Ale woſtanſtalten nehmen Berelung auf diefes Blatt 

an, für Breslau die Expedition der Breslauer Zeitung, 

N Herrenſtraße Nr. 20. 

Auſertlons « Gebühr für den Raum einer ſechstheiligen 
Petitzelle 1} Sgr. 


Das viertelläbrige Abonnement beträgt in Breslez 
1 Ktl. 15 Sgr., außerhalb in allen Theilen der Monatchte 
incl. Poſtzuſchlag 1 Nil. 24 Sgr. 6 hf. 

Die Zeitung erſchelnt täglich, mit Ausnahme der zwei 
ten Feiertage. 
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Telegraphiſche Depeſche 
de r e auer Feitung. 

Paris, 10. April. Folgende Miniſterliſte macht 
Anſpruch auf Glaubwürdigkeit. Aeußeres Ehaſſeloup, 

uneres Barroche, Finanzen Fould, Juſtiz Nonher, 

arine Boffet, Krieg Randon, Handel Bocher, Un: 
terricht Giraud, Arbeiten Magne. 

Die Legislative hat einen Kredit zur Feier der Repu⸗ 
blik bewilligt. Parfaits Antrag wegen einer zu er: 
theilenden Amneſtie iſt nuberück ſi 5 * blieb e 

5 261. 03,08: 3 b. 57, 50, 8 oehlichen. 
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Telegraphiſche Nachrichten. 
BE per en. Abends s Uhr, Die Combinationen 
been ſteriums find unbegründet. Die Zuſam⸗ 
ift ale je heit en aus Legitimiſten und Bonapartiſten 
Saint Beuve ert zu betrachten. In der Legislativen hat 
dieſelbe vom einen Antrag auf Vertagung geſtellt; daß 
verworfen 13. bis zum 28. d. M. dauern ſolle, wurde 
gung a A hingegen eine achttägige Dauer der Verta⸗ 
uf Antrag Coquerels angenommen. 
8 adrid, 2. April. Die Neuwahl der Cortes findet 

3 Monaten ftatt. 

Stettin, 10, April, Nachmittags 2 uhr 30 Minuten. 
32890, pr. Frühjahr 31 ½, pr. Juni 32 Brief, pr. Herbſt 
2½. — Rüdöl, 9%, pr. Herbſt 10 ¼ Brief. — Spi⸗ 

ritus, 24 ½, pr. Juni 23% Gd. 

— 10. April, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. 
oggen, 1 höher bezahlt, ſodann ſtiller. — Oel, leblos. — 

Fra Kaffee, feſter, 2000 Sack Domingo 4½. 
ankfurt a. M., 10. April, Nachmittags 2 Uhr 
mn nuten, Nordbahn 40 ½. 
erdam, 9. April, Nachmittags 4 uhr 30 Minuten. 


aps, pr. F U 2 1 * 
Fr „Frühjahr 56, pr. Oktober 54½. — Rüböl, pr. 
Parig. 32 Yar pr. Oktober 32%,. — Roggen, williger. 
öpCt. 93, 206 Nachmittag 5 Uhr. ZpCt. 57, 45. 
London, 9 
Confols 905, April, Nachmittag 5 Uhr 30 Minuten. 


8 bis . — Kornmarkt ohne Leben. 
» April, 2000 Ballen Baumwolle umgeſetzt. 
Berl. Bl.) 

Der ſpaniſche Geſandte Riquelme 

Exemplar des Konkordats zur Na⸗ 

konſtitui Die ftädtifche Munizipalität iſt 

2 rt und beeidet. Zwiſchen dem k. k. öſterreichi⸗ 

Bent Konſulat zu Civitavecchia und dem päpſtlichen De⸗ 

Abbern ſind Differenzen entſtanden, welche des letzteren 
rufung veranlaſſen dürften. 

auf der za, 2. April. König Ludwig von Baiern ift 
r Durchreiſe nach Nom hier eingetroffen. 


lverpool, 


5 Nunn, 5. April. 
authentiſches 
tiftkation mitgetheilt. 


eapel, 1. April önigli 
die * pril. Durch königliches Dekret werden 
lialestbe rät dieſſeits des Faro zum 1., die Provin⸗ 


Breslau, 11. Ueberſich t. 
mer kam man zur (beats In der geftrigen Sitzung ber erften Kam⸗ 
antwortlichkeit 9 — Diskuſſion des Geſetz- Entwurfs, die Ver⸗ 
„Jede der beiden Komme er betreffend. Der § 1, welcher lautet: 
ſungsverletzung Beſt ann gegen die Miniſter wegen Verfaſ⸗ 
Die 32 Verrath Anklage erheben“ — wird 
ale — mit mehr oder minder erheb⸗ 
welcher der einen 8 Zum g 23 ſtellt Abg. Brüggemann 
r andern erhobene Anlage . 
wan 8 Mage beilegt und die Bedeutung 
ug modiſtzirt. Der Antrag wird nach lebendiger De. 
Die zweite Kammer ſetzte die Berathung über 
betreffend den außerordentlichen Militärbe- 
erner von — 1851, fort. Die Politik des Ministeriums wird 
ei der 0 enen Rednern theils vertheidigt, theils angegriffen. 
auch der mung wird der Antrag Beckerath's verworfen. Da 


arf von 1850 


U ſei ö 

daß des Ah — Antrages zurück. Dagegen wurde der nichtsſagende 
bdoſten zu 1 de Netsrn, deſſen Hauptſtelle lautet: „In Erwägung, 
Bet : ten wendigkeit der Mobilmachung, deren Geſammt⸗ 
— N worbebin einem den Reſt bedeutend überſteigenden 
2 ei die Feng erkannt werben muß, welche Anficht 
ben = np Rn u gegenwärtige Politik der 
Unſere heutige nme Sherigen Erfolg derſelben ha⸗ 
kauf wird das ganze Geſetz votirt. 


Berliner Hi 
tung der vorgeſtrigen R Korr 
ede des eſponden . x 
gestrigen St ini J enthält eine kurze Beleuch⸗ 


Kammer, ſowie der Wifter 

Der Berliner .- Korre —— n ya ſidenten in der zweiten 
eingetroffenen Depeſchen des pers a — Kammet. 
eine Darlegung der dortigen Verhä ſchen G Dr neulich in Berlin 
und tönne id) nicht behartlcch der Wide eulhallen en in Wien nur 
tages widerſetzen, doch eben ſo wenig 3 e ung eis werde 
Eintritts von Gejammt-Defterrei in den de es von 5 Bundes 
In Ka ſſel kurſirt ein Gerücht von dem 5 Bund — = 
undestruppen. — Die aus Hanau nach Kaſſel ‚gen Abmarſch ei 
enarbeiter find wieder entlaſſen worden. ansportirten Cigar⸗ 
Meg erſte Kammer in Darmſtadt hat die Steg, 

irdienſt wieder eingeführt. \ ertretung bei dem 

April haben in Frankfurt a. M. und um 
lägereien zwiſchen den dort garniſonirenden ad wieder 
eilen stattgefunden. verſchiede. 


des Miniſteriums in Oldenburg iſt nun amtlich 


blutige 
nen Trup 
Der Rücktei 
angezeigt. 
Die Arbeiter. 
Wie uns aus Sine. in Lübeck ſind vollſtändig beigelegt. 
gemark auf Entſer urg gemeldet wird, dringen England und Da. 
ein, Fürf S mung der öſterreichiſchen Truppen aus Hol. 
4 en duden i jerüber der de 
Au ent erg hat angezeigt, daß hierü utſche 
vollſt ntſcheiden habe, 1 1 9 
9 Anbiger Ausgleichu nd die Entfernung der Truppen nur nach 
ee wangen 100 er Streitfenge vor ſich gehen könne. Am 
in deb urg. — Ei aun Preußen (24. Reg.) durch Hamburg 
| einig, u mige entlaſſene holſteiniſche Offiziere ſind 
ere Santo Hemden Aus Kiel wird geſchrieben, daß 
ee Prehn neuerdings deſignirt ſei, 


a 
ng us des Antrages Binge e fiel, zog derſelbe den 


Sonnabend den 12. April 


an die Spitze der ſchleswigſchen Verwaltung zu treten. — Der von 
Kopenhagen abgereiſte Freiherr v. Pechlin hat nach „Flyvepoſten“ 
zunächſt eine Miſſion nach Berlin und ſoll alsdann als däniſcher Ge 
ſandter nach Petersburg gehen. | 

Am 8. April debattirte man in der National-Verſammlung zu Pas | 
ris ſehr lebhaft über dem Nationalgardengeſetz. — Das definitive 
Miniſterium ſoll endlich fertig fein; man erwartet für den folgenden 
Tag die Publikation der Liſte. 

Im Unterhauſe zu London haben die Miniſter bei der Budget 
Debatte einen nicht unerheblichen Sieg errungen, welcher die Exiſtenz 
des Miniſteriums für einige Zeit ſichert. f 


REED GE ——————— — 
Preuſ en. 


Kammer Verhandlungen. 
—40ſte Sitzung der erſten Kammer am 10. April. 
Präſident: Graf Rittberg. ö 
Eröffnung: 10%, Uhr. 

Am Miniſtertiſche: Simons, v. Raumer, v. Weſtpha⸗ 
len, Regierungs-Kommiſſarius Grimm. \ 

Der Schriftführer Abg. Di Dio verlieſt das Protokoll der 
vorigen Sitzung, welches genehmigt wird. ‘ 

Der Abg. v. Zander verlieft den Bericht des Geſammtvor⸗ 
ſtandes über das Geſuch um die Erlaubniß zur gerichtli— 
chen Verfolgung des Abg. Freiherrn v. Arnim. Die 
ſer iſt angeklagt, in einer Broſchüre, betitelt: „Zur Politik der 
Contrerevolution in Preußen“, erdichtete und entſtellte Thatſachen 
angeführt und gegen die Anordnungen der Staatsregierung Haß 
und Verachtung erregt zu haben. Der Geſammtvorſtand trägt 
auf Genehmigung der gerichtlichen Verfolgung an. £ 

Der Juſtizminiſter macht darauf aufmerkſam, daß nur für 
die Verfolgung während der Sitzungsperiode die Genehmigung 
des Hauſes nachgeſucht werden müſſe, wie deutlich aus der Ver⸗ 
faſſung hervorgehe. 5 

Abg. v. Ammon glaubt verpflichtet zu ſein, für den Abgeord⸗ 
neten Freiherrn v. Arnim aufzutreten, weil die zweite in der 
Broſchüre enthaltene Rede gehalten worden wäre, wenn nicht der 
Abg. v. Arnim ihm (dem Abg. v. Ammon) damals das Wort 
abgetreten hätte. 

Er glaubt, daß es nothwendig ſei, die Autorifation nur 
auf die inkriminirte Behauptung zu beſchränken, daß der Mini⸗ 
ſterpräſident nach Olmütz gereiſt ſei, ohne zu wiſſen, ob der 
Fürſt Schwarzenberg dort eintreffen werde, daß er durch dieſe 
Reiſe der Ehre des Landes zuwider gehandelt habe ꝛc. Dieſe 
Beſchränkung diene zur genauen Feſtſtellung des objektiven That⸗ 
beſtandes, auf welchen ſich die gerichtliche Unterſuchung zu bezie— 
hen habe. N 

Der Juſtizminiſter trägt darauf an, die Sache nochmals 
an die Kommiſſion zu verweiſen, damit die Genehmigung ſich 
nicht blos auf die angeführte Thatſache, ſondern auch auf an⸗ 
dere durch die Schrift begangene Vergehen ausdehnen könne. 

Dieſer Antrag auf nochmalige Prüfung des Gegenſtandes 
durch den Geſammtvorſtand wird von der Kammer angenommen. 

Der Abg. v. Küſter iſt, der Kammer als neu gewähltes 
Mitglied beigetreten. Der Abg. Bergmann hat ſein Man⸗ 
dat niedergelegt. Der Abg. Vagedes erhält Urlaub. 

Ein Schreiben des Minifter-Präfidenten, betreffend den Aus⸗ 
tauſch der Kammerverhandlungen, wird verleſen. 

Die Kammer beſchließt, über das Amendement Ba umſtark, 
v. Zander und v. Jordan, welches nur zum Theil gedruckt 
vorgelegen hatte, nicht nochmals abzuſtimmen. 

Zur Tagesordnung übergehend, verlieſt der Abg. Stahl als 
Berichterſtatter den fpeziellen Theil des Berichtes über das Ges 
ſetz, betreffend die Verantwortlichkeit der Miniſter. 

Der Abg. Baumſtark trägt darauf an, das Geſetz im Gan⸗ 
zen anzunehmen, wie es von der zweiten Kammer beſchloſſen ſei, 
mit Vorbehalt der Diskuſſion und Beſchlußnahme über die vor⸗ 
geſchlagenen Abänderungen. 

Die Abgg. Stahl und v. Zander erklären ſich gegen dieſen 
Antrag, welcher abgelehnt wird. 

$ 1, deſſen Ablehnung der Abg. Graf Itzenplitz empfiehlt, 
wird in namentlicher Abſtimmung mit 74 gegen 58 Stimmen 
angenommen. Er lautet: Jede der beiden Kammern kann gegen 
die Minifter wegen Verfaſſungs-Verletzung, Beſtechung oder Ver: 
rath Anklage erheben. 

Gegen die von der Kommiſſion vorgeſchlagene Abänderung des 
$ 2, nach welcher nur eine Handlung, welche die Verfaſſung 
gänzlich oder theilweiſe beſeitigt oder untergräbt, als Verfaſſungs⸗ 
Verletzung beſtraft werden ſoll, — erklärt ſich der Abg. Heff⸗ 
ter in einer längeren, beifällig aufgenommenen Rede. Der Abg. 
Brüggemann iſt für den Kommiſſionsantrag, der Abg. Kisker 
gegen denſelben. ' 

Der Regierungs-Kommiſſarius: Wenn die Vorſchläge 
einer Kommiſſion der Regierung zweckmäßig ſcheinen, ſo iſt es 
Pflicht, dieſelben als Verbeſſerungen anzuerkennen. Nach der 
urſprünglichen Faſſung des $ 2 können ganz unbedeutende Hand⸗ 
lungen und Unterlaſſungen mit einer bedeutenden Strafe belegt 
werden. Ein Strafgeſetz darf nicht darauf baſirt ſein, daß der 
Ankläger keinen Mißbrauch von ſeinem Rechte machen wird; 
beſonders ein ſolches nicht, wodurch das Unglück einer Miniſter⸗ 
anklage herbeigeführt werden kann. Ich empfehle Ihnen die 
Annahme des Kommiſfionsantrags. 

Der Abg. Stahl vertheidigt die Faſſung der Kommiſſion, ob: 
gleich er dieſer keine große Wichtigkeit beimißt, nachdem die Prä⸗ 
judizialvorſchläge gefallen ſind. 

Der Vorſchlag der Kommiſſion wird mit 72 gegen 56 Stim⸗ 
men angenommen. N 

Die §§ 3 und 4 werden unverändert angenommen. 

Zu § 5 beantragt der Abg. Strohn, als Strafe ſtatt „Ein⸗ 
ſchließung „Feſtungsarreſt“ zu ſetzen. 8 

er Regierungs-Kommiſſarius empfiehlt die Ableh⸗ 
nung dieſes Antrages, weil durch deſſen Annahme ein Wieder⸗ 
euch mit dem neuen Strafgeſetzbuche herbeigeführt werde. 

In Amendement wird abgelehnt und $ 5 angenommen. 


gemäß im 5 7 ſtatt „Antrag“ „B 7 ; i 
„ g“ „Beſchluß“; es wird alſo mit 

Verwerfung der von der zweiten Kammer beliebten Faſſung die 

urſprüngliche Faſſung angenommen. 1 


6 wird ftatt „beantragt“ geſetzt „beſchloſſen“, und dem⸗ j 


Die 55 8—19 werden unverändert oder mit unbedeutenden 
Faſſungsänderungen angenommen. | 

$ 20 und der Anfang des $ 21 lautet: 

§ 20. Der Prozeß wird durch die Vertagung der Kammern 
oder durch die Schließung ihrer Sitzungsperiode nicht ſiſtirt, wenn 
die eine oder die andere nach Mittheilung des Beſchluſſes in Ge⸗ 
mäßheit des § 18 erfolgt. In der Zwiſchenzeit und bis zur Been⸗ 
digung des Prozeſſes ſtehen die Kommiſſarien unter dem Schutze 
des Art. 84 der Verfaſſungsurkunde. 

§ 21. Wenn während des Prozeſſes die Legislaturperiode der 
Kammer, welche die Anklage 4 hat, abläuft, oder wenn 
dieſelbe aufgelöſt wird, ſo iſt der Prozeß in der Lage, in welcher 
er ſich gerade befindet, abzubrechen und bis zum Wiederzuſammen⸗ 
tritt der Kammer zu ſiſtiren. Der erſte Präſident des Gerichtsho⸗ 
fes hat nach Konſtituirung der neuen Kammer dem Präſidenten 
derſelben ſofort über die 895 der Verhandlungen Mittheilung zu 
machen und die Beſtellung von Kommiſſarien anbeimzugeben, ꝛc. 

Die Kommiſſion beantragt einſtimmig (mit 9 Stimmen), den 
§ 20 zu ſtreichen und § 21 alſo zu faſſen: 

Wenn während des Prozeſſes die Kammern vertagt oder ge- 
ſchloſſen werden, oder die Kammer, welche die Anklage befihloffen 
hat, aufgelöft wird, oder die Legislatur-Periode derſelben abläuft, 
ſo iſt der Prozeß in der Lage, in welcher er ſich gerade befindet, 
abzubrechen und bis zum Wievetzuſammentril der Kammern zu 
ſiſtiren. Im Fall der Vertagung nimmt er wieder ſeinen Fortgang, 
ſo wie die Kammern wieder in Thätigkeit treten. In den andern 
Fällen hat der erſte Präſident des Gerichtshofes nach Konſtituirung 
der neuen Kammer dem Präſidenten derſelben ſofort über die Lage 
der Verhandlungen Mittheilung zu machen und die Beſtellung von 
Kommiſſarien anheimzugeben, 2c. 

Dieſer Vorſchlag wird angenommen. 

§ 22 wird angenommen. 

Zu § 23 beantragt der Abg. Brüggemann ein Amende⸗ 
ment, welchem zufolge diejenige Kammer, von der ein Antrag 
auf Miniſter⸗Anklage ausgeht, die andere Kammer ſofort in Kennt⸗ 
niß zu ſetzen habe. Erachtet die letztere den Antrag nicht für 
begründet, ſo hat ſie dies der erſteren mit Darlegung der Gründe 
binnen vierzehn Tagen anzuzeigen und dieſe hierauf nochmals 
über denſelben abzuſtimmen. 

Die Abgg. Mathis, v. Zander und Graf Igenplitz un: 
terſtützen dieſen Vorſchtag, welcher von den Abgg. v. Ammon und 
Schnaaſe bekaͤmpft wird. Der Abg. v. Ammon nennt den 
Antrag eine Hinterthür, durch welche das, was geſtern abgelehnt 
worden ſei, wieder hereingeführt werde. Der Abg. Brügge⸗ 
mann erklärt, daß er nicht durch Hinterthüren zu gehen gewohnt 
ſei; er habe den Antrag bereits in der Kommiſſion zur Sprache 
gebracht. (Beifall.) 

Das Amendement Brüggemann wird in namentlicher Ab— 
ſtimmung mit 84 gegen 47 Stimmen angenommen. 

Die Kommiſſion beantragt, den urſprünglichen § 30, welchen 
die zweite Kammer geſtrichen hat, wieder herzustellen. Er lautet: 

Hinſichtlich der Mittheilung von amtlichen Akten und Urkunden ſind 
die im $ 10 enthaltenen Beſtimmungen maßgebend. 

Der Abg. Zander ſpricht für, die Abgeordneten Kisker und 
Schnaaſe gegen dieſen Antrag. Der Regierungskommiſſar em⸗ 
pfiehlt die Annahme deſſelben, welche auch von der Kammer mit 
79 gegen 52 Stimmen beſchloſſen wird. Die übrigen Paragra⸗ 
phen werden in der von der zweiten Kammer beſchloſſenen Faf- 
ſung angenommen. . * ' 

Schließlich wird der Abg. v. Küſter feierlich vereidigt. 
Schluß der Sitzung 3 Uhr. Nächſte Sitzung: Morgen 11 Uhr. 

Tagesordnung: Disziplinargeſetz für richterliche Beamte. 


Zweite Kammer. 
Neunundfünfzigſte Sitzung vom 10. April. 
N Präſident: Graf Schwerin. 

Eröffnung: 11 Uhr. 

Vor der Abſtimmung über die Totalität des Geſetz⸗Entwurfs, 
betreffend die Auflöſung der Darlehnskaſſen, legt Graf Cies z⸗ 
kowski Proteſt ein gegen dies unheilvolle Geſetz, und beantragt 
namentliche Abſtimmung. Dieſelbe erfolgt und 171 Abgeordnete 
ſtimmen für, 102 gegen den Geſetz⸗Entwurf. Derſelbe iſt alſo 
angenommen. 

Hierauf wird die vertagte allgemeine Debatte wieder aufge⸗ 
nommen. - 


Das Amendement v. Vincke lautet wörtlich: 

„Die zweite Kammer, bevor ſie über das ihr ere Geſetz, 
betreffend den ferneren außerordentlichen Geldbedarf der Militär⸗Ver⸗ 
waltung für die EN re 1850 und 1851, jo wie die Beſchaffung der 
zur Deckung deſſelben erforderlichen Geldmittel ihr Votum abgiebt, 
erklärt: 1) Die von dem gegenwärtigen Staats-Minifterio feit der 
letzten Seſſton der Kammern verfolgte auswärtige Politik entſpricht 
nicht der, Preußen in Deutſchland und Europa gebührenden Stel- 
lung; ſie hat eingegangene Verpflichtungen gegen die mit Preußen 
verbundenen deutſchen Staaten, wie gegen die eigene Volksvertretung 
verletzt, und gefährdet in ihrer weiteren Verfolgung die Würde und 
die Exiſtenz des Staates. 2) Die auf die Mobilmachung der Armee 
und Erhaltung des kriegsfertigen Standes derſelben ſeit Anfangs 
November v. J. verwendeten Mittel ſind ohne Zweck und Erfolg 
ausgegeben worden, inſofern ohne Schwertſtreich wichtige Rechte auf 
geopfert, bedeutende militäriſche Pofitionen verlaſſen und treue Ver⸗ 
bündete preisgegeben worden ſind. 3) Die hiernach völlig ungerecht⸗ 
fertigte Verwendung von Beſtänden des Schatzes und der Staats⸗ 
kaſſe, und die Aufnahme von Staatsſchulden ohne vorgängige Be⸗ 
willigung der Kammern enthält eine unzweifelhafte Verletzung der 
Verfaſſung. 4) Die Kammer würde von ihrer Befugniß, die Mini⸗ 
ſter deshalb in Anklageſtand zu verſetzen, unbedenklich Gebrauch ma- 
chen, wenn das für derartige Fälle in der Verfaſſungs⸗Urkunde in 
Ausſicht geſtellte Geſetz zur Zeit ſchon erlaſſen wäre. 5) Die Kam⸗ 
mer, unter nc fon Verwahrung aller ihrer Rechte, votirt die von 
ihr nachträglich geforderten Kredite aus dem einzigen Grunde, weil 
fie dieſe Bewilligung, nach Lage der Sache, für in der Billigkeit ber 
tert erachtet zur Befriedigung der gerechten Forderungen einzelner 
Landestheile und Staatsbürger, welche theils in Folge der Verord⸗ 
nung vom 12. Novbr. v. J., theils in gutem Glauben an bie ger 
Ile Berechtigung der Staatsregierung Lieferungen gemacht oder 
onſtige Verträge abgeſchloſſen haben.“ 

Der Abg. v. Eynern hat dagegen folgenden Abänderungs- 
Vorſchlag eingebracht: i 

Die Kammer möge die Erklärung abgeben, daß ſie, in der Erwã ; 
gung, daß 1) als zureichend nachgewieſen angenommen werden muß, 
daß anderweite disponible Staatsfonds, aus denen der außerordent⸗ 
liche Geldbedarf der Militär⸗Verwaltung hätte beſtritten werden kön ⸗ 
nen, nicht vorhanden waren, (§ 1 und 2 des Geſetzes) die Aufnahme 
des Staatsanleihens alſo gerechtfertigt erſcheint; 2) auch die Art und 
Weiſe der Beſchaffung des Anleihens zu keiner Erinnerung Anlaß 
giebt; 2) eine zeitige Vorlage der Rechenſchaft über Verwendung der 
18 Millionen nicht wecmit erſchien (§ 3 des Geſetzes); 4) die 


1851. 


ng bei der Reviſton der für das Jahr 1850 aufzu- 

. sr der Kammer, zu bem — — enden Nag 

nung anerfenne: es ſei die in dem 5 Jahre erfolgte Verwen 

dung von 18 Millonen Thalern, nämlich der durch das Geſetz vom 

12 — 1850 genehmigten Anleihe, durch Dringlichkeit geboten ge- 

weſen. s f . : 

Der Abg. Beſeler beginnt feine Rede mit der nochmaligen An⸗ 
der Generale v. Peucker und v. Thümen ſich verhalte, das Ge⸗ 
rücht ſage, dieſe Vollmachten ſeien im Namen Preußens und 
feiner Verbündeten ausgeſtellt, während Letztere hiervon nichts 
gewußt hätten. Die Ehre Preußens verlange eine aktenmäßige 
Widerlegung dieſes Gerüchts. Der Redner wendet ſſch hierauf 
gegen die Anſchuldigungen, welche Graf Arnim geſtern gegen die 
Frankfurter Verſammlung erhoben. Vielleicht ſei es ein Fehler 
ſeiner Partei geweſen, daß ſie nach Gotha gegangen, wenn man 
nämlich ein Uebermaß von Vertrauen einen Fehler nennen wolle. 
Nach einer näheren Erörterung der Unionsgeſchichte rechtfertigt er 
fi gegen den Vorwurf der prinzipiellen Oppoſition. Daß er 
und ſeine Partei eine ſolche Oppoſition nicht beabſichtigten, hät⸗ 
ten ſie durch die Annahme des Strafgeſetzbuchs bewieſen. Ihm 
ſei jedes Miniſterium recht, wenn es nur konſtitutionell regiere, 
und nach außen die Ehre Preußens wahre. Bei dem gegenwär⸗ 
tigen Miniſterium aber —.— wir nicht einmal wieder in den 
a undestag hineinkommen. x 

> 80% will ſich über ſeine Stellung zur mini⸗ 
ſteriellen Politik ausſprechen. Er mache dem Minifterium nicht 
daraus einen Vorwurf, daß es im November v. J. nicht den 
Krieg begonnen. Denn er halte es mit dem Claudius'ſchen 
Ausſpruche: „Es ift leider Krieg und ich begehre nicht, Schuld 
daran zu ſein.“ Ich bin zwar ſchon einmal in den Krieg gezo⸗ 
gen, fährt er fort, und jeden Augenblick bereit, noch einmal mit 
in den Krieg zu ziehen; etwas Anderes iſt es jedoch, der Urhe⸗ 
ber eines Krieges zu fein. Ich mache aber dem Minifterium 
daraus einen Vorwurf, daß es nicht das volle Gewicht der vier⸗ 
malhunderttauſend kampfgerüſteten Krieger in die Wagſchale zu 
Olmütz geworfen und beffere Reſultate erzielt, als der Herr Mi⸗ 
niſter⸗Präſident mit nach Haufe gebracht hat. Die Politik, welche 
das Miniſterium fortan verfolgen will, kenne ich nicht. Sie iſt 
eine Politik der Zukunft und ich kann ſie daher weder loben noch 
tadeln. Das aber wünſche ich, daß das Miniſterium keine Ge⸗ 
legenheit möge vorübergehen laſſen, um die Beſorgniſſe vieler 
Patrioten und das Triumphgeſchrei vieler Vaterlandsfeinde zu 

Schanden zu machen. Der Redner wendet ſich hierauf zur 
Frage, od die bewilligten 18 Millionen ihrer Beſtimmung gemäß , 
verwendet ſeien. Dieſelben hätten nur zur Vertheidigung des 
Vaterlandes dienen ſollen und dieſem Zwecke gemäß hade ihre 
Verwendung stattgefunden. Er werde gegen ſämmtliche Amende⸗ 
ments und für den Kommiſſionsantrag ſtimmen, weil er einer 
tendenziöfen Kammerpolitik nicht beitreten möge. Er ſtimme un⸗ 
bekümmert darum, ob ſein Votum der Regierung angenehm ſei 
oder nicht, nur wie es ihm recht ſcheine und wie das wahre 
Intereſſe des Landes es erheiſche. 

Nach einigen Worten Harkort's wird die Debatte ges 
ſchloſſen. 5 . 

Der Miniſter⸗Präſident erklärt, daß er den Abgeordneten 
v. Vincke und Beſeler auf ihre Fragen auch in dieſem Augen⸗ 
blicke nicht antworten werde. Wenn der Herr Vorredner geſagt 
hat — fährt der Herr Miniſter fort — daß wir auf einer 
ſchiefen Ebene ſtünden und daß die öffentliche Meinung ſich ge⸗ 
gen uns erhebe, ſo muß ich hiergegen bemerken, daß man aller⸗ 
dings vielfach bemüht iſt, die öffentliche Meinung gegen uns 
aufzureizen. Ja man geht ſo weit, auch auf das Heer influiren 
zu wollen. Ich hoffe jedoch, daß dies Vorhaben nicht gelingen 
wird. Die Verdächtigung aber, daß ich die Verfaſſung nicht zu 
halten Willens ſei, weiſe ich mit Entſchiedenheit zurück. Ich 
glaube, daß dieſenigen, die der Regierung nicht die zum Regieren 
erforderlichen Mittel gewähren wollen, die Verfaſſung mehr ge⸗ 
fährden, als die, welche einen ſolchen Konflikt, der allerdings 
zu einer erheblichen Erſchütterung führen kann, zu vermeiden 

ünſchen. 

“2 den Motiven des Amendements v. Eynern ift die Res 
gierung einverſtanden. Es folgen perſönliche Bemerkungen der 
Abgeordneten v. Arnim, Cieszkowski, v. Vincke, Simſon, Beſe⸗ 
ler, v. Bodelſchwingh und v. Beckerath. v. Vincke meint: 
Die miniſterielle Partei dürfe ſich nicht beklagen, daß er minſſte⸗ 
tiefer Gleichniſſe ſich bedient habe, zumal er fo delikat geweſen 
ſei, die Ziege wegzulaſfen. (Heiterkeit. 5 

Nach dem Schlußvortrage des Referenten wird zur Abſtim⸗ 
mung durch Namens aufruf geſchritten. ” 

Das bereits geſtern mitgetheilte Amendement v. Beckerath 
wird mit 174 gegen 101 verworfen. 10 Abgeordnete haben 
ſich der Abſtimmung enthalten. i 

Mit Ja ſtimmen: Kelch, Moeller, Kette, Pochhammer, von 
Kries, Reuter, Lancelle, v. Richthofen (Striegau), Lenſing, Rie⸗ 
del, Leinweber, Saucken I. und II., Oppenhoff, v. Patow, Schu⸗ 
bert, Gr. Schwerin, Schulenburg, Tellkampff, Simſon, Baum⸗ 
gardt, v. Beckerath, Beſeler, v. Beughem Bleibtreu, Bremer, 
Camphauſen, Delius, Dohm, Duncker, Harkort, urlichs, von 
Vincke. 

Mit Nein: Jordan, Jungbluth, Keller, v. Kleiſt, I., II., III. 
und IV., Landfermann, v. Lavergne ⸗ Peguilhen, Mac⸗ Lean 
Osterath, Maske, Nobiling, Ohm, v. Parpart, v. Prittwitz, 
Simons, Winzler, v. Schleinitz, Stiehl, Siebeth, v. Uechtritz 
Graf de v. Bismark⸗Schönhauſen, v. Bodel⸗ 
4 — v. Brauchitſch, Büchtemann, v. Eynern, Gamradt, 

Man ſchreitet zur na 
nernſchen Antrag. 
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mentlichen Abſimmung über den v. Cu 


Mit Ja ſtimmen u. A.: Landferm e, 

1 A.: ann, L „v. „ 

Paste, Mi, Nobiing, Oppermann, . Yarpazt, C Do 
5 y, Rerich, Keller, Scheerer, Siebeth, Graf Br von 
echtritz, Wegener, Winzler, v. Arnim⸗Boitzen een, 


v. Bismark ⸗Schönhauſen, v. B F Brauchitſch 
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v. Eynern, Gamet, Gellern und Re Rer. 
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Der v. Eypnernſche Antrag iſt mit 166 gegen 106 Stimmen 
angenommen. { 

Das Amendement des Abg. v. Vincke wird hierauf in feinem 
erften Abſchnitte in einfacher Abſtimmung verworfen, worauf der 
Antragſteller die übrigen Punkte des Antrages zurückzieht. Der 
Geſetzentwurf über die Bewilligung eines Kredits von 
8,500,000 Nthlr. für die außerordentlichen Bedürfniſſe 
der Militärverwaltung für 1850 und von 3 Millionen 
für 1851 wird hierauf in der Kommiſſionsfaſſung ge⸗ 
nehmigt. 

Die Sitzung wird hiermit 3%, Uhr geſchloſſen. 

Nächſte Sitzung: Morgen 12 Uhr Mittags. 

Tagesordnung: Erledigung der heutigen Tagesordnung; der 
Antrag des Abg. Harkort. N 


Berlin, 10. April. Es iſt genehmgt worden, daß der Rechts: 
Anwalt und Notar Dierſchke zu Jauer vom J. Mai d. J. 
ab ſeinen Wohnſitz in Schönau und der Rechts-Anwalt Bayer 
in Schönau von demſelben Zeitpunkte ab ſeinen Wohnſitz in 
Jauer nehmen. En. 

Das ſechste und ſiebente Stück der Geſetz⸗Sammlung enthält 
unter Nr. 3366 den allerhöchſten Erlaß vom 10 März 1851, 
betreffend die Genehmigung des revidirten Reglements der land⸗ 
ſchaftlichen Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft für Weſtpreußen; un⸗ 
ter Nr. 3367 den allerhöchſten Erlaß vom 10. März 3851, be⸗ 
treffend die der Gemeinde Velbert in Bezug auf den Bau und 
die Unterhaltung einer Gemeinde⸗Chauſſee von Velbert über Hei⸗ 
ligenhaus und Hofermühle zur ratingen-wülfrather Gemeinde: 
Chauſſee bewilligten ſiskaliſchen Vorrechte; unter Nr. 3368 die 
Konzeſſions⸗ und Beſtätigungs⸗Urkunde, betreffend die Anlage einer 
Eiſenbahn im oberſchleſiſchen Bergwerks⸗Revier und den hierauf 
bezüglichen ſechsten Nachtrag zum Statut der Oberſchleſiſchen 
Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. Vom 24. März 1851, und unter Nr. 3369 
das allerhöchſte Privilegium wegen Emiſſion von einer Million 
Thalern Prioritäts⸗ Obligationen der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗ 
Geſellſchaft. Vom 24. März 1851. 

8 Berlin, 10. April. [Aus den Kammern.) Die 
geſtrige Debatte in der 2. Kammer über die Kriegsanleihe 
hat Den. v. Manteuffel wieder einmal die Gelegenheit gebo⸗ 
ten, eine Revue retrospective feiner dreijährigen Regie 
rung zu entwerfen. Es hat derſelbe zunächſt damit begonnen, 
um ſeiner eigenen Politik einen glänzenderen Rejekt zu verleihen, 
diejenige ſeiner Amtsvorgänger von 1848 anzuklagen. Wir 
fühlen uns nicht veranlaßt, die Märzminiſterien unbedingt in 
Schutz zu nehmen, nur die irrigen Behauptungen des Hrn. Mini⸗ 
ſterpräſidenten wollen wir zurückzuweiſen verſuchen. Herr v. Man⸗ 
teuffel wirft den Märzminiſtern vor, ſie hätten den Damon der 
Revolution durch Konzeſſionen zu beſchwichtigen geſucht. Er 


ſeinerſeits habe an dieſer Politik keinen Theil gehabt. Nehmen 


* 


* 


wir einen Augenblick an, das im Sommer 1848 Be willigte ſei 
nicht an und für ſich zweckmäßig, ſondern — wie Hr. v. Man⸗ 
teuffel meint — lediglich abgedrungene Konzeſſionen an die Ne: 
volutien geweſen. Herr v. Manteuffel gelangte am 9. Novem— 
ber zur Regierung und war am 5. Dezember der Nationalver— 
ſammlung entledigt. Wie er ſelbſt zugeſteht, hat er dieſe Dinge 
mit Hülfe der Armee vollbracht, er hatte dieſe Armee hinter 
ſich, um ſeine ferneren Kreuzzüge gegen die Revolution auszu⸗ 
fechten. Was war die oktroyirte Charte vom 5. Dezember? — 
ein Abklatſch der von der Nationalverſammlung entworfenen, 
alſo revolutionär. Was war das Wahlgeſetz vom 6. Dezem⸗ 
ber? — ein Abklatſch des Wahlgeſetzes vom 6. April, alſo res 
volutionär. Was war die Unionsverfaſſung vom 28. Mai? — 


ein Abklatſch der Frankfurter Verfaſſung, alſo revolutionär. Die 
meiſten der vom Miniſterium Brandenburg-Manteuffet vom De⸗ 
zember 1848 bis zum Frühjahr 1850 erlaſſenen reformatoriſchen 
Geſetze ſind nichts als Abklatſche der in den Revolutionsmonaten 
vorbereiteten und entworfenen. Mit welchem Rechte kann ſich 
nun Herr v. Manteuffel rühmen, daß er der Revolution keine 
Konzeſſionen gemacht habe? Herr v. Manteuffel hat ſich fernet 
gerühmt, er habe in Erfurt gewarnt, man möge die Fürſten 
nicht in dem Netze des Unionsvertrages zu fangen ſuchen. Dies 
iſt richtig, es iſt aber auch ebenſo richtig, daß er in Erfurt Fol⸗ 
gendes erklärt hat, was Herr v. Vincke bereits beim Beginne 
der diesjährigen Seſſion citirt hat, was wir aber noch einmal in 
Erinnerung bringen wollen. Hr. v. Manteuffel ſagte in Er⸗ 
furt: „Meine Herren, ich ſtelle den Satz an die Spitze! Ich 
will den Bundesſtaat, ich will ihn mit allem Ernſte, mit aller 
Kraft meines Willens. Ich halte dafür, daß die Forderung der 
deutſchen Stämme, welche auf eine ſtaatliche Einigung ſich cich⸗ 
tet, eine tiefbegründete, eine durchaus berechtigte iſt. Ich halte 
ferner d für, daß Preußen den Beruf hat, dieſe Einigung her⸗ 
beizuführen, daß es ſich verſündigen würde an ſich ſelbſt, an ſei⸗ 
ner Stellung in Deutſchland und in Europa, wenn es dieſen 
Beruf nicht zur Zeit erfüllen wollte. Ich werde in deutſchem 
Ernſt und in deutſcher Feſtigkeit das Ziel feſthalten, nach dem 
ich ſtrebe. Meine Herren, der geehrte Redner, der vor mir auf 
dieſer Tribüne ſtand, meinte, es gelte hier einen Scheideweg, 
rückwärts oder vorwärts. Meine Herren, das Rückwärts, das 
wollen wir hinter uns liegen laſſen! Ich werde wahrhaf⸗ 
tig der Letzte ſein, der da räth, umzukehren und umzudre⸗ 
hen, denn ich weiß wohl, Deutſchland und am wenigſten Preu⸗ 
ßen kann unverrichteter Sache umdrehen!“ Wie ſtimmt zu dies 
fer Rede das ſpätere Aufgeben der Union durch Hen. v. Mans 
teuffel? — Herr v. Manteuffel hat ferner feine Betrachtungen 
über die möglichen Chancen eines Krieges mit Oeſterreich ange⸗ 
ſtellt, und zwar in erſter Linie den Fall, daß Preußen ſiegreich 
nach Prag und Wien vorgedrungen wäre. Er ruft dann aus: 
der öſterreichiſche Staat würde zertrümmert, aber welchen Ge⸗ 
winn hätten wir davon gehabt?“ Wir zweifeln, daß eine ſolche 
Aeußerung der Demuth im Stande iſt, preußiſche Generale einft: 
mals zu ermuthigen, ihr Blut daran zu ſetzen, um bis zur 
Hauptſtadt des Feindes vorzudringen. — Herr v. Manteuffel 
hat ſich außerdem die Ablehnung der Kaiſerkrone zum Verdienſt 
1 Was es hiermit auf ſich hat, iſt von Herrn 
v. Vincke geſtern ſofort mitgetheilt worden. Die zuerſt von 
Herrn v. Manteuffel ihm (p. Winde) mitgetheilte Antwort an 
die Kaiſerdeputation enthielt nicht den am folgenden Tage in die königl. 
Rede aufgenommenen Paſſus, welcher die Zuſtimmung der Fürſten vor⸗ 
behält. — Wir haben dieſe wenigen Stellen aus Herrn 
v. Manteuffels Rede hervorgehoben, um danach den Le⸗ 
ſer in den Stand zu ſetzen, ſelbſt zu beurtheilen, inwie⸗ 
fern Herr v. Manteuffel berechtigt iſt, den Märzmini⸗ 
ſtern vorzuwerfen, daß fie Konzeſſionen an die Mevolu- 
tion gemacht. — Daß die Majorität die verlangte Kriegs⸗ 
anleihe bewilligt, fest uns nicht in Erſtaunen, da dieſelbe 
ich ein Centrum verſtärkt wird, deſſen Chef erklärt, er billige 

. Hr. 5 des Miniſteriums nicht, ſtimme aber doch für daſſelbe. 
ie Anett chwingh hat ſich durch dieſe Worte einen Plat 
ar ae des Konſtitutionalismus geſichert. — Die erſte 
die Mint heute die Berathung des Geſetzes über 
de. daß die antwortlichkeit vollendet. Es iſt anzuer⸗ 
kennen, 5 Me Keine Majorität, welche geſtern die Präjudicial⸗ 
vorſchläge 72 1 auch heute den $ 1 annahm, welcher das 
Prinzip feſtſte t, daß jede Kammer das Recht der Anklage 
die Miniſter hat. D zn 

gegen di 1 4 ieſes Prinzip, der Nerv des Ger 
ſezes, ſchien, wie geſagt, durch die Annahme des 9 1 geſichert, 
allein dieſe Anſtrengung war zu groß für das konſtitutionelle Bes 
wußtfein in der erſten Kammer, fie bat, Dank den Bemühungen 
des Hrn. Brüggemann, dem 9 23 einen Bufag angehängt, 
der jenes Recht der einzelnen Kammer wieder bedeutend verklau⸗ 
ſulirt. Der $ 23 bot eigentlich äußerlich gar keine Veranlaſſung 


dazu. Derſelbe beſtimmt nämlich, daß diejenige Kammer, welche bracht wo 


, — 45 
die Anklage erheben will, von den betreffenden Beſchlüſſen die 
andere in Kenntniß ſetzen ſoll, und daß dieſe letztere dann das 
Recht hat, ſich der Anklage anzuſchließen. Herr Brüggemann 
war ohne Zweifel erfreut, am Schluſſe des Geſetzes einen Para⸗ 
graphen zu finden, wo von der andern Kammer nur überhaupt 
die Rede war. Er klammerte ſich an den Strohhalm an, um 
den Vorſchlag zu machen, daß die andere Kammer, welcher der 
Anklagebeſchluß mitgetheilt würde, binnen 14 Tagen ſich zu äußern 
habe, ob ſie denſelben für begründet erachte, und wenn letzteres 
nicht der Fall ſei, daß dann die Kammer, welche die Anklage er⸗ 
heben wolle, ihren Beſchluß noch einmal in Erwägung ziehen 
müſſe; erſt wenn ſie denſelben auch dann aufrecht erhält, darf 
die Anklage erhoben werden. Das kleine Häufchen der Centrums⸗ 
männer freute ſich ob dieſes Vorſchlages „zur Verſöhnung,“ un⸗ 
bekümmert, daß demit der Artikel 61 der Verfaſſungs⸗Urkunde, 
welcher von ſolchen Reſtriktionen des Anklagerechts jeder einzelnen 
Kammer nichts wei 3, ein kleines Loch erhält. Wir haben geſtern 
ſchon das Verfahren der Regierung beleuchtet, welche bei ſo wich⸗ 
tigen Geſetzesvorlagen ihre eigenen Vorſchläge bekämpft. Nach⸗ 
dem geſtern diejenigen Miniſter, welche gleichzeitig Mitglieder der 
erſten Kammer find, gegen die Beſeitigung der Präjudicialvor- 
ſchläge geſtimmt, haben ſie heute bei der namentlichen Abſtim⸗ 
mung ſich denn allerdings für den urſprünglichen § 1 erklärt. 
Es verſteht ſich aber von ſelbſt, daß auch ſie den Vorſchlag des 

rn. Brüggemann gern aufgegriffen und für denſelben geſtimmt 
haben. Der urſprüngliche $ 30 der Regierungsvorlage, welcher 
die Staatsregierung berechtigt, nach eigenem Ermeſſen dem Ge⸗ 
richtshofe die zum Beweiſe nöthigen Dokumente vorzuenthalten, 
und der von der zweiten Kammer beſtritten wurde, iſt von der 
erſten Kammer wieder hergeſtellt worden. Es bedarf wohl kaum 
der Erwähnung, daß diesmal die Miniſter die urſprüngliche Vor⸗ 
lage nicht im Stiche ließen. 


Berlin, 10. April. [Mittheilungen in Bezug auf 
die zu erwartende öſterreich. Antworten. — Staats⸗ 
Eiſenbahnen.) Die öſterreichiſche Antwortsnote, welche 
heute erwartet wurde, iſt noch nicht eingetroffen, es iſt daher 
auch unrichtig, daß ſchon jetzt etwas Beſtimmtes hier über die 
öſterreichiſchen Abſichten gegenüber dem preußiſchen Plane wegen 
der einfachen Rückkehr zum Bundestage bekannt geworden ſei. 
Die Depeſchen, welche Graf Bernftorff hierher geſendet hat, 
können nur die Abſicht haben, vorläufig über die Sachlage, wie 
ſie ſich jetzt in Wien herausſtellt, Aufſchluß zu geben, und nur 
fo viel, als hierüber bekannt wird, läßt ſich daher von hier aus 
berichten. Hiernach erhellt nun zunächſt, daß an einen wirkli⸗ 
chen Widerſpruch gegen dieſe Rückkehr zum Bundestage, wie er 
einen Augenblick lang verſucht wurde, öſterreichiſcher Seits nicht 
zu denken ſei, da hiermit ja alle bisherigen offiziellen Kundge⸗ 
bungen des Wiener Kabinets in Gegenſatz treten würden. Nichts⸗ 
deſtoweniger aber ſcheinen unſerer Regierung auch bei dieſer Ge⸗ 
legenheit die Demüthigungen nicht erſpart zu fein. Zunächſt 
dürfte es mit allem Nachdruck von Oeſterreich betont werden, 
daß es jetzt Preußen ſei, an deſſen Politik alle Verſuche zu den 
fog. zeitgemäßen Neugeſtaltungen in der deutſchen Verfaſſungs⸗ 
Frage geſcheitert ſeien, daß alſo alle Schuld auf die preußiſchen 
Weigerungen falle. Alsdann ſcheint es faſt nach hier bekannt 
werdenden Andeutungen, als werde der öſterreichiſche Bundes⸗ 
Präfidial-Gefandte fo lange von Frankfurt abweſend bleiben, als 
bis der Eintritt Preußens und der bisher mit ihm verbündeten 
Regierungen in den Bundestag wirklich erfolgt ſein werde, und 
da Graf Thun während feiner Abweſenheit den baieriſchen Ber 
vollmächtigten v. Kylander ſubſtituirt hat, fo könnte es leicht 


kommen, daß wenigſtens moment j i bairi⸗ 
chen weste 3 Preußen ſich einem bairi 


in der Bundesverſammiung unterw 
Endlich aber höre. ich auch heute in pee ern 8 ce 


daß Oeſterreich in keinerlei Weiſe auf eine Verfolgung ſeines auf 
den Eintritt ſeiner ſämmtlichen Staaten in den deutſchen Bund 
hinausgehenden Planes zu verzichten gedenke. „Ich kann und 
werde nicht dulden, — ſoll Fürſt Schwarzenberg geäußert 
haben, — daß auch nur eine ideale Scheidelinie wieder zwiſchen 
den öſterreichiſchen Landestheilen aufgerichtet werde, und nicht 
umſonſt hat Oeſterreich ſo große Opfer für die Centraliſirung 
ſeiner Verwaltung gebracht.“ Und allerdings iſt die ganze neuere 
öſterreichiſche Politik mit dieſem Plane fo eng verwachſen, daß 
ein Feſthalten deſſelben bei der. bisher überall vom öſterreichiſchen 
Miniſter⸗Präſidenten bewieſenen Conſequenz ſehr nätürlich er⸗ 
ſcheint; wie man ihn aber bei dem Widerſpruche des Auslandes und 
den ſich auch im Inlande immer mehr häufenden Schwierigkei⸗ 
ten ausführen will, wird wohl noch lange ein ungelöſtes Problem 
bleiben, und wir werden daher, trotz der allſeitigen Beſchickung 
des Bundestages, wohl noch lange im Proviſorium bleiben. 

Der Graf Stablewski wird morgen Namens der polni⸗ 
ſchen Abgeordneten in der zweiten Kammer eine Interpella⸗ 
tion an das Staatsminiſterium richten, welche auf eine 
Abänderung des Art. 
Provinzial Ordnung abzweckt. Der beſagte Artikel macht 
nämlich in Betreff der Provinz Poſen eine Ausnahme, indem 
er die Ausführung dieſes Geſetzes für dieſe Provinz wegen der 
dort vorherrſchenden Stimmung noch vorläufig ſiſtirt. Man 
glaubt, daß der Miniſter des Innern eine zufriedenſtellende Ant⸗ 
wort in der Weiſe ertheilen werde, daß er die Aufhebung dieſes 
Ausnahme⸗Zuſtandes zuſagen wird. 

Der Handelsminiſter hat fo eben einen ausführlichen 
Bericht über die Lage derjenigen Eiſenbahnbauten 
vorgelegt, welche gegenwärtig auf Koſten des Staats in der 
Ausführung begriffen ſind. Das meiſte Intereſſe hat offenbar 
derjenige Theil des Berichts, der ſich auf die große Oſtbahn, 
(von Berlin nach Königsberg) bezieht. Von der Geſammt⸗An⸗ 
ſchlagsſumme von 17,725,740 Rthl. für dieſe Bahn find hier⸗ 
nach bis zum Schluß des Jahres 1850 im Ganzen 3,116,545 
Rthl. verausgabt worden, und ſteht die Eröffnung der Strecke 
bis nach Bromberg jedenfalls zum Auguſt dieſes Jahres bevor. 
Die Strecke bis nach Danzig ſoll bis zum Frühjahr 1883 fer⸗ 
tig werden, und die ganze Bahn bis Königsberg bis zum Ende 
des Jahres 1854, jedoch mit Ausnahme der großen Brücken 
über die Weichſel und Nogat, welche früheſtens im Jahre 1855 
vollendet werden können. Die zweite der auf Staatskoſten aus⸗ 
geführten Bahn, die ſ. g, weſtfäliſche, von der kurheſſi⸗ 
ſchen Gränze bis nach Hamm, wichtig als Verbindungs⸗ 
bahn zwiſchen mehreren anderen Linien, iſt noch ſehr weit im 
Rückſtande, trotzdem bereits 2,896,000 Rthl. darauf verwendet 
ſind, da man mit allzugroßen Terrain⸗Schwierigkeiten zu kämpfen 
hat; es läßt ſich über den Abſchluß dieſer Bahn bisher noch keine 
beſtimmte Vermuthung ausſprechen. Endlich drittens die Saar⸗ 
brücker Eiſenbahn, ein Glied der großen Bahn, welche den 
Mittel⸗ und Oberrhein bei Mannheim und Speier mit Paris in 
Verbindung ſetzt, wird jedenfalls noch im Jahre 1852 beendigt 
werden, trotzdem von den auf 3,223,523 Rthl. veranſchlagten 
Koſten bis jetzt erſt 1,220,000 Rthl. verausgabt ſind. Der Be⸗ 
richt des Handelsminiſters iſt vom 1. April datirt. 

Der König Otto von Griechenland wird noch heute Abend 
von Oldenburg aus zum Beſuche hier eintreffen und einige Tage 
am hieſigen Hoflager verweilen. 


Berlin, 10. April. [Tagesbericht.] Herr v. Minu⸗ 


toli iſt von ſeiner Reiſe nach Poſen und Breslau hierher zu⸗ 
rückgekehrt. Seine Abreiſe nach Spanien ſteht nunmehr ſehr 
bald bevor. 6 8 a > 

Se. Maj. der König haben ſich ſowohl geſtern als heute 
über den Gang der Verhandlungen in der zweiten Kammer aus⸗ 
führlichen Bericht erſtatten laſſen. Die heute erfolgten Abſtim⸗ 
— — ebenfalls ſogleich zur Kenntniß Sr. Majeſtät ge⸗ 

worden. 5 


nin 


73 der Kreis-, Bezirks- und 
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Geſtern Abend fand im „Hotel du Nord“ ein Abendeſſen 
derjenigen Landräthe ſtatt, welche zugleich Kammermitglieder 
ſind und meiſt der rechten Seite der beiden Häuſer angehören; 
außer Herrn v. Gamradt war auch Herr v. Bodelſchwingh 
erſchienen. Der Miniſter⸗Präſident, welcher ebenfalls an 
dem Abendeſſen Theil nahm, brachte einen mit Beifall aufge⸗ 
nommenen Toaſt auf Se. Maj. den König aus. 

Es ſind in einer hieſigen Druckerei die ſämmtlichen, bei 
den Dresdener Konferenzen zur Verhandlung reſp. zur 
Vorlage gekommenen Aktenſtücke vor Kurzem gedruckt worden, 
jedoch nur in einer ſehr geringen Anzahl, wie es heißt, in 30 
und einigen Exemplaren. 

Dem Vernehmen nach wird die diesfeitige Regierung den Di⸗ 
rigenten der Kriminal-Polizei-Abtheilung beim hieſigen Polizei⸗ 
Präſidium, Dr. Stieber, in Begleitung einiger andern Beam⸗ 
ten der Kriminalpolizei, nach London ſenden, um während der 
Ausſtellung das polizeiliche Intereſſe wahrzunehmen. (C. B.) 

Der Konflikt zwiſchen dem Fiskus und dem Kardinal⸗ 
Fürſtbiſchof von Breslau, wegen Beſetzung der geiſtlichen 
Stellen an der hieſigen katholiſchen Kirche, iſt noch immer nicht 
ausgeglichen. Deshalb ſind auch, nach einem von dem Ober⸗ 
Präfidenten der Provinz Brandenburg erlaſſenen Reſkripte, die 
Kapläne Henke, Bartſch und Herzog nur proviſoriſch angeſtellt 
worden. (Nat.⸗Z.) 

Wie wir hören, werden Seitens des Miniſteriums Anſtalten 
getroffen, daß nicht ferner eine an dem einen Orte mit Be: 
ſchlag belegte Schrift am andern noch Wochen lang unge⸗ 
hindert verkauft wird. a 

In Folge der geſtrigen Abſtimmung in der erſten Kammer 
über das Miniſterverantwortlichkeits-Geſetz hat ſich die 
Fraktion Jordan (Centrum) aufgelöſt. Der eine Theil 
derſelben unter dem Abg. v. Gaffron hat ſich nach der Rech⸗ 
ten gewandt, der andere Theil bleibt unter dem Abg. v. Jordan. 

(Neue Pr. Z.) 

In Bezug auf die von den Kammern angenommenen und der 
königl. Sanktion unterliegenden Geſetze über die Vertretung der 
hohenzollernſchen Fürſtenthümer in den Kammern iſt zu bemer⸗ 
ken, daß dieſe Vertretung (durch einen Abgeordneten der erſten 
und zwei der zweiten Kammer) für die Folge eine ſehr gewichtige 
moraliſche Verſtärkung erhalten dürfte. Dem Vernehmen nach 
werden nämlich die Herren Fürſten zu Hohenzollern, gleich 
den übrigen Prinzen des königl. Hauſes, als erbliche Mit⸗ 
glieder ihren Sitz in der künftigen erſten A 

ehmen. . 
885 Preßgeſetz-Kommiſſion der zweiten Kammer hat, 
wie die Vofſ. Jug. berichtet, das von der erſten Kammer an⸗ 
genommene und im Regierungs⸗Entwurf aufgeftelite Prinzip der 
Preß vergehen und Prefverbredhen, adoptirt. Wenn geſtern 
in dieſer Zeitung erwähnt wurde, daß die Beſorgniß nicht ohne 
Grund ſei, daß es auch in dieſer Seſſion zu keinem definitiven 
Preßgeſetz kommen werde und die proviſoriſchen Verordnungen 
in Gültigkeit bleiben möchten, fo muß heute hinzugefügt werden, 
daß von einigen Abgeordneten dies als offener Zweck ausgeſpro⸗ 
chen und dafür agitiet wird. Sie meinen nämlich, daß, fo 
drückend die proviſoriſchen Verordnungen für die Preſſe ſeien, ſie 
der Freiheit derſelben noch lange nicht ſo hinderlich wären, als 
das neue Preßgeſetz. So lange die Baſis der Preßſtrafen, das 
Geſchworenengericht, nicht alterirt ſei, habe die Regierung viel 
weniger Macht, die Preſſe von ſich abhängig zu machen, als bei 
dem neuen Preßgeſetz. Ueberhaupt aber erachten ſie die Zeit 
noch nicht gekommen, ein definitives Preßgeſetz zu erlaſſen. Man 
befinde ſich noch immer mehr oder weniger in proviſoriſchen und 
ene der Die Erinnerung an den Unfug, der durch 
den Mißbrauch der Preßfreiheit verübt, ſei noch zu lebendig auf 
der einen, die Achtung wander Be ' 
noch ſo gering, daß nicht anders erwartet und angenommen 
werden könne, als daß man, wie bei dem neuen Preßgeſetz, das 
Kind mit dem Bade ausſchütten werde. Man habe in dieſer 
Beziehung noch zu wenig Erfahrung, und deshalb ſei es zweck⸗ 

mäßiger, bei den proviſoriſchen Verordnungen zu bleiben, als 
durch ein definitives Geſetz der Preſſe eine längere, ſchwer abzu⸗ 
ſtreifende Feſſel aufzulegen. 


Deut ſch land. 


Frankfurt, 7. April. [Blutige Konflikte.] Geſtern 
Nachmittag fanden in Bornheim zwiſchen Mannnſchaften der 
verſchiedenen hier liegenden Truppenabtheilungen blutige Schlä⸗ 
gereien Statt, wobei mehre ſehr ſtarke, man ſagt ſogar, tödtliche 
Verwundungen vorfielen. 

München, 5. April. [Die Executions⸗Truppen.] 
Ziemlich beſtimmt wird verſichert, daß ſämmtliche bai erſche 
Truppen Anfangs künftigen Monats aus Kurheſſen zurückkehren. 
Die einſtige Liquidirung der Verpflegungskoſten für dieſelben 
macht hierotts doch einige Sorge; denn wenn auch der Bun⸗ 
destag wieder vollkommen hergeſtellt wird, ſo waren doch die 
Verhältniſſe zur Zeit der Exekution ſolche, daß mit Recht be⸗ 
zweifelt werden kann, ob ſämmtliche Bundesglieder auf Zahlung 
des ſie treffenden Antheils der Exekntionskoſten eingehen werben, 

Kaſſel, 8. April. [Gerücht. — Gnadenakt.] Man 
ſpricht, freilich wohl nach ſehr unverbürgten Mittheilungen, von 
dem baldigen Abmarſche der Exekutions⸗ ſowohl als 4 er 
dings ihnen gleichgeſtellten preußiſchen Truppen. Graf Leinin⸗ 
gen ſelbſt ſoll darauf angetragen haben. — Das Kriegsge—⸗ 
richt hat einen Akt unerwarteter Gnade gübt und, nachdem ſich 
herausgeſtellt, daß gegen eine Anzahl von 20 aus H mau wegen 
Betheiligung an einer demokratiſchen Verſammlung hierher trane⸗ 
portirter Cigarrenarbeitern eine erweislich falſche Denuncia⸗ 
tion vorgelegen, die Verhafteten entlaſſen. Das Verwaltungsamt 
hat im Intereſſe der möglicherweiſe durch das Abſingen verbote⸗ 
ner oder doch wenigſtens „zum Kriegszuſtande nicht paſſender“ 
Lieder bedrohten Sicherheit des Staats, allen Muſikbanden und 
Orgelſpüelern das Betreten der hieſigen Meſſe unterſagt. 

; i (Conſt. 3.) 

Darmitadt, 7. April. [Die erſte Kammer! hat heute 
die Wiederherſtellung der im Jahr 1848 aufgehobenen Stell⸗ 
Vertretung im Militär votirt. Das Geſetz fol vom 1. 
Mai d. J. an in Kraft treten. An der Zuſtimmung der zwei⸗ 
ten Kammer zweifelt man nicht. 


Oldenburg, 5. April. [Erfolgter Rücktritt des Mi⸗ 


niſteriums.] Heute wird der Rücktritt des Miniſteriums be⸗ 
reits amtlich angezeigt. Auf die Bildung des neuen Miniſte⸗ 
riums unter den fo außerordentlich ſchwierigen hieſigen Verhält⸗ 
niſſen iſt nian überaus geſpannt. 

Der König von Griechenland wird nach achttägigem 
Aufenthalt, wenn nicht ſchon heute, ſo doch morgen unſeren Hof 
verlaſſen, una nach München wieder zurückzukehren. 

Für die unglücklichen Fuldaer iſt vor einigen Tagen die erſte 
Sendung von 100 Thlrn. aus hieſiger Stadt abgegangen. 

N (Weſer⸗Z.) 

Lübeck, 8. April. [Arbeiter.] Hinſichtlich der Eiſenbahn⸗ 
Acbeiter⸗ Unruhen ift heute mitzutheilen, daß dieſelben als voll: 
kommen geſchlichtet angeſehen werden können. Von den in der 
Nacht vom Sonnabend zu Sonntag Verhafteten ſind die am 
meiſten Graſzirten mit einigen — irren wir nicht, mit drei Ta⸗ 
gen Gefängn iß bei Waſſer und Brot beſtraft worden. 8 

Ham burg, 10. April. [(Tagesnenigkeiten.“ Ich 
ſchrieb Ihnen früher, daß England in Wien darüber angefragt 
habe, wie lan ge die kaiſerlichen Truppen in Holſtein zu ver⸗ 
bleiben gedenk en, ſo wie daß der König von Dänemark auf 
deren baldmöglichſte Entfernung dringe. Von kundiger Seite 
erfahre ich, daß Schwarzenberg nach London ſowohl wie nach 
Kopenhagen motifiziet habe, daß hierüber der Bundestag zu bes 


5 


Preſſe auf der anderen Seite 


ſtimmen hätte, keinesfalls aber könne ſchon die Bildung des hol⸗ 


ſteinſchen Bundeskontingents, ſondern erſt die Abwickelung des 
däniſch⸗deutſchen Streites die Bundestruppen entbehrlich machen. 


Preußen und Oeſterreicher kommen daher noch immer durch um 
ſere Stadt, um ſich weiter nördlich zu begeben. — Die braſi⸗ 
lianiſchen Schiffe 
210 Mann, find nun flußabwärts gegangen. 24,000 Seid 
Uniformen, wozu aus preußiſchen Fabriken das Tuch beſchafft 
worden, find hier für Braſilien in Beſtellung gegeben. Indeſſen 
läßt ſich der Diktator Roſas von bier gleichfalls Munition zus 
führen. — Unſer Handel mit Buenos⸗Ayres beläuft ſich jährlich 
auf 21 Millionen Fr. — Während ſich viele demittirte Offiziere 
zur Auswanderung nach Jowa anſchicken, haben einige in Sar⸗ 
dinien Militärdienſte gefunden. a 

Heute Mittag traf, von Wittenberge kommend, das 2te 
Bataillon des k. preuß. 24ften Linjen⸗Regiments, 700 Mann 


ſtark, unter Führung des Mafors v. Selaſinsky, hier ein, 


um die entlaſſenen Reſerve⸗Mannſchaften des in Rendsburg ſtehen⸗ 
den 8. Linien-Regiments (von denen zwei Abtheſlungen bereits 
hier durchgekommen ſind) zu erſetzen. Am Bahnhofe wurde 


daſſelbe von dem k. k. General-Major v. Görger nebſt deſſen 


Stabe empfangen, und von der Muſik des k. k. 


imentd, 
Erzherzog Ludwig mit klingendem Spiele durch die 


tadt be⸗ 


gleitet, indem es ſogleich nach Altona durchzog, um nach Rends⸗ 


burg abzugehen. R 3 5 (H. C.) 
Kiel, 9. April. Wie es heißt, iſt der frühere Landkommiſſat 


Etatsrath Prehn neuerdings deſignirt, an die Spitze der ſchles⸗ 


wigſchen Verwaltung zu treten. Wenn dies wahr fein follte, fo 
kann er unſeres Erachtens nur beſtimmt ſein, an die Spitze der 
ökonomiſchen Verwaltung des Herzogthums zu treten, weil ihm 
zur Leitung der Verwaltung in anderen Zweigen die erforderli⸗ 
chen Kenntniſſe und Vorbildung abgehen möchten. Er iſt übri⸗ 
gens als ein gutmüthiger Mann bekannt, der zur Gefammt 
Staatspartei gehört. (H. N.) 
Kopenhagen, 8. April, In Anlaß der Abreiſe des Frhrn 
v. Pechlin berichtet „Flyvep.“, derſelbe habe zunächſt eine Miſſion 
nach Berlin und werde dann als deutſcher Geſandter nach 
Petersburg gehen. Der Attaché Kammerjunker T. Bille iſt als 
Legations⸗Sekretär bei der königl. Geſandtſchaft in Berlin kan 
ſtituirt. Freitag Morgen, ſagt „Middagspoſten,“ mußte v 
Cronborg ein ſcharfer Schuß auf einen vorbeifegelnden preu fi 
ſchen Kauffahrteifahrer abgeſchoſſen werden, der nicht die 


Flagge zeigen wollte, nachdem er durch einen loſen Schuß daz 


aufgefordert worden. 
Oeſterre ich. a 
N. B. Wien, 10. April. [Tagesbericht.] Weber wicht 
die Angelegenheiten des deutſchen Bundes geordnet find, er; 
läßt die Regierung kein Geſetz von großer Wichtigkeit, damit die 
neuen geſetzlichen Beſtimmungen auch für jene Kronländer ange 
wendet werden, die bisher nicht zum Bunde gehörten. 


Der römiſch-katholiſche Kaplan Johann Kuppis in Ofen 6 


iſt zur proteftantifchen Kirche übergetreten, welches ungemel 
nes Aufſehen erregt. — In der Gegend von Nagy-Kövb 
erſchoß ſich ein junger Menſch. Der katholiſche Geiſtliche ve 
ſagte die Beerdigung, die nun durch den proteſtantiſchen See 
ſorger erfolgte. 
eine ungünſtige Wirkung hervor. — In Herrmannſtadt 
den deutſchen Studenten des evangeliſchen Gymnaſiums da 
Tragen von deutſchen (trikoloren) Schnüren an ihren Kappel 
bei Strafe von 20 fl. verboten. — In Peſth werden je 
Miſſionspredigten abgehalten, wozu mehrere Geiſtliche aus Geil 
angelangt ſind. 1 
ER 9 Fe — — 9 Anſtrengungen, um vom öfte 
re : 1 Pana ! 0 
und ſoll der türkiſche Geſandte Arff dene re 
f erhalten haben, in dieſem Sinne zu unterhandeln, jedoch blick 
für den Erfolg wenig Ausſicht vorhanden ſein. 
Wir vernehmen, daß demnächſt wahrſcheinlich eine No te MM 
die auswärtigen Mächte ergehen dürfte, in welcher der Bee 
weis geliefert werden ſoll, daß in dem Eintritte Geſammt 
öſterreichs in den deutſchen Bund nur eine Gar an 
tie gegen die Revolution zu ſuchen iſt. Es ſoll die 
Note einen Rückblick auf die nächſtvergangenen Jahre enthalten 
welcher genau darlegt, wie wenig der deutſche Bund in feine 
bisherigen Geſtaltung im Stande war, dem Stoße zu widerſt 
hen, und wie auch ſetzt zu befürchten ſteht, daß gewiſſe Even 
tualitäten, deren Möglichkeit noch immer zu beſorgen wärt 
Deutſchlands Regierungen durch ihr Zaudern und Zerren gal 
unvorbereitet, die Revolutionspartei dagegen immer gerüſtet find 
(Deutſche Ztg. a. B.) 
* Aus Bozen, 4. April, wird gemeldet:? Vorgeſtel 
Abend trafen Se. Maſeſtät der König Ludwig und der Pri 
Adalbert von Baiern mit Gefolge hier ein. Nachmitta 
hatte der Eunftlichende König das Haus des Hrn. Karl Mofl 
mit einem Beſuche beehrt. Heute früh ſetzte Se. Majeftät 
Reiſe nach Como fort. 22 
Ueber die Kataſtrophe in Temesvar bringt ein Prival 
ſchreiben vom 3. d. folgende Einzelheiten: Der in die Luft g. 
fogene Pulverthurm lag ungefähr 30 bis 40 Schritte WE 
der Siebenbürger Kaſerne entfernt. Der Thurm iſt durch die 
Erploſion vollkommen raſirt; die in die Luft geſchleuderten Stein 
maſſen flogen theils in die Stadt, zum größten Theil aber am 
die Siebenbürger Kaſerne. Die Erploſion erfolgte kurz vor den 
Ausrücken zum Exerzieren, als ger ie u; in den 
Zimmern der Kaſerne ſich zu rüſten begann, Eine Viertelſtund 
ſpäter und ein ganzes Bataillon wenig von d 
herabſtürzenden Steinmaſſen erſchlagen worden, da faſt keſ 
Spanne breit des großen Hofraumes von Steinen frei DIE 
In den Quartieren wurden ſieben Offiziere durch den Ein 
der Gemächer theils leicht, theils ſchwer verwundet und Hauß 
mann Reitzenſtein als Leichnam aus dem Schutte hervorgezoge 
Von der Mannſchaft zählte man nur einen Todten, der ſich 1 
Brunnen befand, um Waſſer zu holen; von Steinwürfen, G 
natenſplittern und Kartätſchen find 20 bis 30 verwundet. 
Zahl der Verunglückten vom Civile weiß Schreiber nicht al 
geben, vermuthet jedoch, daß fie weit geringer fein dürfte, 
die Kaſerne den Hauptanfall hatte. Das Springen der B. 
ben und Granaten dauerte noch um 4 Uhr Nachmittags! 
und hinderte, daß man ſich der Brandſtätte nähern konnte, 4 
das unter dem Schutt fortglimmende Feuer zu löſchen. #7 
Fenſter iſt verſchont geblieben, und in einer zweiten, 800 She, 
weit entfernten Kaſerne hat die Lufterſchütterung mehrer t. 
ſterſtöcke gelockert und manche Thüre mitten entzwei 900 5 
E 0 ) 2 } 


Frankreich. #3 

** Paris, 8. April. [Legislative]. In der heut 

Sitzung ward der Gefeg-Entwurf, die Hoſpitäler und S 

häufer betreffend, in zweiter Leſung angenommen. U 
bringt der Juſtizminiſter Royer einen Geſetz⸗Entwurf vo 
Bewilligung einer Penſion von 250 Fr. für die Untere del 
und Soldaten der republikaniſchen Garde, welche ſich 
Junitagen ausgezeichnet habe. Wr ; 
Auf der Tagesordnung ſteht das organifh® 5 
über die i E ; 4 be 
Boyſſet ſieht in dem Geſetz-Entwurf den Bi egen 
offer fi N aher be e 


Widerſpruchs zwiſchen Recht und Wirklichkeit, t 
wärtige Situation bezeichnet. Denn di 7 
Rechte nach eine republikaniſche, ſei dem a 
und reaktionär. Er kritiſirt den aufgeſte ar ſich del, 
des aktiven Dienſtes und der Reſer d unbedingten ho f 
Verſuch, der Nationalgarde die t t e ae re 
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„Hamburg“ und „Danzig,“ letzteres mit 


Die Weigerung des katholiſchen Prieſters bracht] 


0 


w auflegen zu wollen. Das Recht, die Geſetze mit den 
Se zu vertheidigen, ſei das erſte Recht eines Bürgers. Der 
Helkeenrwuf ſei ein Anachronismus oder ein Verrath an der 

publik. 


Fresneau ſtimmt dem Geſeb⸗Entwurf bei und begreift nicht, 
bie aus der Unterſcheidung zweier die Nationalgarde ſich in ein 
gelehriges Werkzeug der Regſerung verwandeln könne. 

Madier de Montjean bekürzt den Entwurf und verthei⸗ 
digt „das Recht auf die Flinte“, von welchem der vorige 
Redner ſpöttiſch geſprochen. Der Geſetz⸗Entwurf entziehe einem 
großen Theil des Volkes dieſes Recht, gerade dem Theile, wel⸗ 
chen man auch des Wahlrechts beraubt hätte. Die Der 
ſammlung gebe das ſeltſame Schaufpiel, Diejenigen, von welchen 

ſie gewählt worden, täglich aufs Neue zu beſchimpfen. Man 

wolle durchaus Frankreich in zwei Lager theilen, was nichts 

anderes ſei: als den Bürgerkrieg vorbereiten. f 

Riancey hofft, daß Frankreich die Gefege nicht nach der 
zornigen Kritik beurtheilen werde, welche hier von der Tribüne 
Herabgefchleudert würde. Es fei im eigenen Intereſſe der Bür⸗ 
der, wie der allgemeinen Ordnung, wenn nicht alle Franzosen 

Dienſte in der Nationalgarde unterworfen würden. 

Der Dienſt in der Armee, zu welchem alle Bürger verpflichtet 

feien, finde Entgelt. Man wolle eine Nationalgarde zum Schutz 
Ordnung und der Geſetze; aber nicht eine ſolche, welche als 
revolutionäre Armee angeſehen werden könne. 

Colfaveu bekämpft das Geſetz als verfaſſungswidrig, als 

ein würdiges Gegenſtück zu dem Geſetz vom 31. Mai. Alte 

ieſe Geſetze würden aber die Regierung vor einem Sturze nicht 
ahren, wenn ſie auf dem betretenen Wege beharre. 

Nach einigen Worten, welche Lacroſſe zu Gunſten des Ent⸗ 
wurfs vorbringt, wird nach der gewöhnlichen Manier dieſer Ver⸗ 
ſammlung Schluß der Diskuſſion verlangt und genehmigt. 
Bei der Abſtimmung wird mit 432 gegen 206 Stimmen die 
zweite Leſung beſchloſſen. a | 

Als der Ackerbau⸗Miniſter hierauf einen Gefeg-Entwurf wegen 
Eimführung von Leinſamen vorlegt, ruft Eſtancelin: Um 
Pflaſter für die Konſtitution zu bekommen! 
ec rn April. [Die Miniſterkriſe. — Die 
ſeerkriſe it 2 . er Provinz. — Romieu.] Die Mini⸗ 
e une 0 endet; mindeſtens ſpricht man ſich überall in 
lautend, wenn fi. ., Doch find die Miniſterliſten nicht gleich: 

N fie auch alle darin übereinſtimmen, daß Baroche, 
her an dem neuen Kabinet, d. h. an der neuen 
Wir hätten alſo ein rein 


berufung der alten Miniſter) wieder aufzunehmen. ö 
te ich höre, iſt die Geburt des neuen Kabinets geſtern um 


N * im Elyſee vor ſich gegangen, und dem interimiſti⸗ 
chen Miniſterium in freundlichen Worten durch den Präſiden⸗ 


ten angezeigt worden. 
lat aſſelbe verſammelt ſich heut bei dem Marineminiſter Vail⸗ 
orſi zu einem Abſchiedseſſen, bei welchem der Präſident den 
l — nehmen wird. Uebrigens hat derfelbe, weil er den Be⸗ 
gesendet der Präfekten nicht traute, Emiſſäre in die Provinzen 
u um über die herrſchende Stimmung Aufklärung zu er⸗ 
deworde Diefe iſt ihm nun in ſehr unliebfamer Weiſe zu Theil 
Deparı * Selbſt das früher am meiſten napoleoniſch geſinnte 
Arrondiſſ t der Unter⸗Charente, zählt nur noch ein einziges 
Saint⸗Jrau J auf welches man ſich verlaſſen kann; das von 
werden, daß ant N, — Es braucht wohl kaum erwähnt zu 
ihre Emiſſäre en die republikaniſche Partei die Stimmung durch 
die Berg: De 11 - läßt. Während der Oſterferien werden 
das Loſun = en fämmtlich ihre Wahlkreiſe beſuchen, um 
man ſich 1 zu geben. Wie man mich verſichert, wird 
empfehlen 8 hen, überall die Kandidatur Cavaignac's zu 
einmal u Wi 8 lt Hr. Romieu, welcher ſchon 
cy zu Gunſten der militärifchen Diktatur ſich ausgeſprochen 
(in feiner Broſchüre: Die Aera der Cäfaren), in einem eben 
erſchienenen Pamphlet: „Das rothe Geſpenſt“, den unbeding⸗ 
teſten Abſolutismus als Staatsidenl. 
„Die Armee, einzig und allein die Armee — ſo ſchließt er — 


ann uns retten. Und wenn ich ſage uns, ſo meine ich nicht 


22 beſtehende Geſellſchaft, ſondern die Geſellſchaft, wie ſie 
le 2 die Geſellſchaft, welche ſich nur um die Familienange⸗ 
bhelten, um ihre Intereſſen und ihr Vergnügen bekümmert. 
Fa iſt ganz geeignet dafür, daß die Armee einen ſo 
Das Gef übernimmt. Später würde es zu ſpät ſein. 
mag no 8 er Gewalt beſtimmt alle menſchlichen Dinge. Man 
 Goilifigen an ſchöne Regierungstheorien aufſtellen; aufklären, 
ſchen nicht re raliſiren — man wird die Natur der Men⸗ 
wo man anftatt zu and dem zu Folge komme immer ein Tag, 
die Löſung jedes Streltanden, zur Gewalt greift. In ihr liegt 
amen wie in den Verfa ſei es, daß die Gewalt unter anderm 
und als Majorität die mamlungen durch Stimmzettel herrſcht 
amen im Kriege auftritt norität vernichtet, oder unter eigenem 
beſtimmt. , wo der geſchickteſte Muth das Recht 


Di & N 
daß 15 tußfolgerung wird hinreichen, um Ihnen zu zeigen, 
artet, welche ſich die Partei der Ordnung nennt, 


glücklich i i 
nl iR Naturzuſtande, dem Kriege Aller gegen Alle, ange⸗ 


* 


* Großbritannien. 


* 5 5 
Sun. adon, 7. April. (Seltſamer Briefwechſel. — 
in atte.] Zwiſchen dem Präfidenten der franzöſi⸗ 


de Kaders eine merkwürdige Korreſpondenz eröffnet. 
at der Marquis den berühmten Gefangenen in 


gerifende Sepp, un Folge d dem Präſidenten eine fehr er⸗ 
nden hat, derung page deſſen f e 
88 be dgemacht von der Lage, worin er den Häuptling ge⸗ 


Louis Napa ihr, a? zugleich gewiſſe Vergünſtigungen für 


Schreib i 0 
en bierzu betet, fs . einem ſehr geſchickt abgefaßten 


Fein 

Freiheit ni t, 

bedrohen Kane Be o une er dem Abdel Kader die 
a 


in der Lage. ingenen 

In der heutigen Situng d 

08 

gelegen He 
ir eine beſti wendement, „Degen Aufrechterhaltung der 
nur für eine bestimmte Epoche u daz, da alle übrigen Steuern 
dücfniſſe bewilligt würden, auch di zur Abhilfe er Be⸗ 
ſich beſchränken müſſe auf das gegermneuerung dieſer Steuer 
Schabs, um die vom Parlament gunüttige Bedürfniß des 
ecken und den Staatskredit zu erhalten migten Ausgaben zu 
linen Antrag durch den günſtigen Finanzbertet Redner motivirte 
Frs und des bei Einführung der Steuer ge 5 des Schatzkanz⸗ 
ral Ne nur eine momentane fein ſolle, um einen Verſprechens, 
wie Fend verurfachres Deftit von 3,800,000 Pfand die Whig⸗ 
Wiege ei: R. Peel ln az nd zu decken, 
der Nacht graphiſch bereits gemeldet worden iſt, w 
zur zweiten Leu Einkommentare mit 278 gegen 230 Samen 
Seit⸗ 


ng beſtimmt. 

on, 8. Apri ie-Ausſtell 

„ &. April. (In duſtrie ung. 
ban u Ma Cubitt das 9 God h 
gelen Heilt daz man wegen der Waſſerdichtigkeit derer, 
den Wa cm bree Arbeiten, um das Cinbeingen 
wetter zu a rs heftigſten und anhaltendſten Regen⸗ 
| hindern, fertig zu werden. Die Ban = Unterneh: 


ſolche noch die Ruhe Algeriens 
ſelbſt zu beſuchen, ſei er nicht 


uk und dem Marquis von Londonderry hat ſich be⸗ 


Wetter nur noch einige Tage an, ſo 


welche von Außen in jeder erdenklichen Stellung, oft gleich 
Schwalben an dem Dache und den Seitenwänden hangend, 
wahrgenommen werden konnten. Rechnen Sie nun noch die 
Maſſen derer hinzu, welche von den Ausſtellern ſelbſt beim Aus⸗ 
packen und Aufſtellen der Gegenſtände beſchäftigt find, fo können 
Sie ſich ungefähr eine Vorſtellung von dem Gewühle und le⸗ 
dendigen Getreibe machen. Die hieſigen Blätter ſind noch im⸗ 
mer ſehr ungehalten über die Langſamkeit, mit welcher die Aus⸗ 
länder an ihr Geſchäft gehen, und die Kommiſſäre haben ſich 
deshalb bereits mehrere Male veranlaßt geſehen, bekannt zu ma⸗ 
chen, daß an einen Aufſchub des Eröffnungs⸗Termins nicht zu den 
ken iſt. Am vergangenen Sonnabende iſt eine große Anzahl 
deutſcher Arbeiter angelangt, und man hofft nun, daß es im 
Departement des Zollvereind rüftig vorwärts gehen wird. Nach 
einem Beſchluſſe des Komitees müſſen bis zum 12. April ſämmt⸗ 
liche Sachen ausgepackt, und die Kiſten weggeſchafft ſein. Nur 
in den allerdringendſten Fällen ift eine Ausnahme geſtattet. Ein 
Journal, irre ich nicht, ſo iſt es das „Art Journal“, äußert ſich 
über das langſame Zuſenden der Deutſchen: „Die philoſophiſchen 
Deutſchen denken wahrſcheinlich, daß ihre Waaren nicht leicht 
zurückgeſtellt werden dürften, ſollten ſie auch erſt zur elften, ja 
zur zwölften Stunde anlangen.“ Glücklicher Weiſe ſtehen die 
Deutſchen in dieſer Beziehung nicht allein; die Franzoſen und 
beſonders die mißtrauiſchen Amerikaner ſind noch viel weiter zu⸗ 
rück. Bis zum vorigen Sonntage hatten dieſe ſo gut wie nichts 
gethan, und auf den Gallerien ſah man noch nicht einmal Vor⸗ 
bereitungen. Der vergangene Sonnabend war der letzte Termin 
für Einlieferung der landwirthſchaftlichen Geräthe. Es 
ſind ſehr große Quantitäten angelangt, ſo daß nächſt der Ma⸗ 
ſchinerie dieſes Departement die größte Ausdehnung haben wird. 
Die Engländer verſprechen ſich viel von dieſem Zweige der In⸗ 
duſtrie und hoffen, daß die Vortrefflichkeit ihrer Ackerbaugeräth⸗ 
ſchaften einen tiefen Eindruck auf die Fremden machen wird. 
Nur den Amerikanern ſind ſie Willens, in dieſem Theile eine 
Konkurrenz zuzugeſtehen. Die Geräthſchaften beſtehen zum gro: 
ßen Theile aus tragbaren Dampfmaſchinen, von denen 
ſich mehrere durch außerordentlich einfache Vorrichtung auszeich⸗ 
nen. Unter den eingeſandten Gegenſtänden, die ſich durch eine 
außerordentliche Sauberkeit und Feinheit der Handarbeit aus⸗ 
zeichnen, wird auch eines leinenen Spitzentuches, gefertigt von 
einer Dame in Strabane (England), erwähnt. Das Tuch be⸗ 
ſteht aus Faden, die zufammen 12 ½ engliſche Meilen lang find, 
und enthält 3,475,000 Maſchen. Es iſt neun Fuß zehn Zoll 
lang, drei Fuß breit und wiegt nur 5¾ Unzen. Daß es ne 
ben den vielen ausgezeichneten Meiſterwerken ohne eben ſo aus⸗ 
gezeichnete und verrückte Monſtroſitäten nicht abgeht, verſteht ſich 
von ſelbſt. Ein ungeheuerer Steinkohlenblock iſt glücklicherweiſe 
in Stücke zerbrochen worden; andere Sachen, wie z. B. eine 
ſehr große Feile, ein Meſſer mit tauſend Klingen, ein ſilberner 
Theekad, gemacht aus Vierpfennig⸗Stücken, u. ſ. w., ſind leider 
nicht fo zerbrechlich. Die Preis-⸗Jury hat ſich über den Grund: 
ſatz geeinigt, daß die Wohlfeilheit bei der Preisvertheilung nur 
dann in Anſchlag gebracht werden ſolle, wenn Konkurrenz ent— 
ſteht, und fie ber gleichem Werthe konkurrirender Gegenſtände den 
Ausſchlag giebt. Damit iſt für die Engländer, welche ſich vor 
dem Kontraſte ihrer Preiſe gegen die kontinentalen fürchten, ein 
großes Bedenken beſeitigt worden. — Die Natiönchen wollen 
ſich auch im Kryſtall⸗Palaſte nicht vertragen. Sardinien, Rom 
und Toskana wollen ſich mit der einfachen Bezeichnung Ita⸗ 
lien nicht begnügen; die Kommiſſäre dieſer Staaten haben viel⸗ 
mehr verlangt, daß ihre reſp. Induſtrien durch beſtimmte Grenz⸗ 
linien von einander detrennt werden. Auch das kleine Belgien 
hat ein Stück ſeines Territoriums, welches ſich nach Frankreich 
erſtreckte, aufopfern und von dieſem verſchlingen laſſen müſſen. 
Dagegen hält ſich die Zollvereins = Einheit auf neutralem 
Boden trotzdem und giebt ein Beiſpiel von Einſtimmig⸗ 
keit, wie man es in Karlsruhe und Dresden bisher ver⸗ 
geblich fuchte. — Die Königin beſuchte vorige Woche das Aus: 
ſtellungsgebäude, und bei dieſer Gelegenheit wurde auf einer un⸗ 
geheuren Orgel die National⸗Hymne geſpielt. Der Effekt ging 
jedoch durch das Geräuſch der Arbeiter ringsum gänzlich verlo⸗ 
ren. Außer dieſer werden noch die andern Orgeln aufgeſtellt. — 
Der große Diamant der britiſchen Krone unter dem Namen: 
„Berg des Lichts,“ Koh-I-Noor, bekannt, wird in der Mitte 
des Transparents, wo ſich die Hauptgänge durchſchneiden, auf 
einem erhabenen Platze aufgeſtellt werden. Es find alle mögli⸗ 
chen Vorſichtsmaßregeln getroffen, um eine Beſchädigung oder wohl 
gar Entwendung dieſes koſtbarſten Edelſteins unmöglich zu ma⸗ 
chen. — Eine große Menge prachtvoller Fontainen werden er⸗ 
richtet und nicht wenig zur Abwechſelung der Scenerie und Ab⸗ 
kühlung der Luft im Innern beitragen. — Die hieſigen Blätter 
ſchmeicheln ſich, daß es der engliſchen Induſtrie gelingen wird, 
mit der deutſchen, namentlich der ſächſiſchen, Porzellan⸗ 
Manufaktur gleichen Schritt zu halten. Es wird viel Aufhebens 
von einem Porzellan-Service, hervorgegangen aus der Fa⸗ 
brik in Colobrooke, gemacht. Nicht allein die Maſſe, ſon⸗ 
dern auch die Farbenſchönheit der Malerei wird als außerordent⸗ 
lich geprieſen. Die unter dem Namen: „Rose Dubarry“ zu 
Ludwig XV. Zeit bekannte Farbe, deren Anfertigung verloren gegan⸗ 
gen fein ſoll, ift nach den engliſchen Briefen in einem der Ser⸗ 
vices vollſtändig wieder hergeſtellt. — Geſtern früh iſt nun end⸗ 
lich auch der Befehl zur Hinwegſchaffung der innerhalb 
des Gebäudes befindlichen Bäume angelangt. Nachdem man mit 
großer Mühe die Aeſte weggeſchafft hat, geht man heute an das 
Fällen der Stämme. — Der Katalog, für deſſen Herausgabe 
die Herren Gebrüder Spicer und die Herren Clowes ein aus⸗ 
ſchließliches Privilegium haben, wird auf 320 Oktav⸗Seiten die 
Namen und Adreſſen von 15,000 Ausſtellern, außerdem eine 
kurze Beſchreibung der Artikel (falls eine ſolche von den Aus⸗ 
ſtellern eingeſandt iſt) enthalten. Die Unternehmer find zu 
250,000 Abzügen verpflichtet, und das Exemplar wird zu einem 
Schilling an den Eingängen verkauft werden. Die franzöſiſchen 
und deutſchen Ueberſetzungen müſſen ebenfalls zum I. Mai fertig 
ſein. Außer dieſem ſoll noch ein „officieller illuſtrirter 
Catalog“ in demſelben Verlage erſcheinen, welcher ausführli⸗ 
chere Beſchreibungen, Illuſtrationen und Bemerkungen von Fach⸗ 
männern enthalten wird, und beſonders für Diejenigen beſtimmt 
iſt, welche die Ausſtellung näher ſtudiren wollen. 25 Fachgelehrte 
werden dieſen Catalog ausarbeiten, und 7 Profeſſoren, unter 
denen auch Profeſſor Liebig genannt wird, die Redaction 
übernehmen. Die erſte Auflage ſoll 500, die folgenden noch 
mehr Illuſtrationen erhalten. Die raſche Vollendung dieſer Ca⸗ 
taloge wird als faft eben fo außerordentlich, als die des Gebäu⸗ 
des betrachtet. Die Offiein des Herrn Clowes kann allerdings 
Außerordentliches in kurzer Zeit leiſten, da ſie 25 Dampfpreſſen 
beſitzt, von denen zwei ſo groß ſind, um bei jedem Umwenden 
48 Seiten des kleineren Cataloges abzuziehen; bei fünf anderen 
werden 32, und bei 8 werden 24 Abzüge zugleich gemacht. — 
Vergangene Woche ſind 7,823 Packete vom Auslande, 987 aus 
den Kolonien, 27 von Chonnel Islands, und 9,626 aus den 
einheimiſchen Diſtrikten angelangt. — In den letzten Tagen 
hatten mehrere anſtändig gekleidete Herren der Sehnſucht, das 
Innere mit feinen Myſterien zu ſehen, nicht widerſtehen können, 
und ſich durch Zutritts⸗Karten, welche auf Arbeiter ausgeſtellt 
waren, Einlaß zu verſchaffen gewußt. Sie wurden jedoch von den 


Conſtablern erkannt, verhaftet und vor die Kommiſſion geführt, 


welche ſich damit begnügte, ſie ſofort aus dem Gebäude weiſen 

zu laſſen. Natürlich ſind von jetzt an ernſtere Ahndungen an⸗ 

8 worden, und dies iſt um ſo nöthiger, als gegenwärtig 
* 

kann, als die 


inneren Räume des Ausſtellungs⸗Gebäudes. 
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mer beſchaͤftigten in vergangener Woche allein 2500 Menſchen, 


Kaliſch, 
ſchiedenes. 


Zuſchauer kein ungeeigneterer Platz gefunden werden 


geweſen fein,) 


—— :: tß̃äñ — — ——— — — — —⅛⁰ — — — ———ͤ: — — — — — ſ— 


Das Marmor⸗Thor am Eingange eines Ben. zum 
Hydepark iſt jetzt ziemlich vollendet und ſteht ganz verdutzt da. 
Man ſieht es Überall von der Seite, ſelten in Front. Einen 
lächerlicheren Platz hat es noch nie für ein ſolches Kunſtwerk 
gegeben. Das britiſche Muſeum, eins der wenigen ſehens⸗ 
werthen öffentlichen Gebäude Londons, wird mit einem neuen 
Eiſengitter umgeben, und geſtern Morgen hatte ich das Glück, 
im Innern des Muſeums die erhabene Scene mit anzuſchauen, 
wie Thalia, Apollo und Paris gewaſchen wurden. Ob⸗ 
gleich von Marmor, ſchienen dieſe unfreiwilligen Gäſte Groß⸗ 
brittaniens doch ſehr wenig von dieſer Ceremonie erbaut zu fein. 
Der Kaiſer Hadrian kam mit einer bloßen Reinigung des 
Bartes davon, aber hinſichtlich einer Venus ſchien der Auffes 
her ein Bedenken zu haben, ob ſie ſich in ihrem ziemlich ſchmutzi⸗ 
gen Zuſtande dem Anblick der Fremden würde präſentiren kön⸗ 
nen. Gog und Magog, der Stolz aller Citymänner, find 
durch einen neuen Firniß herausgeputzt worden und blicken mit 
ſchauderhafter Pracht auf die Alderman, Sheriffs und das ge⸗ 
meine Volk, welche durch Guildhall paſſiren. Selbſt das be⸗ 
rühmte Marine⸗Hospital in Greenwich wird im Innern und 
Außen herausſtafſirt, ſo daß die alten verkrüppelten Matroſen 
auf die wunderbarſten Einfälle über die Bedeutung dieſer uner⸗ 
hörten Neuerungen kommen. — Herrn Wyld's coloſſaler Erd⸗ 
globus beſteht aus mehreren tauſend gegoſſenen Stücken in Gips, 
und iſt ſo eingerichtet, daß man in ſeinem Innern einen Total⸗ 
überblick über die ganze Erdoberfläche hat. Jeden einzelnen Theil 
kann man von einer Wendeltreppe aus in einer Entfernung von 
vier Fuß betrachten. Der Themſe-⸗Tunnel, dieſes berühmteſte, 
aber zugleich unnützeſte Bauwerk Londons, ſucht ſich ebenfalls 
ſo anziehend als möglich zu machen. Seine ſchachtartigen Ein⸗ 
gänge ſind mit auffallenden Landſchaftsmalereien geziert und im 
Durchgange unter dem Fluſſe werden Meſſen, Bälle und Con⸗ 
zerte abgehalten werden. Die Lage macht den Tunnel zu einem 
der bequemſten Aufenthaltsorte für das Londoner Geſindel, nota 
bene, ſobald ſich ein Publikum finden wollte, ihn zu beſuchen. 
Jetzt iſt er ziemlich verödet, und man bemerkt für gewöhnlich 
kaum mehr als fünf bis ſechs Perſonen auf ein Mal, welche 
den Tunnel paſſiren. — Viele der zahlreichen Klubs wollen ihre 
Abgeſchloſſenheit für einige Monate ablegen und „ausgezeichne⸗ 
ten“ Fremden Zutritt gewähren. Die Societät der Künſte hat 
die Londoner Kommiſſäre und Agenten bei der Ausſtellung ein⸗ 
ſtimmig zu correſpondirenden Ehrenmitgliedern ernannt; andere 
ſchicken ſich an, dies Beiſpiel nachzuahmen. Ohne kirchlichen 
Humbug kann es dabei nicht abgehen, und es werden bereits 
einige ſehr derbe Demonſtrationen gegen die Poſery vorbereitet. 
Es hat ſich eine Geſellſchaft gebildet, um in Exeter⸗Hall für 
die religiöſen Bedürfniſſe der Amerikaner und engliſchen Provin⸗ 
zialen zu ſorgen, grade ſo, als ob es in London nicht Kirchen 
im Ueberfluſſe für dieſe gabe. An Maſſen von Traktätchen wird 
es nicht fehlen. Nützlicher und anerkennenswerther iſt die 
von mehrerern Kaufleuten und Parlamentsmitgliedern gebildete 
Geſellſchaft, welche es ſich zur Aufgabe gemacht hat, für gute 
und zuverläßige Dolmetſcher zu ſorgen und dieſe den Frem⸗ 
den zu empfehlen. Die Zeitungen geben uns bereits einen 
Vorgeſchmack, wie die engliſche Höflichkeit im Allgemeinen 
gegen die Fremden beſchaffen ſein wird. Nachdem ſie lang und 
breit über die Unverſchämtheit geſprochen haben, daß ſich ſiebzehn 
Perſonen (in einem andern Falle ſollten es ſogar dreiunddreißig 
in drei Zimmer einquartieren, bedauern fie die 
Hauswirthe wegen des harten Looſes, ſich mit „ſchmutzi⸗ 
gen, ſtruppigen Fremden abgeben zu müſſen, die den ganzen Tag 
nichts thun als rauchen, trinken, zanken, oder „Was iſt des 
Deutſchen Vaterland“ und die „Marſeillaiſe“ ſingen.“ Die 
Deutſchen und Franzoſen können ſich vorläufig über dieſe Com⸗ 
plimente bedanken. 
machen, zu welchen Preiſen ſich John Bull ſeine Höflichkeit von 
Fremden bezahlen läßt. — Für Wohnungen dürfte übrigens ziem⸗ 
lich geſorgt ſein. Es ſtehen nach einer ungefähren Berechnung 
gegenwärtig 1500 möblirte Häuſer mehr zu vermiethen, als 
voriges Jahr um dieſe Zeit. Dazu kommt noch die Unzahl un⸗ 
möblirter und möblitter Wohnungen für kleine Familien und 
einzeine Perſonen. Es iſt demnach nicht zu beſorgen, daß man 
für ſein gutes Geld in den Parks wird ſchlafen müſſen. Wie 
die Wohnungen und die Wirthsleute aber ſein werden, das iſt 
freilich eine andere Frage. 

Schweiz. 

Genf, 4. April. Die Genfer „Revue“ behauptet ganz un⸗ 
befangen, jedes Kind wiſſe es, „daß Oeſterreich den Franzoſen 
den Vorſchlag gemacht habe, Genf und Waadt zu beſetzen, 
während es ſelber das Teſſin beſetze n wolle.“ 

It alien. 

* Turin, 6. April. Die Deputirtenkammer hat die 
vom Senate im Steuergeſetz eingeführten Modifikationen geneh⸗ 
migt, und ferner zur Abhaltung des Nationalfeſtes zur Erinnerung 
an die Parlamentseröffnung vom 8. Mai 1848 auf jedes Jahr 
den zweiten Maiſonntag feſtgeſetzt. Den Municipien iſt es frei⸗ 
geſtellt worden, jenen Tag zu feiern oder nicht. Demarches An⸗ 
trag, die Municipalbehörden ſollen wegen dieſer Jahresfeier ſich 
mit der Geiſtlichkeit verſtändigen, veranlaßte eine lange Diskuſſion 
und mehrere Amendements, indem einige Kammermitgkieder be⸗ 
haupteten, daß dadurch die Civilbehörden der Geiſtlichkeit unter⸗ 
ſtehen würden. 
difikation zurückgegeben. Brunier hat den Bericht über den 
Traktat mit Belgien und England — Elena einen Vorſchlag 
über die Schifffahrtstaren — und der Finanzminiſter Vorſchläge 
über Grund⸗, Perſonal⸗ und Succeſſions⸗Steuer vorgelegt. 

Ruff lan d. 

5. April. [Politiſche Verbindung. — Ver: 
Es ſind in neueſter Zeit im Königreich Polen 
und insbeſondere in Warſchau mehre im Verdachte einer politi⸗ 
ſchen Verbindung ſtehende Perſonen plötzlich zur Haft gebracht 
worden. Unter ihnen befinden ſich mehre Geiſtliche und einige 
Literaten, die ſämmtlich auf der Citadelle zu Warſchau 
ſitzen, wo ſie den Ausgang ihres Prozeſſes abwarten. Die in 
jüngſter Zeit erfolgten, ſehr harten und die polniſche Nationalität 
tief beleidigenden Maßregeln, durch welche das Königreich Polen 
betroffen worden iſt, haben die erwähnte Verſchwörung ins Le⸗ 
ben gerufen, nachdem ſeit längerer Zeit in Polen nicht mehr 
von politiſchen Umtrieben die Rede geweſen. — Auf die Vor⸗ 
ftellung des Fürſten von Warſchau hat der Kaiſer den Alexan⸗ 
der Wezyk, welcher im Jahre 1839 wegen Theilnahme an einer 
geheimen politiſchen Verbindung zu lebenslänglicher Zwangsarbeit 
verurtheilt worden iſt, in der Art begnadigt, daß demſelden die 
Strafarbeit erlaffen ift, derſelbe aber in Sibirien ſelbſt als An⸗ 
ſiedler verbleiben muß. — Der Sohn des Miniſters der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten, Neſſelrode, iſt durch Polen nach St. 
Petersburg geteiſt. (K. B. a. B.) 


Provinzial-Zeitung. 


$ Breslau, 11. April. [Die höhere Töchterſchule zu 
St. Maria. Magdalena] hält heute in dem Saale des neuen 
Schullokales ihre öffentliche Prüfung ab. Der gedruckte Jah⸗ 
resbericht der Anſtalt bringt im erſten Theile: Worte des Rek⸗ 
tors, Hrn. Dr. Gleim, geſprochen bei Gelegenheit feiner pro: 
viſoriſchen Einführung am 8. Oktober v. J. Aus der Chronik 
der Schule ſind folgende Notizen von allgemeinerem Intereſſe. 

In dem vergangenen Jahre hat die Anſtalt wichtige Verän⸗ 
derungen erfahren, wohin zunächſt der Rücktritt des bisherigen 


Die Beſucher werden bald die Erfahrung 


Dieſer Artikel wurde der Kommiſſion zur Mo⸗ 


Inſpektors, Hrn. Prof. Staats, gehört. — Auch die Frau Ju⸗ 
ſtizräthin Enger, en ſeit 1843 mit Eifer — 8 
Erfolge das Amt einer erſten Lehrerin geführt hatte, ſah fich 
durch zunehmende Kränklichkeit im Laufe d. J. genöthigt, ihren 
Rücktritt herbeizuführen. Ihre Funktionen wurden bis Oſtern 
vertretungsweiſe durch Frl. Scholz und Nelke verſehen. — 
Der Winterkurſus begann mit dem 8. Okt. v. J., an welchem 
Tage der neue Rektor fein Amt proviſoriſch übernahm. Am 
24. März wurde dieſer definitiv angeſtellt. Ueber die damit ver⸗ 
bundene Einweihung des neuen Lokals und Erhebung der An⸗ 
ſtalt zu einer höheren Töchterſchule haben wir ihrer Zeit bes 
richtet. ; 

Gegenwärtig ftehen der Anſtalt noch erhebliche Veränderun⸗ 
gen bevor, welche mit dem Beginne des neuen Schuljahres ihren 
Anfang nehmen werden. Abgeſehen von dem veränderten Lek⸗ 
tionsplane erhält die Anſtalt zwei neue Klaſſen, ebenſo zwei neue 
wiſſenſchaftlche Lehrer und eine erſte Lehrerin. Der Unterricht 
in der engliſchen Sprache wird ſeit Michaelis vorläufig in wö⸗ 
chentlich zwei Stunden der kombinirenden erſten und zweiten 
Klaſſen ertheilt. 


In dem abgelaufenen Schuljahre unterrichteten in der Anſtalt 


einſchließlich des Rektors 8 Lehrer und 1 Lehrerin. Im Som⸗ 
mer gab Hr. Palis der erſten Klaſſe franzöſiſchen Unterricht, 
im Winter unterrichtete Hr. Dr. Cauer in der Geſchichte von 
Mohamed bis Kaiſer Maximilian I. Der Unterricht in weib⸗ 
lichen Handarbeiten wurde an vier Nachmittagen der Woche von 
6 Lehrerinnen ertheilt. 8 g 

Von den 356 Schülerinnen der Anſtalt ſind 90 evangeliſch, 
5 kath., 3 chriſtkath. und 99 moſaiſcher Konfeſſton; 303 find 
zahlende, 53 freie. Die ſechs Kla en der Anſtalt hatten in fol⸗ 
genden Unterrichtsgegenſtänden, wöchentlich 208 Stunden: Phyſtk, 
Engliſch, Geſang, Zeichnen, Naturgeſchichte, Geſchichte, Geo⸗ 
graphie, Franzsoͤſiſch, Deutſch, und in der Klaſſe J.: Literatur, 
Religion, Rechnen, Handarbeiten, Schreiben, fo daß auf jede 
Klaſſe ungefähr 36 Stunden kamen. ' ; | 

Ein werthvolles Geſchenk machte der Anſtalt Hr. Buchhänd⸗ 
ler Hirt, beſtehend in 20 mehrbändigen Werken aus dem eige⸗ 
nen Verlage des Gebers. Dieſes Geſchenk iſt um fo erfteuli⸗ 
cher für die Anſtalt, als damit der Anfang zu einer Bibliothek 
für die Lehrer ſowohl als die Schülerinnen gemacht iſt, deren ſie 
bisher ganz entbehrte. f 


$ Breslau, U. April. [Schulnachricht.] Zur öffent⸗ 


lichen Prüfung der hieſigen jüdifhen Religions⸗Unter⸗ 
richts⸗Anſtalt, welche Sonntag den 13. April im Saale 
des Eliſabet⸗Gymnaſiums ſtattſindet, ladet Hr. Dr. Geiger 
durch ein Programm ein, dem wir folgende Data entnehmen. 

Ein Rückblick auf die nun dahingefloſſenen 8 Jahre, in deren 
Verlaufe die Anſtalt wirkt, liefert das erfreuliche Reſultat, daß 
fie in ſtetem Zunehmen begriffen iſt. Das diesmalige Schuljahr 
wird mit der nicht unanſehnlichen Zahl von 337 Zöglingen ab⸗ 
geſchloſſen. Unter dem mannigfachen. Wechſel der Verhältniffe, 
welchen das hieſige Gemeindeleben, die Stellung der Juden im 
Staate und den Staat ſelbſt betroffen, iſt die Anſtalt ſich ſelbſt 
ſtets treu, faſt das einzige nicht erſchütterte Inſtitut der Ge⸗ 
meinde geblieben. Es iſt immerhin erfreulich wahrzunehmen, wie 
der Eifer der Eltern aller Klaſſen ſich darin gleich bleibt, für 
ihre Kinder immer mehr die Mittel aufzuſuchen, welche ſie be⸗ 
fähigt, als kenntnißvolle und ausgebildete Menſchen eine ehren⸗ 
hafte Stellung in der Geſellſchaft einzunehmen. 

Im Auguſt v. J. iſt Hr. Steinberg, welcher vier Jahre 
hindurch an der Anſtalt gewirkt, von hier abgegangen. Sein 
Nachfolger iſt Hr. Stud. Bran, von dem Schulrathe dazu vor⸗ 
geſchlagen und von dem Vorſtande der Kultus⸗Gemeinde beftätigt, 

Die Ordnung des Examens iſt in der Weiſe feſtgeſtellt, daß 
von 8½ —12½ Uhr ſämmtliche Knaben⸗ und Mädchenklaſſen 
zu prüfen ſind. Hierauf folgen die Vorträge der Schüler theils 
in hebräiſcher, theils in deutſcher Sprache. — Die Konfirmation 
der abgehenden Zöglinge findet Sonnabend den 17. Mai Nach⸗ 
mittags 4 Uhr in der großen Synagoge ſtatt. 

— — . re - 

Breslan, 10. April. [Katholiſches Schullehrer⸗ 

Seminar.] Glückſelige Pflanzſtätte der Volksbildung! Wäh⸗ 
rend deine evangeliſche Schweſter auswandern und in ihrem 
Exile gar noch ſich ſpalten mußte: bift du, eine ſchön geſchloſſene 
Einheit, nach wie vor feſtgewurzelt in Breslau's Boden, und 


4 hier, ein gebenedeieter Baum, alljährlich neue, güldene 
13 


pfel in des Vaterlandes Schooß. Hier regſt du deine geſun⸗ 
den Säfte. Hieher gehörft du. Was man auch für die Ver⸗ 
pflanzung einer ſolchen Anſtalt in eine kleine Provinzialſtadt ges 
fagt haben mag: es wird in jeder von unbeſtochener Hand ge: 
haltenen Waage zu leicht befunden gegen die ſchweren Gewichte, 
welche für Breslau entſcheiden, dieſes warme Herz der ganzen 
Provinz. Hier, wo nach der Natur der Dinge Geiſt und Le⸗ 
ben in unerſchöpflicher Fülle und in den mannigfaltigſten Strö⸗ 
mungen ſprudeln, hier ſchöpft ein junger Volkslehrer aus den 
Schalen der Bildung reichlicher, als es, ſelbſt unter dem Segen 
der günſtigſten Umſtände, außerhalb irgenwo möglich iſt. Wer 
erſetzt ihm anderwaͤrts die vom hieſigen Seminar dankbar aner⸗ 
kannten Beziehungen deſſelben zur Akademie hinſichtlich des hö⸗ 
bern Unterrichts im Geſange und Orgelſpiele, und hinſſchtlich 
feines Zutritts zu den beiden, über alles Lob erhabenen Pflege⸗ 
rinnen der Blinden und Taubſtummen? Ja eine Stunde, wenn 
eute Abend ſein „Schnabel“ in der Aula ihm 
„Schöpfung,“ wenn am Charfreitage St. Eliſabet Grauns 
„Tod Jeſu“ vorführt, wiegt allein zentnerſchwer für muſikaliſche 
und religiöſe Verklärung der Jünglingsſeele. Und wenn dieſe — 
Scherz und Ernſt — eine Stunde mit den Geiſtern der Kunſt 
und des Gewerbfleißes auf den jährlichen Ausſtellungen trauliche 
Zwieſprache pflegt, ſogat nur eine Stunde an unſerer Kornecke 
beiſammen beobachtend ſteht, kann dies jedenfalls ihr eine reichere 
und anſchauljchere Lektion bieten, als alle Schulbänke Tage lang 
in Steinau und Münfterberg oder gar Löwen zuſammengenom⸗ 
men. Leben lehrt nur das Leben. Im Anſchauen fremden Le⸗ 
bens wächſt und erſtarkt das eigene. Je ee und 
großartiger jenes, deſto bildender nach den verſchiedenſten Rich⸗ 
tungen hin. Beim hieſigen Seminare tritt nun noch hinzu 
daß für feine Zwecke theoretiſche und praktiſche Befähigung an⸗ 
gehender Volkslehrer, Winter und Sommer in einem ſiebzehn⸗ 
ſtündigen Tagewerke Lehrkräfte arbeiten, welche im ausgezeichne⸗ 
ter Tüchtigkeit wetteifernd einander ſich überbieten, der Direktor 
Bande, der Oberlehrer Rendſchmidt, der Seminarlehrer Schmidt 
der Seminar⸗Muſiklehrer Schnabel, der Zeichnenlehrer Bräuer, 
wie der Seminar⸗Hilfs⸗ und ordentliche Lehrer der mit der An⸗ 
ſtalt verbundenen, ſtädtiſchen Elementarſchule, welche durchſchnitt⸗ 
ich von mehr denn 200 Kindern beſucht wird. Vom Montage 
bis Mittwoch war Prüfung der 42 Abiturienten, Alle b ft 9 
den ehrenvoll. Heute Vormittags legte die Anſtalt öffent 
von ihren Leiſtungen Rechenſchaft ab. Sie erklärte, died den 


Haydns 


pusiikum ſchurig zu fein. Nicht jede ihrer Schweſter bat 


ſolche Pflicht anerkannt 


und geübt. Die z. B. in Ls N 
es fe — hauſete, nicht einmal den — bi g 
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1 allen hieſelbſt wa it theilnehmer 
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Spergau Je ge, Aer, Die Kinder es 
reden, leſen und ſchreiben zu lehren. Rechnen. N. 2 


II 


aturbeſchrei⸗ 


bung, namentlich Mineralogie, mit intereſſanten Ueberſchritten in 
das Gebiet der Geognoſie und Geologie. Geſchichte. Alles von 
Seiten der Zöglinge und ihrer Führer klar, gründlich, ſicher, 


äußerlich und innerlich lebendig. Ueber den Satz: „Am ſchön⸗ 


ſten ſtrahlt der Geiſt im Tugendglanze, der nie erliſcht, weil er 
vom Himmel iſt,“ lag eine ſprachlich wohl gelungene, ſchriftliche 
Erörterung vor, ſammt einer Unzahl höchſt fauberer Zeichnungen 
aus der Welt der Thiere, Blumen und Landſchaften, desgleichen 
ein Heft ſich empfehlender kalligraphiſcher Blätter, von denen 
mehrere als wahre Kunſtwerke ſich auszeichneten. Ein Hymnus 
von Nickel: „Lobſinge dem Herrn, meine Seele,“ von dem Abi⸗ 
turienten Altmann ſehr glücklich komponirt und — ſowie mit 
reicher (mehr den 10 erſte Violinen, 4 Violoncello ꝛc.) und treff⸗ 
lich eingeübter Beſetzung in voller Inſtrumental-Muſik die 
Ouvertüre der Zauberflöte wurde, höchlich befriedigend, zum 
Beſten gegeben. Der alte Mozart hat ſicherlich über den Ster⸗ 
nen dazu applaudirt. Der mit echtem, oratoriſchem Schmucke 
bekränzte Vortrag, welchen der Direktor zum Schluſſe vorlas, 
und welcher ihn von neuem in feiner ganzen Klarheit und lie⸗ 
benswürdigen Milde charakteriſirte, ſetzte unfehlbar dem Ganzen 
die Krone auf. Nach Inhalt und Form gediegen behandelte er 
eine neuerdings vielfach beſprochene Frage. Ob Internat, ob 
Erternat der Seminariſten? Sollen fie mit Nöthigung und Auf⸗ 
ſicht zuſammen in einem Hauſe, oder in Willkür da und dort 
außerhalb der Anſtalt wohnen? Entſchieden erklärte er, fußend 
auf ſeine Erfahrung, ſich für das Erſtere, aus wiſſenſchaftlichen, 
erziehlichen und ökonomiſchen Gründen. Vieler Herzen, beſon⸗ 
ders die ſeiner abgehenden geiſtigen Söhne, bewegte er mächtig 
und tief, durch Hervorheben der Lichtſeite, ſelbſt die Solcher, 
welche in abweichender Anſicht auch die Schattenſeite ſich nicht 
verbergen, und zu welchen ſowohl der Ref. als auch der zufällig 
neben ihm figende Herausgeber der „Schullehrer⸗Zeitung“ gehö— 
ren. Mit der anſprechendſten Gemüthlichkeit beleuchtete er na? 
mentlich den zweiten Punkt, wo er das Familienleben der An⸗ 
ſtalt malte, ein Herzenserguß über Pf. 133. Nicht ohne ſicht⸗ 
bare Bewegung des eignen Herzens äußerte er: Von jeder An⸗ 
maßung weiß ich mich frei bei dem Bekenntniß, es wurde euch, 
geliebte Söhne, hier nicht blos vorgelehrt, ſondern auch vorge? 
lebt. Bei Gelegenheit des dritten Punktes wurde die Thatſache 
aufgeſtellt, daß die alten, ſeit 1811 der jetzigen Beſtimmung 
übergebenen Kloſtermauern den meiſt dürftigen Eltern der hier 
gepflegten Seminariſten 48,000 Thlr. erſpart hätten. Ein Pro: 
teſtant ſetzet mit allem Vorſtehenden den Kranz hochachtungsvol⸗ 
ler Anerkennung auf das würdige Haupt der Anſtalt. 9 
E. a. w. P. 


Muſikaliſches. 

Haydn's Schöpfung, welche Herr Muſikdirektor Auguſt 
Schnabel am 10. in der Aula Leopoldina aufführte, erfreute 
ſich einer großen Theilnahme Seitens des Publikums; der Saal 
war ungemein gefüllt. Die Solopartien waren in den Händen 
des Fräulein Kropp (Gabriel und Eva), ſowie der Herren 
Letzner (Uriel) und Kitke (Rafael und Adam). Fräulein 
Kropp iſt eine gewandte Sängerin von bedeutender Kehlfertig⸗ 
keit, welche ſie zum öftern geltend zu machen Gelegenheit hatte; 
leider war ſie an dieſem Abend durch Heiſerkeit gehindert, ihre 
volle Stimme zu entwickeln, namentlich ſtörte dies in der Tiefe, 
die Höhe indeß trat kräftig hervor. Das zu kurze Abſetzen 
mancher Töne namentlich am Schluſſe einzelner Stellen, machte 
ſich nicht angenehm. Herr Letzner mit ſeiner ſchönen Stimme 
und ſeinem ſeelenvollen Vortrage iſt uns ein alter, lieber Be⸗ 
kannter, wir ſind dadurch einer Kritik ſeiner neulichen Leiſtung 
überhoben. Herr Kitke, der im Beſitze einer kräftigen und umfang⸗ 
reichen Baßſtimme iſt, (fie reicht vom hohen F faſt bis zum 
tiefen D) hat ſeine Studien bei Gentiluomo in Wien gemacht. 
Er trug ſeine Partie im Ganzen ſehr wacker vor; bei fernerem 
Bemühen, ſeinen Geſang noch ruhiger dahinfließen zu laſſen und 
die Töne zuweilen weniger herauszuſtoßen (wodurch ſeine Stimme 
an Kraft nichts gewinnt, ſondern eher an Schönheit verliert), 
kann er in Zukunft ſehr Bedeutendes leiſten. Chor und Orcheſter 
waren tüchtig und die Wirkung der Maſſen (das mitwirkende 
Perſonal zählte an 400 Köpfe) majeſtätiſch. Der Schlußchor 
des erſten Theiles elektriſirte Alles durch ſeine ungeheure Gewalt. 
— Möge es Herrn Schnabel auch ferner wieder gelingen, 
das Werk alljährlich aufzuführen. Schließlich müſſen wir noch 
eines Unfugs gedenken; es hatte ſich nämlich gleich anfangs ein 
Leiermann in die Nähe des Univerſitätsgebäudes poſtirt, der, 
als Chor und Orcheſter gerade bei der Stelle: „und der Geiſt 
Gottes ſchwebte auf der Fläche der Waſſer“ ein ſchönes Pianiſ⸗ 
ſimo entwickelten, dazu in h-dur leierte, und ſomit die Intona⸗ 
tion des Chores bei der Stelle: „und Gott ſprach, es werde 
Licht“ auf einen Augenblick itritirte. Es wäre daher wohl zu 
wünſchen, daß Polizeibeamte, welche ſich ja immer bei ſolcher 
Gelegenheit in der Nähe befinden, dergleichen Störungen aus 
dem nächſten Bereich einer Muſikaufführung entfernten. 0. 


.$ Breslau, 11. April. [Schwurgericht.] 1. unterſuchung wider 
den Schuhmacher Karl Michauſch, wegen wiederholter vorſätzlicher 
Brandſtiftung, und wegen großen gemeinen Diebſtahls. 

Staatsanwalt: O. St. A. Fuchs. 

Vertheidiger: R. A. Krug. 

Durch den Spruch der Geſchworenen wird der Angeklagte für ſchul⸗ 
dig erklärt, in der Nacht vom 26. zum 27. Novbr. 1848 die dem Bauer 
Scholz zu Reußendorf gehörigen Wohngebäude, im Werthe von mehr 
als 500 Thl. vorſätzlich eingeäſchert, und in der Nacht vom 5. bis 6. 
April 1849 einen wiederholten großen gemeinen Diebſtahl verübt zu 
haben. Daß der Angeklagte am 23. Dezbr. 1849 durch Einäſcherung 
eines Gaſthauſes zu Steinau abermals einen Brandſchaden von mehr 
als 500 Thl. verurſacht habe, wird von den Geſchworenen mit 7 gegen 
Stimmen ausgeſprochen, worauf der Gerichtshof das Schuldig er- 
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Die Staatsanwaltſchaft iſt der Anſicht, d n der vorligenden 
a ſich die Negele ghet en würde, doch giebt 
= an * t die Entſcheidung hierüber dem Ermeſſen des 

e . 

Der Gerichtshof verurtheilt den Angeklagten auf Grund der 88 1515 
und 1519 zu lebenswieriger Zuchthausſtrafe und Tragung der Koſten. 


— 

Ratibor, II. April. Das diesjährige Programm des 
hieſgen Gymnaſiums enthält auf 28 Quartſeiten eine Ausarbei⸗ 
tung des Conrektor Keller: „Ueber die Erziehung der Jugend 
unter dem Einfluſſe des gegenwartigen Zeitgeiſtes.“ In der Ein⸗ 
leitung wird die Frage klar und deutlich erörtert und überhaupt 
dargethan, daß das Leben jetzt gegen früher auf der einen Seite 
mannigfaltiger und reicher geworden iſt, dagegen auf der andern 
an Innigkeit und Tiefe, an Einfachheit und Wahrheit verloren 
hat. Aufhelfen kann nur die Erziehung. Die Arbeit ſelbſt zer: 
fäut in zwei Theile: 1) Die phyſiſche oder körperliche Seite der 
Erziehung. Die Folgen der zur Unnatur geſteigerten Erziehungs⸗ 
methode find ) eine fortſchreitende Abnahme der körperlichen 
Kraft und ein Heer von Krankheiten; b) die bereits habituell 
gewordene Reizbarkeit und Empfindlichkeit des Nervenſyſtems; 
6) die vom Geſchlecht zu Geſchlecht wachſende Vermehrung der 
Bedürfniſſe. 2) Die ſittlich⸗religiöſe Seite der Erziehung. Es 
wird der lungsgang des Zeitgeiſtes geſchildert und die 
Wirkungen, die dieſer auf die Erziehung ausüben muß, gefunden 
a) in der Ein been neuer Prinzipien in die Erziehung, ſo wie 
in einer ganz veränderten Stellung derſelben zu der Jugend); 
b) in der verſchiedenen Auffaſſung des Zweckes der Erziehung 
überhaupt; c) in det We Ecchlaffung der ſittlichen Zucht. 

Der Verfaſſer hat den dritten Theil, der von der natiena⸗ 
len Emiehung handeln fellte, ea ed müfen, weil das ver⸗ 
ſtattete Maß einer Schulſchrift ſcheß eln nen war. 

Die Schulnach richten unter D. geben an: daß gegenmärs 
tig 288 (113 katholiſche, 91 evangelische, 81 jüdiſche) Schalen 


das Gpmnaſium beſuchen. 


Der W Verein hatte ſeit langer Zeit geſtern 
wieder einmal eine Verſammlung, in der der Vorſitzende, Maler 
Hauck, die bisherige Thätigkeit des hieſigen Gewerberaths vor⸗ 
führt, dann über den Werth des Gewerbegerichts, wozu in die⸗ 
ſen Tagen gewählt werden ſoll, ſprach und zuletzt Bericht erſtat⸗ 
tete Über die von der Regierung zurückgeſchickten Innungsſtatu⸗ 
ten und empfohlenen Abänderungen. 


Görlitz, 9. April. [Verſchiedenes.] Heute erhängte 
ſich im Gefängniß der wegen Diebſtahl ſchon mehrfach beſtrafte, 
in der gegenwärtigen Schwurgerichtsſitzung zu 15 Jahr Bucht: 
haus verurtheilte Verbrecher Wagner aus Tetta. — Der Auf⸗ 
ſeher in hieſiger Strafanſtalt, welcher mit der Hand in das Tau 
einer Krahnwinde gerathen war, iſt in Folge der erhaltenen Ver⸗ 
letzung geſtorben. — Der Redakteur des Intelligenzblattes iſt von 
den Geſchworenen auf die Anklage der Beleidigungen des hieſi⸗ 
gen Magiſtrats freigeſprochen worden. Dem Vernehmen nach 
werden nunmehr die Nachgelaſſenen des verſtorbenen Oberbürger⸗ 
meiſters Demiani die Anklage beantragen. (G. A.) 


* Görlitz, 10. April. [Gymnaſial⸗Nachrichten.)] 
So eben iſt das Oſterprogramm des hieſigen Gymnaſiums er> 
ſchienen, welches in ſeinem ſtatiſtiſchen Theile den erfreulichen 
Nachweis giebt, daß dieſe Schule, welche unmittelbar nach Erz 
öffnung der höhern Bürgerſchule hierſelbſt im Jahre 1837 nur 
ſehr ſchwach beſucht wurde, jetzt in ſtetem Wachsthum begriffen 
it. Der Kaſſenbeſtand zur Ofterprüfung 1851 vor der Ver⸗ 
ſetzung ergiebt in Kl. 1. 19, in Kl. II. 30, in Kl. III. 49, endlich 
in Al. IV. 26, mithin im Ganzen 134 Schüler. Seit Oſtern 
1850 nach der Verſetzung bis zur diesmaligen Oſterprüfung 
gingen ab 14, ſo daß die Totalſumme der in dieſem Schuljahre 
Unterrichteten 148 betragen hat. Hierzu find noch 9 zu rech⸗ 
nen, welche zwar nach der Oſterprüfung 1850, aber vor der 
Verſetzung abgingen. Die Zahl ſämmtlicher Schüler betrug 
demnach 151. Abiturienten werden am 14. d. M. 5 entlaffen 
werden; ſie erhielten unter dem Vorſitze des Konſiſtorial⸗ und 
Schulraths Menzel am 24. März das Zeugniß der Reife. 

rei davon wollen Jura, der vierte Theologie, der fünfte Ma⸗ 
thematik und Naturwiſſenſchaften ſtudiren. Für das Jahr 1850 
bezog die Gymnaſialkaſſe aus der Stadthauptkaſſe 1817 Rtl. 

7 Sgr. 5 Pf. Zuſchuß. — Der Turnunterricht mußte von 
Mitte November v. J. bis Mitte Januar ausgeſetzt werden, 
weil der Turnlehrer Böttcher als Kriegs⸗Reſerviſt zum 2. Jä⸗ 
ger⸗Bataillon eingezogen war. Ein früherer Jäger⸗Hautboiſt 
wurde als Schuldiener definitiv angeſtellt. Im Lehrer⸗Perſonale 
trat keine Veränderung ein. Der Rektor Prof. Dr. Anton 
erhielt unter dem 10. April 1850 den rothen Adlerorden 4. 
Kaffe, und bei Gelegenheit feines 50 jährigen Jubiläums als 
Licentiat der Theologie von der Univerſität Halle-Wittenberg das 
Diplom als Doktor der Theologie, unterm 28. Oktober v. J. 
verehrt. Die Vereidung des Lehrer-Kollegiums auf die Verfaſ⸗ 
ſung geſchah am 22. April v. J. — Die Eröffnung der Vor⸗ 
bereitungsklaſſe wird ſobald als thunlich erfolgen. 


„Aus dem Rieſengebirge, 6. April. ee e 
gung) der von Herrn Schmidt „Prediger der freien evangeliſchen 
Gemeinde zu Ober⸗Haſelbach“ in der vorgeſtrigen Breslauer Zeitung 
unternommenen „Berichtigung“ unſeres Referats in derſelben Zeitung 
vom Zten d. M., betreffend die Rücktritts⸗Erklärung einer beträchtlichen 
Anzahl Mitglieder der zur freien Gemeinde in und um Haſelbach ſich 
haltenden Inſaſſen von Rothenzechau. Zunächſt ſcheint Herr Paſtor 
Schmidt gegen unſere Angabe Einſpruch zu erheben, daß eine „be⸗ 
trächtliche“ Anzahl Mitglieder der freien Gemeinde in Rothenzechau 
ihren Rücktritt zur evangeliſchen Landeskirche zu Protokol gegeben 
babe. Die Sache verhält ſich folgendermaßen. Rothenzechau zählt 
im Ganzen 40 und einige Poſſeſſionen, welche nicht einmal alle zur 
freien Gemeinde hinübergegangen ſind, und nun haben von dieſer 
circa 30 Individuen zur evangeliſchen Landeskirche zurückkehren zu 
wollen erklärt. Dies iſt doch wohl in ſolchem Zuſammenhange eine 
Zahl, die Jedermann als beträchtlich wird anerkennen müſfen. — 
Aber Herr Paſtor Schmidt greift auch die von uns angegebene Zahl 
„circa 30“ an und es ſollen nach feiner Angabe nur circa 20 Mit⸗ 
lieder der freien Gemeinde (unter gewiſſem ne ihren Wieder ⸗ 
Anſchluß an die evangeliſche Landeskirche zu vollziehen bereit ſein. 
Doch auch hierin bleiben wir bei unſerer urſprünglichen Angabe 
„eirca 30“ unbedenklich ſtehen. Wir d nämlich, um unſerer 
Sache gewiß zu ſein, über die in Rede ſtehende Mitgliederzahl nochmals 
Recherche angeſtellt, und glauben wir bei einer Anzahl, die 25 um 
Einige überſchreitet, mit größerem Rechte als circa 30 bezeichnen zu 
u dürfen, wie Herr Paſtor Schmidt fie als circa 20 bezeichnet. — 
Ferner war es und wohl bekannt, daß der Landrath dem Herrn 
Schmidt in jener Gemeinde ⸗Verſammlung zu Rothenzechau das Wort 
verweigert habe, unter dem Motive, daß Herr Bi Schmidt nicht 
ein Mitglied det Gemeinde Rothenzechau ſei. Formell iſt dies ganz 
richtig, und wir ſind nicht gewillt, ja nicht einmal berechtiget, dem 
Herrn Paſtor Schmidt beizuftimmen, wenn er in feiner Widerlegung 
behauptet: „Die am 26ften v. M. in der vom 5 — Herrn 
v. Grävenitz in, Rothenzechau abgehaltenen Gemeinde- Berfammlung 
ſtattgefundene Verhandlung aber hatte überhaupt die Tendenz, die 
ſreie evangeliſche Gemeinde zu Ober⸗Haſelbach zu benachtheilen.“ — 
Nicht Herzenskundiger, nicht Gewiſſenzrichter mag Referent fein, ſon⸗ 
dern einfach Berichkerſtatter der wirklichen Thalſache. 

Noch bleiben uns zwei Behauptungen des Herrn Paſtor Schmidt 
u berichtigen. Die eine: „Die freie evangeliſche Gemeinde zu Ober. 

aſelbach iſt nur aus der Landeskirche, nicht aus der evangeli⸗ 
ſchen Kirche ausgetreten; es kann demnach von ihrem Rücktritt in 
die evangeliſche Kirche nicht die Rede ſein;“ läßt ſich rechtlich nicht 
ſeſthalten. Es iſt hier nicht unfere Aufgabe, zu unterfuhen, ob Herr 
zu Schmidt mit feiner Gemeinde auf evangeliſchem Boden und 

ekenntniß ſtehen; aber das kann Herrn Schmidt eben ſo wenig wie 
und unbekannt fein, daß die von ihm feit ſeiner Bildung der freien 
Gemeinde beliebte und feſtgehaltene Unterſcheidung, nach einer Ver⸗ 
fügung des Juſtiz⸗Miniſters, als völlig unhaltbar zuſammen⸗ 
fällt. He. Aktenſtücke aus der Verwatung des Anh Ober. 
Kirchenratbs vom Juli 1850 bis Ende des Jahres. Amtlicher Abdruck. 
Erſtes Heft Nr. 7, betreffend die Austritte ⸗Erklärung der freien Ge, 
meinde zu Rothenburg a. O. Hiernach iſt es zwar dem Richter nicht 
geftattet, die Austritts⸗Erklärungen darum für unzuläſſig zu erachten, 
weil die Extrahenten ſich von der Glaubenslehre der evangeliſchen Kirche 
loszuſagen nicht geſonnen fein, da das Geſetz den Gerichtsbehbrden 
eine Prüfung der Gründe, aus welchen der Austritt aus der Kirche 
beabſichtigt wird, nicht geſtatte. Zur Abwehr einer Auffaſſung jedoch, 
wie fie Hr. P. Schmidt geltend macht, wird am Schluſſe der angezo⸗ 
enen Miniſterial⸗Verfügung ausdrücklich binzugefügt: „Anders ver« 
ält es ſich aber, wenn nicht um . der Austritts⸗Erklärung 
aus der Kirche, ſondern nur aus dem Konſiſtorial⸗Verbande, und die⸗ 
ſer iſt immer gemeint, wenn Hr. P. Schmidt von Landeskirche ſpricht, 
ebeten wird, wie dies hin und wieder geſchehen iſt. Ein Antrag die⸗ 
er letzteren Art iſt geſetzlich unzuläſſig und zurückzuweiſen, da die Ver⸗ 
ordnung vom 30. Mir 1847 ein Verbleiben in der Kirche ohne An⸗ 
erkennung des Kirchen-Regiments nicht kennt, und ein ſolches Verhält⸗ 
niß auch inſofern ganz undenkbar iſt, als zu dem Begriff der Kirche 
das Kirchenregiment als die äußere Organiſation e weſentlich 
gehört.“ — Wenn Hr. P. Schmidt ferner behauptet: „Ausgetreten 
aus der freien evangeliſchen Gemeinde ſind dieſe Mitglieder noch nicht, 
denn ſie haben ihren gerichtlich erklärten Beitritt zur freien evangeliſchen 
Gemeinde von Ober-Haſelbach, den gerichtlich, verlautbarten Statuten 
emäß, noch nicht widerrufen“, ſo iſt das ch unſerer Anſicht eine rein 
ſabjetlive Auffaſſung, deren Nichtigkeit noch ſehr problematiſch iſt. Die 
Verordnung vom 30. März 1847 ſchreibt eine gerichtliche Austritts⸗ Er 
klärung offenbar nur für diejenigen vor, welche die Landes⸗Kirche zu 
verlaſſen beabſichtigen; daß aber beim Rücktritt aus einer vom Staate 
noch nicht als chriſtliche Kirche anerkannten Religions⸗Gemeinſchaft ur 
evangeliſchen Landes⸗Kirche eine Widerrufs⸗Erklärung erforder ich ſei, 
möchten wir denn doch faſt bezweifeln; da ſchon beim Uebertritt aus 
dem Judenthum zum Chriſtenthum eine bloße Anzeige bei der Polizei ⸗ 
Behörde genügt. — Doch beſcheiden wir uns gern, den Austrag hier⸗ 
über den Rechtskundigen zu überlaſſen. Nun genug und unſer letztes 
Wort in dieſer Rothenzechauer Angelegenheit. 


Mannigfaltiges. 


— Berlins Topographie hat jetzt eine Anerkennung gefunden, 
auf die ſie mit Recht ſtolz ſein kann.) Der berühmte Samtelſorſcer 


— er — 3 

) Breslau kann dies ſchon längft. Bereits im Jahre 1849 wurde 
für eine Berliner Buchhandlung in Breslau in der Stadt- und 
Univerſitätsdruckerei von Graß, Barth u. Comp. ein bedeuten ⸗ 
des Werk in der Sanskritſprache, „Das Geſetzbuch Yäjna- 
valkya’s“ gedruckt, ohne daß es nöthig geweſen wäre, die Lettern 
aus England kommen zu laſſen. Red. 
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gutes Geſchäſt gemacht. 


Wilſon läßt gegenwärtig 1 7 eine neue Ausgabe ſeines früher in 
Calcutta erſchienenen Lexikons der Sanskritſprache drucken. 
Während bisher nur die Akademie der Wiſſenſchaften Typen zum 
Sanskritdruck beſaß, hat gegenwärtig die Officin der Brüder Un bein 
mit bedeutendem Koſtenaufwande — ein Sortiment Korpus ſoll allein 
über 2000 Thlr. koſten — Sanskrittypen in England gießen laſſen, 
um den Druck jenes großen Werkes ausführen zu können. Das Werk 
wird zwei Quartbände umfaſſen. Die bisherige Ausgabe koſtet gegen 
50 Thlr. Der Satz iſt ſo ſchwierig, daß in einer Woche nicht mehr 
als ein Bogen ſich herſtellen läßt. (C. B.) 
(Ein Doppelgänger in Berlin.) Mrs. Crown, fo berich- 
tet die 4. Ztg., hat ein Buch herausgegeben: „Tue Night Side of Na- 
ture“ (die Nachtſeite der Natur), welches nur Erzählungen enthält von. 
Geiſtern, Geſpenſtern und Erſcheinungen, prophetiſchen Träumen und 


andern „zwiſchen Himmel und Erde vorgehenden Dingen, von denen 


ſich, wie Shakeſpeare ſagt, die Weltweiſen nichts träumen laſſen.“ Dieſe 
Schrift, obwohl im Vertrauen auf die Wahrheit des Erzählten verfaßt, 
hat nicht die wiſſenſchaftliche Haltung der Deutſchen „Anſichten von der 
Nachtſeite der Naturwiſſenſchaft“ von G H. von Schubert, iſt aber in 
ihrer Art ſehr intereſſant durch die Mannigfaltigkeit ihres geheimniß⸗ 
vollen Inhaltes Mrs. Crown erzählt unter andern folgenden angeblich 
in Berlin vorgekommenen Fall, der wie das Urbild von Callot⸗Hoffmann's 
9 5 7 6 er erſcheint: „Vor kurzer Zeit kündigte ein Profeſſor, ich 
laube ich Berlin, feinen Schülern an, daß er ftatt ſeiner gewöhnlichen 
Vorleſung ihnen ein Abenteuer, das ihm am Abend vorher begegnet 
ſei, mittheilen wolle — das Nachdenken über daſſelbe werde ihnen viel» 
leicht von Nutzen ſein. Und er erzählte ihnen, daß er am geſtrigen 
Abend auf dem Heimwege ſein eigenes Bild oder die Verdoppelung 
ſeiner Perſon auf der andern Seite der Straße geſehen habe; er habe 
die Augen abgewendet und es zu vermeiden geſucht, da er es aber 
ſtets neben ſich wandeln geſehen, ſo habe er ſeine Schritte beeilt, um 
ihm zu entgehen, das ſei ihm auch gelungen, doch im Augenblick, wo 
er in ſein Haus habe treten wollen, habe er es wieder in der Thür 
deſſelben erblickt. Der Doppelgänger zog die Glocke, die Magd öff⸗ 
nete die Thür, das Ebenbild des Profeſſors nimmt das Licht aus ihrer 
Hand, und der Proſeſſor, der auf die andere Seite der Straße zurück⸗ 
ewichen, ſieht das Licht in der Richtung nach ſeinem Zimmer hin 
chimmern. Nun faßt er ſich ein Herz, eilt an die Hausthür und klin⸗ 
elt; die Magd öffnet wieder und erſchrit natürlich nicht wenig, ihren 
errn zum zweiten Male eintreten zu ſehen. Ohne ſich mit Erklärun⸗ 
en adele, ſteigt er die Treppe hinauf und geht nach ſeinem 
immer. Im Augenbltd, wo er den Fuß auf die Schwelle ſetzt, hört 
er ein furchtbares Krachen; er bemerkt Niemanden in dem Gemache, 
findet aber die Decke eingeſtürzt, die ihn ohne Zweifel erſchlagen haben 
würde, wenn er einen Augenblick früher eingetreten wäre.“ 

— (Köln) Auf Grund amtlicher Ermittelung ergeben ſich über 
den Urheber des mehrbeſprochenen Straßen⸗Skandals am erzbi⸗ 
ſchöflichen Palais einige nähere Aufſchlüſſe. Er heißt Peter 
Schmitz, wurde in Düſſeldorf am 31. Dezember 1793 geboren, iſt 
katholiſch; ſeit einigen Jahren wohnte er in Köln, zuletzt in der Lehr 
gaſſe Nr. 59. Er iſt Militär⸗Invalide und bezieht eine Penſton von 
2 Thl. 25 Sgr. monatlich. Nach ſeiner Verhaſtung bezeichnete er ſich 
vor der Polizeibehörde als underehelicht; er ift aber in ber dat ber 
heirathet und hat 2 Kinder. Schon ſeit mehreren nn na b 
Folge des Branntweintrunkes Neigung zu Exzeſſen, un Allmälig ent 
nungen der Polizeibeamten wirkten nur vorübergehend. en gen 
wickelte ſich aus dieſer verwilderten Lebensart ein Zuſtand periodiſcher 
Verrücktheit, welchen die Nachbarn ſchon früher a erkannt hat 
ten, der aber erſt bei Anlaß des letzten Exzeſſes amtlich konſtatirt wurde. 
Er befindet ſich noch jetzt im Spikale. 8 (Köln. 3.) 

— Laut Befehl Sr. Maj. des Kaiſers von Rußland ſoll Warſchau 
durch Gas erleuchtet, und das Waſſer der Weichſel durch Kanäle in 
ſämmtliche Straßen der Stadt geleitet werden. — Bekanntlich hat Se. 
Maj. das Warſchauer Schloß, age der Schauplatz der gräulichen 
Mordthaten in der Nacht vom 15. Auguſt 1831 geweſen, nie mehr be 
wohnt und iſt ſeitdem in der Sommer⸗Reſidenz Lazienki abgeſtiegen; 
da aber dies reizende Palais nur geringe Räume barbietet, jo hat Se. 
Maj. die frühere Nefldenz des Königs Sobieski, die jetzige Ujasdower 
Kaſerne, zu einem großartigen Schloſſe umzubauen befohlen. Auch 
fol der Sächſiſche Platz bedeutend erweitert werden, und von demſelben 
eine Perſpektive auf die Weichſel durch Nieberreißen einiger Häuſer der 
Krakauer Vorſtadt, welche bis jetzt dieſe Ausſicht verſperrten, eröffnet 
werden. 

— (Krotoſchin, 9. April.) Die Muſik, welche in dem Groß: 
herzogthume Poſen noch arg darnieder liegt, nimmt in unſerer Stadt 
ſeit einiger Zeit einen erfreulichen Auſſchwung. Außerdem, daß wir im 
Laufe dieſes Winters einen Theil der „Schöpfung“ von Haydn, in 
welcher der Kantor Herr Grünwald, Schüler des Wiener Konſervato⸗ 
riums, die Partie des Raphael meiſterhaft vortrug, zu hören bekamen, 
wurde uns auch die Operette „der Holzdieb“ von Marſchner vorgeführt. 
— Auf Anregung des Kantors Herrn Grünwald, fand auch geſtern 
ein Konzert ftatt, deſſen Ertrag zur Bekleidung gener Schulkinder, ohne 
Unterſchied des religiöſen Vekenpkälſſes, beſtimmt wurde. 
Geleiſtet wurde in dieſem Konzerte Ausgezeichnetes, und noch nie beka⸗ 
men wir ein Konzert zu hören, in welchem faſt jede einzelne Piece ſo 
vortrefflich erekutirt wurde. Als Glanzpunkte müſſen die Vorträge des 
Fräul. Irrgang und die des Kantord Herrn Grünwald hervorgehoben 
werden. Erſtere im Befige einer vortrefflichen Altſtimme trug das Lied 
„Der Blumen Rache“ von Löwe, mit vielem Ausdrucke vor. Letzterer 
im Beſitze einer ſehr ſchönen, klangvollen und umfangreichen Bariton⸗ 
ſtimme, überraſchte das Publikum durch den Vortrag der Arie „Ach, 
öffnet eure Augen“ aus der Oper „Die Hochzeit des Figaro“ von 
Mozart. Das vorhergehende Recitativ, ſo wie die Arie ſelbſt, wurde 
von dem jungen Künſtler ſo dramatiſch vorgetragen, daß gleich in den 
erſten Takten der Schüler des Wiener Konſervatoriums zu erkennen 
war. Am Schluſſe ſang Herr Grünwald noch in einem Duette den 
„Beliſario“ aus der gleichnamigen Oper von Donizetti, und zeigte, 
daß er Meiſter im italieniſchen, wie im deutſchen Geſange iſt. 

Schließlich müſſen wir auch Herrn Oberlehrer Rodovicz, der die Lei⸗ 
tung der Muſtk⸗Aufführung übernommen, unſern innigſten Dank für 
ſeine Bemühungen ausſprechen. Die Armen haben demſelben, wie dem 
Herrn Kantor Grünwald eine beträchtliche Einnahme, das Publikum 
aber einen fehr genußreichen Abend zu danken. 

— Lola Montez iſt in Madrid zum Gegenſtande eines Dramas 
geworden, das den Titel: „Lola von Cadix“ führt. 

— (Kalifornien.) Eben fo wenig wie am Golde, fehlt es im 
Eldorado der kühnen Abenteurer an — Champagner. Nach ſtati⸗ 
ſtiſchen Nachweiſungen find innerhalb 10 Monaten 24 Mill. Flaſchen 
dieſes edlen Sorgenbrechers in Kalifornien eingeführt worden, wozu 
noch 6 Mill. Bouteillen anderer Weingattungen kommen. Da dieſe 
rieſigen Vorräthe mit der geringen Bevölkerung des Landes in keinem 


billigen Verhältni f ie Spekulanten dabei natürlich kein 
0 N fe fehen en Shite von dort lauten dahin, 


daß die Weinpreiſe in Kalifornien niedriger ſtehen, als am Erzeugniß. 


i „ daß eine Flaſche Champagner jür 
Der DE ien i dens für 50 Cent. verkauft wird. 
n Neu-Granada iſt am 8. Februar von einem 
Erdbeben heimgeſucht worden, daß 8 bis 9 Secunden dauerte und 
viele Häuſer niederwarf, wobei mehrere Menſchen umkamen; hätte 
daſſelbe noch einige Sekunden gewährt, fo würde die ganze Stadt 
ein Schutthaufen geworden ſein. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Breslau, 10. April. (Schleſiens Rübenzucker⸗Fabri⸗ 
kation.] Dieſer ländliche Induſtriezweig, welcher in neuerer Zeit ſo 
bedeutenden Umfang genommen hat, dürfte gewiß das allgemeine Ins 
terreſſe in Anſpruch nehmen, daß eine Beſprechung deſſelben nicht un⸗ 
willkommen ſein wird, um ſo mehr, als die ſchleſiſche Bodenkultur einer 
noch größeren Ausdehnung dieſes Fabrikationszweiges beſonders günftig 
iſt, Am einen auf die Erzeugung der zum Lebensbedarf erforderlichen 
Bodenfrüchte nachtheiligen Einfluß fürchten 10 dürfen. 

Die Erfahrung lehrt, daß größere Landgüter, deren Beſitzer Rüben⸗ 
zuckerfabriken anlegten, feit dieſer Zeit einen größeren Ertrag an Früch⸗ 
ten erzielten als vorher, was ſich ſehr leicht erklärt, wenn wir darauf 
1 daß die Zuckerfabrikation einen viel größeren Viehſtand zu⸗ 
äßig macht, als er bei einer Bewirthſchaftung ohne dieſen Zweig in 
der Regel gehalten wird. Der Landwirth gewinnt daher eine viel grös 
ßere Maſſe Dünger, a ihn gleichzeitig die Fabrikation in Stand 
jeßt, der Viehfütterung feine Aufmerkſamkeit in höherem Grade zuzu⸗ 
wenden, um die aus der Fabrikation ſich ergebenden Preßbeſtände 
Re zu können. 8 

a es nicht unſere Aufgabe iſt, landwirthſchaftliche Fragen zu be⸗ 
handeln, fo führen wir blos an, daß die Vortheile der Rübenzuckerfa⸗ 
brikation jo allgemeine Anerkennung gefunden haben, daß auch Ruſti⸗ 
kale ſich derſelben mehr und mehr zuwenden. u 

Vorzugsweiſe iſt es der Regierungsbezirk Breslau, in welchem die 
meiſten dieſer Fabriken angetroffen werden, und wir nennen hier als 
die am beſten eingerichteten und durch ihr Fabrikat ſich auszeichnenden, 
die Fabriken in Puſchkau und Prieborn, erſtere den Herren Kramſta 
und Söhne, letztere Hrn. Amtsrath von Schönermark gehörig. Der 
Beſchauer wird angenehm überraſcht von der wahrhaft bollänbifcen 
Sauberkeit, welche hier ſelbſt in den kleinſten Details dem Auge are 
thuend entgegentritt, durch die Eleganz, welche bei Maſchinen 12 1 p- 
paraten das Gediegene mit dem Schönen verbindet. Gleichze 2 2 65 
dieſe, wie überhaupt der get Theil der EIER riten 
Zeugniß ab, von der Tüchtigkeit des inländiſchen Maſchinenbaues, in. 
dem die erforderlichen Dampfmaſchinen, pydraulifche Preſſen, Pump. 
werke, Reiber ꝛc. faſt alle aus den Breslauer Maſchinenbau⸗Anſtalten 
ersergingen. Sowohl in der, der Seehandlung gehörigen königlichen 

aſchinenbau⸗Anſtalt, als in den Werkſtätten der Herren E. Hofmann 


* 


orte. 
2 Fr. und eine Flaſche 
— Garthagena 


und Comp. in Breslau, werden die oben genannten Maſchinen in ſol⸗ 
cher Gediegenheit und Durablität deu daß dieſer . dem 
Unternehmer die Anlage einer Rübenzuckerfabrit W erleichtert. 
So ſahen wir z. B. in Prieborn eine aus letzterer W 
hei Dampfmaſchine eigner Konſtrukiion mit fehr ylindern, de 
ex 21 üge unter anderen darin beſtehen, daß ſie ſehr wenig Duff 
und in Folge deſſen wenig Brennmatertalien konſumirt, überhaupt 
fie jo wis les daß ſie der Beſitzer mit Vergnügen empfiehlt. Do 
müſſen 15 3 gleichzeitig bemerken, daß in dieſer Fabrik nicht blos 
Dampf 5 Han. iſt, indem Herr von Schönermark die Reiber und 
Preſſer mittelst eines Roßwerks betreibt, was uns einigermaßen gewun 
dert hat, da ae ohne dieſen, vielleicht nur momentanen Umſtand dit 
Fabrik in Prieborn als eine Muſterſabrik aufftellen könnte. 

richtung er ct er das 
aus dem Rohzucker leicht erkennen, daß das inländiſche Fabrikat bei jo 
vollendeter Reinheit und Güte, ſowohl i 
Markt vor dem Auslande behaupten muß. Gehalt als Schönheit den 

Sen fine = m einiger Zeit zur eig ar 
menden 2 24 ritte Fa c v . 
licher Qualität, und bauptſächlich in ſehr . 1 
indem deiſpielsweiſe aus einer Quantität Maſſe, in welcher ein Centner 
Zucker enthalten iſt, derſelbe mittelft diefer Maſchine in circa einer 
Viertelſtunde gewonnen wird. Wir ſahen derartige Maſchinen aus den 
Werkſtätten der Herren E. Hofmann u. Comp. in Mochbern, Prieborn, 
Roſenthal ꝛc., und ihre Vorzüge haben ſich überall bewährt. 

Daß übrigens die Zuckerfabrikation in Schleſten immer mehr Aus⸗ 
dehnung gewinnt, beweist der Umſtand, daß ſeit zwei Jahren in einem 
Umtreiſe von 7 Meilen etwa 8 neue Fabriken entſtanden 1555 Die 
e am nächſten liegende iſt in Lilienthal von Auftitalbefigern 
etablirt. 

So viele Vortheile aber auch den Unternehmern durch dieſen Fabri⸗ 
kationszweig geboten werden, ſo iſt auch nicht zu verkennen, daß für 
dieſelben Unannehmlichkeiten vorzugsweiſe darin beſtehen, wenn ſich die 
Maſchinen nicht gleich von vorn herein bewähren, und es iſt deshalb 
jedem Unternehmer anzurathen, in dieſer Beziehung vorſichtig zu Werke 
zu gehen, damit der einmal begonnene Betrieb nicht Störungen erlei⸗ 
det, welche dem Unternehmen dann mannigfache Schwierigkeiten bereiten. 

Die Anlage und Einrichtung der Fabrik in Lilienthal iſt ſchön, und 
verſpricht wegen ihrer günſtigen Lage gute Erfolge. Die Maſchinen 
ſind nicht aus den von uns genannten Werkſtätten, dieſelben wurden 
am Rhein in einer der dortigen Maſchinenbau-⸗Werkſtätten gefertigt, doch 
läßt ſich bis gt noch kein beſtimmtes Urtheil darüber abgeben, da der 
Betrieb zu oft durch eintretende Störungen unterbrochen wurde, und 
a Urtheile ſich mindeſtens auf die Erfahrung einer Kampagne 

en müſſen. 

Die Beſitzer der von uns genannten Fabriken werden die hier ge⸗ 
machten Angaben gewiß beftätigen und wünſchen wir, daß Schleſtens 
Landwirthe recht allſeitig dieſem Induſtriezweige ihre Auſmerkſamkeit 
widmen möchten. g a 


ätte hervor 


er Zeit gewonnen wird, 


Breslau, 11. April. [Kaufmänniſcher i 2 
1 5 Verſammlung war Per ri ir zahlte ee bc bin. 
lich viele Säfte aus dem Gewerbeſtande eingefunden, um an der Be 
rathung eines Gegenſtandes Theil zu nehmen, welcher die Gewerbtrei⸗ 
benden Breslaus ſehr nahe angeht, die bevorſtehende Einziehun⸗ 
der direkten Beiträge zum Bankgerechtigkelten . 

5 

machte unter 


ſungsfonds betreffend. 

„Der Präſident des Vereins, Herr Kaufmann Hammer, . 
Hinweiſung auf die Vereinsſtatuten, darauf aufmerkſam, daß die Be⸗ 
theiligung an der Debatte und Abſtimmung nur den Mitgliedern des 
Vereins 1 ſei. — Ueber die — zum Gewerberath, die am 
25. d. M. ftattfinden, werde man ſich in einer Vorverſammlung, kurz 
vor dem Wahltage verſtändigen. — Die Angelegenheit der Beiträge 
zum Bankgerechtigkeits⸗Ablöſungsfonds habe Herr Sturm angeregt, 
dieſer möge daher die a Auskunft darüber erteilen. 

Der Aufforderung des Vorſitzenden gemäß trennte ſich nun die Ver ⸗ 
ſammlung in zwei Fraktionen, ſo daß der kaufmänniſche Verein eine 
beſondere Abtheilung bildete. 

Herr Sturm verlas hierauf folgendes Reſkript: 

„Ihre . an das königl. Staatsminiſterium vom 12. v. M., 
die Beiträge zum Bankgerechtigkeiten⸗Ablöſungsfonds betreffend, iſt von 
dieſem an das königl. Miniſterium für Handel, Gewerbe und öffentliche 
Arbeiten, als zu deſſen Reſſort gehörig, abgegeben worden, und 810 N 
uns daſſelbe beauftragt, Sie hierauf ablehnend zu beſcheiden. Di 
von Ihnen für Ihr Geſuch angeführten Gründe ſind bereits bei frü⸗ 
heren Gelegenheiten wiederholt reiflih erwogen, aber nicht für durch⸗ 
greifend erachtet worden, weshalb dieſelben auch nicht berückſichtigt wer⸗ 
den konnten. Es kann demnach auch jetzt, dem in Ihrer Vorftellung N 
geftellten Antrage, die hieſigen Gewerbtreibenden von der Za 0 
rekter Beiträge zum Bankgerechtigkeiten⸗Ablöfüngsfondes zü entbinden, 
nicht nachgegeben werden, vielmehr muß es bei der bereits getroffenen, 
den Vorftänden der Stadt bekannt gemachten Entſcheidung bewen⸗ 
den, nach welcher gleichmäßig der geordnete Rechtszuſtand erhalten 
werden wird, Ueberlaſtungen unvermoͤgender Gewerbtreibenden aber 
durch die geſtattete Berückſichtigung ihrer Verhältniſſe zu vermeiden ſind, 
während andererſeits es an jedem Grunde fehlt, die notoriſch vermö⸗ 
genden und wohlhabenden Gewerbtreibenden von den direkten Beiträ⸗ 
gen frei zu laſſen. — Breslau, den 8, April. : 

Königliche Regierung. Abtheilung des Innern. 
An den Kaufmann Herrn R. Sturm.“ 

Hieran knüpfte der 
in der Sache ſofort noch geeignete Schritte zu thun, er erklärte ſich für 
ein Geſuch an den e dag um einſtweilige Siſtirung der Beiträge. 

Herr Neugebauer 5 vor, die Angelegenheit dem Vorſtande zur 
Begutachtung zu überweilen In demſelben Sinne äußerten ſich die 
Herren Hammer und Strobach. . 

Herr Reder wollte, daß der Magistrat angegangen werde, über die 
Verwendung der früherhin entrichteken Beiträge Rechenſchaft zu legen, 
wodurch ſich herausſtellen würde, ob und welche Gewerbtreibende ihrer 
Verpflichtung bereits genügt. 

Nach einer Be Debatte 
wurde der Neugebauerſche Antrag zum Beſchluß erhoben und die Be⸗ 
ratung be Sache dem Vorſtande überwieſen. 
en Bei ogt — Sonnta — Uhr eine wollen: 

ee zu veranftalten, in welcher die mehr erwähnte 
Angelegenheit ihre Erledigung finden ſoll. l 0 


Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. Die Frequenz auf 
der See ee . — in ber Wege vom 
20. in 16 5. April d. J. 8705 Perſonen u. 32341 Rtlr. 21 Sgr. 3 Pf 
rn „Einnahme für Perſonen⸗, Güter» und Vieh⸗ Transport 2. 
vorbehaltlich ſpäterer Feſtſtellung durch die Haupt⸗Kontrole. 


Die Einnahme der Nied Kae, 
Februar 55 5 erſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn betrug im 
aus dem Pesſonen, Transport für 43380 Perſonen Rtlr. Sgr. Pf. 
nebſt Paſſagiergepäck, Hunde und E „Sf % 
aus en Güter und Vieh⸗Transport, Kür — 60597 5 


über die Kompetenz der Verſammlung 


Ctr. 58 Pfd. 14 2 
aus verſchiedenen andern Titeln, vorbehaltlich defini⸗ 20 - 
tiver Feſtſtellung 73 7 6 
Summa 129960 6 3 

Vom 1. bis 31. Januar 1851 wurden eingenommen 123777 4 4 


Einnahme vom 1. Januar bis 28. Februar 1851 253737 10 7 


Die Einnahme betrug für dieſelbe Zeit im J. 1850 230303 23 4 


Mithin 1851 mehr 23433 17 3 
wobei zu bemerken iſt, daß im Jahre 1850 die Frankfurter Reminiscere⸗ 
Meſſe ſchon im Februar, 1851 aber erſt im März abgehalten iſt. 


Inſerate. 
Bekanntmachung. 


f 


(62) 


pro 1851 beginnt am 5. Mai dieſes Jahres und wird unge; 
fähr drei Wochen dauern. Der Eintritt in den Sitzungsſaal 


wird wegen beſchränkten Raumes nur gegen Eintrittskarten ge- 


ſtattet, welche bei dem Botenmeiſter auf dem hieſigen Rathhauſe 
im Lokale des Stadtgerichts am Tage vor der jedesmaligen 


Sitzung bis Abends ſechs uhr in Empfang genommen wer⸗ 


den können. 

Breslau, den 4. April 1851. 

Königliches Stadtgericht. Abtheilung für Strafſachen IV. H 
en a a ¶¶¶¶ 


Vorlagen für die Verſammlung des Gemeinde 
Raths am 14. April. 

Anſchaffung gußeiſerner Waſſerleitungsröhren. — Liefer 3 a 
ranitſteine zum Bau des Kanals in der Gartenſtraße. — 
des Schiedsmannes für den Schlachthof-⸗Bezirk. — Bewill 
von Unterſtützungen. — Bürgerrechts⸗Geſuche. — b 
Reviſions⸗Sachen. — Verſchiedene Geſuche. Vorſthender. 


1531 Gräff — — 


„ 


Der Ein 
gewonnene Fabrikat, und man kann 


| 
| 


Redner die Frage, ob es nicht rathſam erſcheine, 


Die IV. Sigungs-Periode des Schwurgerichts zu Breslan 


der 
bl 


| 


Sonnabend 


457 


Beilage zu J 102 


der Breslauer Zeitung 


12. Abril 1851. 


Theater: wie 


den 12. April. Hei ebenen 


1 

on Strantz . 1) Somphonie 

— 3 = ea 2) L' Addio von 

Mozart, geſungen von Frau v. Strantz; 

3) ) Arie aus, "Die Puritaner“ von Bellini, 

geſungen von Herrn v. Strantz; 4) Arie 

aus „Semiramis“ von Roſſiui, geſungen 
von Frau v. Strantz; 5) Letzter Satz 
aus der Symphonie; 6) Duett aus „Der 

Barbier von Sevilla“ von Roſſini, geſungeͤũłÿʒͥ7%]i‚—rñ 

von Herrn und Frau v. Strantz. 

Borber,, Br erften Male: „Der Liebes 

brief.“ Luſiſpiel in 3 Aufzügen von Rode⸗ 

rich Benedir. (Preisſtück.) — Perfonen: 

Walpurg von Seehaus, eine reiche Erbin, 

Sein. Schwelle. Herr v. Laibach, Rentier, 
err Meyer. Brigitte, ſeine Schweſter, 

Bla Kühn. Oswald Stein, Dichter, . 
lattner. Herr v. Kilburg, Herr G 125 

nand. Ahrens, Referendar, Herr 55 5 

Adelaide, Brigittens Kammerjungfer, = 25 

Stotz. Klaus, Kilburgs Diener, deln 

Fes Anna, ein Bauermädchen, . 

er. 

Suan den 13. April. 11te Bortellung . 
zweiten Abonnements wo 70 „ ung ie 
Ferdinand Corte 0 

. — von exito. “ Grohe 
heroiſche Oper mit Tanz in 1 Akten. Mufit 
von Spontini. 


[534] N A eee 
Die heute Nachmittag 2 en hr ral gte glück⸗ 
liche Entbindung feiner lieben Frau Amalie, 
geb. Kammer, von einem muntern Knaben, ber 
ehrt ſich lieben Verwandten und Freunden ſtatt 
jeder ee 59 ER anzuzeigen: 
H. er, Wir aft 5 
Manze, den 10. April 1 fts. Inspektor 
[682 Entbindungs: 
I (Statt befondeser RR ) 
Heute Morgen 9 
wurde meine liebe Frau 
Fanny, geb. Cu hn now, Mädch 
glücklich entbunden von einem ädchen 
Brestan, 11. April 1851. 
175 S. Bergmann. 
Die heut 25 tbindungs⸗Anze 


erfolgte glückliche Endung 
ſeiner geliebten Frau, ne ac von ei⸗ 


zuzeige y 


ee Lieutenant im 6. Artillerie Regiment. 
reslau, den 11. April 1851. 


An unſern Freund in L. 
m Gotteswilen en Sie deutlicher! 


25 Lindner. 


= Jüdiſch 

9 eligions⸗üuterrichts⸗ Auſtalt. 
rüfung: Sonntag den 13. d. M., Vor⸗ 

8% bis 1 Uhr, im Eliſabetſaale. — 


Juin ee neuer Zöglinge Nachmittags von 
Ahr. Geiger. 


409 
heute Alb n Tagen Hirſch, Oblauer Str., 
liche Bo rst Er r große außerordent⸗ 
Karoline e Be — Be Frau Profeſſorin 


rn 
8690 
der Nato — Verbefreipende, welche ſich bei 
Gerechtigkeiter Abl ichteinziehung des Bank⸗ 

en, werd Ablöſun ugs Fonds betheiligt ha⸗ 
in , Ge erſucht, den von der königl. Regie⸗ 
im „ enen Beſcheid Sonntag früh 11 Uhr 

ds restaurant“ “entgegen Bu nehmen. 


Neinbold Sturm. 
527 r acinthen⸗Flor 
— dem va Garten, Lehmdamm 
. fleht zur Anſicht frei. 


424] Die Aulfnabme der Angemeldeten in 
T. Obere B ürgerjchnle z. heil. Geiſt 
den 8%, ſoweit der Raum es erlaubt, Sonnabend 

12. April, Punkt 9 Uhr. 
Kämp, Rektor. 

676] 


Zur Aufnahme von Schülern in 
ementar⸗Klaſſen (Septima) des kgl. 
25. Sie e bin ich am 14. und 


ar Ei 


in 


April Vormitta ea 12, und Sonntag 
Nachmittage yon 2 bis ; 15 11 bis 1 Uhr, 


Dr. Kletke. 


eee eee 
zonntag, den 13. April, Abends ag 


wird di Oratorium 


„die Schöpfung‘ 


aydn 
a — Vert 8 Sängern 
rumentaliſten zu Freiburg auf⸗ 
ge geführt werden. 
RT 885 hrten Dufitfreunden bien zur 


enen 


Br. ſeßt Floſterſtr. Nr. 3. 
prakt. Arzt, 


„Munk, 
Wegen Meige — und Geburtshelfer 
erhält man auf a ä 


Auskunft durch dortefe e Amerifa ꝛc. 


Königſtraße Nr. Fr S 
135 


Soo ſo 


8 


le 

Eine ame won dee Sitte. 
Wöchnerin bittet ſiehentlich 
hier und auswärts, auf de 
recht baldige Hülfe, da fie au ae 
renen Kinde noch für einen 274 
ben ſorgen muß. Nähere Ausfu 
Dr. Burchard, Altbüßerſtraße mM 
Wöchnerin wohnt große Gesche 


Par terre, 160% 5 


Bir Da id auf mehrere meiner, 


a 1. 4150 Sr 


Oligeiverwalter Wünſchig zu Goſchü Pr 
Briefe ohne Antwort geblieben bin, fg 
Gene ich denſelben hierdurch auf, eine mir 
d Antwort zukommen zu laſſen. 
—— Thun in Breslau. 


Stunde per Sr 
232 Meg. Weizen⸗ 


erner eine Gutende abtun ofort zu verkaufen. 
or gutem Boden un von = 1100 Morgen 
1 & Zuſtande, ganz u eiſchürigen Wieſen, in 
gel le ſien gelegen, mib dan einer Kreisſtadt 
dei, ar fofort oder Jop nsanerei und Zie⸗ 
Nabe en nis unter ſehr vor⸗ 


Bedingungen zun 
Tre Breslau, u übernehmen. Das 
pe, jeden chene e n Han. 2 eine 


Konzert des Herrn und 


nem gelunden Knaben, 2 ſich hierdurch an⸗ 


N 


(633 wiederholte Aufkündigung Fand. er B. Aus früheren Terminen. Pfandbr.-Nr. re aeg ORTE 11 Verl. 
1 Pr andbr.-Nr. Eu Gut Kreis 
eee e PER — EL Lu 
nter Bezugnahme auf unsre Kündigungs- Bekannt- - Type u i . N 
Nor dei 3. Dezember 1850 fordern wir die In- 99 | 291 |Wilkowo niemie-|Fraustadt. Lauf. | Amort W 52 et Schroda, J. 50 
haber der aufgekündigten, bis jetzt noch nicht einge- ckie ber 1000 Rthi 50 — — pi Pleschen. J. 49 
lieferten 3%, rozentigen Pfandbriefe: (Deutsch Wilke) A. Ueber 1. 36 4 rodzisko dito . 48 
e 52 | 933 |Woniese vel Woj-|Kost 111431 a Plesch J. 50| 31 | 3559 |Jurkowo Kosten 3.50 
A. Pro termino Weihnachten 1850. Te 5 8 | 165 Inatrows — J. 50 20 | .670 |Kowalewo Pleschen 3. 49 
f 17 * abrow \ „ J. 4 . 
Plaudbr.-Nr. 53 | 1318 |Wroblewo Samter. 4 | 5879 |Kiaczyn Samter. J. 50 69 — 3 Schroda. * 
an Be Gut. | Kreis 5 | 5402 |Zydowo |Wreschen 1 | 1449 |Kossowo Kröben. 2 11 771 L. an — dito 
Lol. I Amar! 1 — BE E. Leber 40 Rthilr. 1 2 Ociaz 1. u. II. 270 1 a 75 2 20 757 Del (Neustadt) Buk. . W. 49 
A. Ueber 1000 Rtühir. 99 J 3929 |Bendlewo Posen. 4 et ISchroda 5 |aite | 95 | 4262 |Ludomy Obornik, J. 48 
9 1 2163 |Bialokosz Birahenm; 42 | 3255 |Brzezie I. und II.] Pleschen. 31 | 4074 IWapno Wongrowitz. dito | 30 | 3438 |Macewo Pleschen. W. 48 
4 Baranowo A. u. B. Sebildberg 32 | 1422 |Chrustowo Wreschen. 7 | 3666 [W ER Schroda. w.4s| 37 | 661 |Nowawies (Neu- Fraustadt. J. 50 
4 eis |Czacz Kosten, 103 | 5279 |Chojno I. Kröben. 1 | 1097 |Wisniewo Wongrowitz.  |J. 48 such) 
6 | 6347 |Dabrowka Obornik. 31 | 1429 |Ceradz nowy Samter. 10 | 3977 |Woynowice Buk. dito 22 5200 |Pamiatkowo Posen. J. 4% 
11 1278 Gutowy Pieschen, (Neu Ceradz) 4 | 3249 |wiatrewo Wongrowitz. 3.50 | 78 | 5629 |Strykowo dito W. 49 
7 2757 Jaworowo Gnesen. 50 | 5409 |Dabrowka Kröben. 3 5605 Zieladkowo Obornik. dito | 40 2317 |Twardowo Pleschen. J. 50 
1 133 [Kobvlniki zum 53 | 3865 |Droszew Pleschen. er 41 | 3318 dito dito dito 
3 3588 ed u. Ko- Kosten. 37 | 5418 |Fabianowo Pleschen. B. Ueber 500 Rthir. 61 | 4372 |Wapuo Wongrowitz. dito 
tusz 36 | 5069 |Grabkowo Kröben. 8 | 461. |Bieganowo Schroda. J. 50] 19 | 1992 |Wszemborz Wreschen. dito 
70 1730 Rydzyna (Reisen). |Erangtadt, 25 | 4739 |Grembanin Schildberg. 8 | 174 |Vebicz Schroda. J. 491 98 | 290 |wilkowe Fraustadt. J. 49 
16 | 3983 |Wojnowice Buk, lee Kosten. 8 | 5015 |Grembanin Sehildber J. 50 niemieckie a 
313053 |Jezewo Schrimm. 29 879 Jaraczewo Schrimm. Mr W. 49 (Deutsch-Wilke) 
den ae 84 | 1256 |Jaraezewo rd 5 | 2918 Jarogniewice Kosten. J 50| 22 | 762 [Wolenice Krotoschin. W. 48 
91 1344 Areugowo Gnesen. 54 | 1267 |Kruchowe Mogilno. 11 | 4396 |Korikwy Bleschen W. 49 72 3302 !Xiaz Schrimm. dito 
11 | 1243 |Czarnysad Krotoschin. 45 552 |Kotowiecko Pleschen. 12 | 2160 |Kwiatkowo I. u. II. Adelnau. J. 50| 67 | 3297 Jie dito J. 50 
12 | 1244 dito dite 25 | 1230 |Lwowek (Neustadt)] Buk. 11 40 |Kotowiecko Pleschen. dito | 30 | 3803 |Zydowo Gnesen. dito 
14 | 1154 |Ceradz nowy Samter. 76 | 5181 er an “geh 26 513 |Lubasz Czarnikau. J. 49 12 | 3667 |Zlotniki Schroda. W. 47 
Neu Ceradz 81 839 |Leka wielka (gross) Rröben R a8 8 2-38 
27 | 6241 Dabröwke / Obornik. 28 | 1273 1 Mierzewo . Gnesen. un 2. rar er W. 48 E. Ueber “0 Rthlr. f 
21 | 1311 |Dobrojewo, Samter. 41 | 2610 Mszyczyn Schrimm. 9 | 4482 |Eubowice wielkie Gnesen. J. 49] 46 ı 570 |Bojanice Fraustadt J. 50 
15 | 5631 |Grabkowo Kröben. 29 | 5444 |Nietrzanowo Schroda. (gross) 127 | 3808 |Chwalkowo Gnesen. J. 48 
10 | 1264 |Golanice (Golmitz) Fraustadt. 40 302 Owieezki Gnesen. 10 | 3950 |Lipowiee Krotoschin. W. 49 82 5276 |Choyno II. Kröben. W. 49 
9 697 |Kowalewo Pleschen, 56 | 4577 |Przybyslaw Wreschen. 76 | 1565 Late (Lissa) Fraustadt. dito | 63 | 3924 |Dion vel Dionie dito J. 49 
12 | 832 Lwowek (Neustadt) Buk. 27 4904 |Pamiatkowo Posen. 8 974 ienno Wongrowitz. J. 50] 35 | 2151 |Debowalcka 1. Fraustadt J. 50 
31 | 3756 |Laszezyn Kröben, 54 | 3533 |Popowo polskie ‚|Wongrowitz. 48 | 315 m ien Kröben. dito (Geiersdorff I.) 
105 | 5473 |Mielzyn Gnesen. (polniseb) (gross) 303919 |Grodzisko Pleschen. W. 49 
10 | 1599 |Mierzewo Kröben. 88 | 4349 Poriee (Punitz) Kröben. 11 | 9749 |Mnıchy (München) Birnbaum. J. 49 34 | 3652 |Krzeslice Schroda, J. 50 
22 | 4799 |Nieczajna Obornik. 133 | 4272 |Pawlowice Fraustadt 28 | 3077 |Murzynowo Schroda. W. 48] 35 3453 dite dito J. 49 
12 | 4215 Orla Krotoschin. 67 | 1990 Rabin Kosten. koscielne 97 | 1185 |Kowalewo Pleschen. W. 49 
10 | 1248 |Pacholewo Obornik. 66 | 3877 Slaskowo Kröben, 12 | 1601 |Mierzewo Kröben W. 49] 86 1196 |Kromolice Krotoschin. dito 
8 | 2460 |Piotrkowice Wongrowitz. 312067 |Skoraszewice dito 61146 |Nowy Ceradz (Neu- Siber J 50 402550 |Lubrze Schroda. 47 
5 | 1923 |Piotrowo Posen, 69 93 Stolezyn Wongrowitz. ra Ceradz) \ 8 2337760 |Lukowo Wongrowitz. W.49 
11 | 1002 |Sarbinowo Wongrowitz. 39 | 5099 |Swiatkowo dito 10 | 4019 |Ossowiee Mogilno J. 40 29 | 1966 |Mlyuow Adelnau, J. 50 
11 | 4108 |Szezepankowo Samter. 130 761 |Wilkewo niemie-|Fraustadt, 9 1182 IOporowo Shalten w.4s| 52 | 1044 |Myslatkowo Mogilno. dito 
42 5917 |Tursko Pleschen. ckie 7 1915 Obick ** aan J 50 50 312 Owieczki Gnesen. dito 
11 668 Unia Wreschen. (Deutsch Wilke) 12.| 1250 |Pacholewo Obornik. w.as| 53 3840 Oba Krotoschin. dito 
34 | 5423 | Wierzonka Posen. 52 4184 Ppawlowi Fraustadt. J. 30 47 309 |Owieczki Gnesen. J. 49 
38 | 5427 dito dire F Ueber 20 Rithir. 9 2800 [pra stanki Samter dito | 51 | ‚313 die dito W.48 
8 | 1872 |Winnagöra Schroda. 23 * Belencin ee e 13 148 Sehelniki . dito W. 47 21 1001 dee Ignace wo * apd ? u. 
83 421 |Bzowo zarnikau, 1 . 342 muszewo ongrowilz, 1 
O. Ueber 200 Rthlr. 58 | 4335 |Budziszewo Obornik. 84349 — u E a W. 48 = 5200 |Skape Wreschen. W 49 
20 | Harn 88 1 110 | 2680 |Chocicza r (Ledlitz 11) raustadt. 4 71 95 e —— 9 50 
23 4 ykowo osten 74 | 1263 |Drzewce (Driebitz Kröben. N 5 1538 |Starogro Frotoschin. dito 
61 128 |Czerwonawies dito u. Faaker 5 —— mem 2 en J. = — 1171 Unia Wreschen. J. 49 
(Rothdorfl) 42 | 1451 Debowaleka J. (Gei-|Fraustadt. 95 | 4473 Wierriirez N M. * w.4 27 787 |Wrotkowo Krotoschin. W. 48 
32 1230 |Chwalkowo Kröben. ersdorf J.) * ine; dito 28 | 218 5 3 W. 49 
20 | 1146 |Dzierzanowo Krotoschin. 106 | 4568 |Dabrowka Obornik. N 9 3354 Kiaz Schrimm. dito 
11 | 5882 |Grudzielec Pleschen. 170 | 3288 |Dakowy mokre Buk ©. Ueber 200 Rthir. 85 4986 Zydowo Wreschen. dito 
32 | 2173 |Gembier Corn. kau 28 | 3740 |Gembice Kröben. 3 13 199 82 4 93 4412 |Zelice Wongrowitz,. . 50 
37 | 5649 |Glebokie Schroda. 283535 |Golenrzewo Posen. er an 
71194 |Jankowo Pleseben. 42 68 |Grzymyslawice Werden 30 153 Chobienice Bomst. aite E. Weben BO WER“ 
22 | 4575 |Krzywosadowo Pleschen, 81 | 2251 |Jaworowo Gnesen. 36 | 3956 |Dalabuszki Kosten W. 48 83 2860 |Beduary Schroda, W. 47 
45 | 5583 Lewkowo u. Karski | Adelnau. 27 | 3588. |Klouy Schrade: 92 | 1554 — a 1 — J. 40 32 4011 Chludewo Posen. W 49 
13 | 3386 |Lukowo Wongrowitz. 71 | 1009 |Kasinowo Sams 18 215 * 9 reschen. J. 50 93 2787 |Chladowo Goesen, W.47 
31 | 1569 |Morakowo Wongrowitz, 283 | 1193 |Leszuo (Lissa) Fraustadt. 12 | 5883 6 ar ar N 90 | 2395 Czeszewo Wongrowitz. J. 48 
4 | 1600 \Ostrowite Mogilno. 87 437 !Lewkowo u. Karski | Adelnau. 120 4562 6 1060 * Pieschen u 95 237 ‚Dabrowa Bomst, JW. 48 
10 | 1941 |Powulice * Wongrowitz. 54 | 1477 [M. lachowo [Schrimm. 40 3066 82 cieszyn Dips. “ir 50 1788 |Domaslaw wielki |Wongrowitz. J. 50 
207.| 12093 |Rydzyna (Reisen) |Fraustadt. 69 | 3985 |N-kia Schroda. 20 3135 Jure r 1. 50 (Gross) 
22 | 5460 [Swiaſkowo . 86 a . I. u. II. * 11 2863 ee ki J. 40 60 | 3976 |Grochowiska Pan-] Mogilno W. 49 
13 | 5918 |Sulencin chroda, 87 { 110 ito n J. 40 er . 
‚43 | 5966 |Szlachzin -chroda. 17 | 4513 |Oporzyn Wongrowitz. 2 2 57 32 2 5 2 51 | 2798 |Jurkowo Nestes. 4. 48 
12 | 2399 |Strz-gowo Adeluau. 143 | 3498 |Pawlowice Fraustadt. 28 221 Jank 2 P 8 442075 1Kolaczkowo Gnesen. J. 50 
20 | 267 Wrothowo Kroteschin. 114 | 4196 |Kakoniewice (Rak- Bomst, 11 | 3799 Kos Aeie 1 K ee 7% 93 | 564 |Kromolice Krotoschin. , J. 49 
36 894 |Woniese vel Woj- Kommen 87 3801 witz) 9 e ** 26 { Karczewo Gnesen. w 49 
niec b Rogowo i 0 1 5 f 5 ; 
Fam wii Tamm | BE ee Blei [Blei Law, Wels e ee, Pie fER 
92 |Staskow. “ e rotoschin. ito n 5 . 1 
D. Ueber 100 Rthir. 5 > 2 wi en. 12 | 5877 |Kaczkowo male |Wongrowitz. J. 50] 33 | 2954 N görne — äite 
26 | 2516 |Brodnica Schrimm, 36 | 1324 |Turwia (Turew) Kosten. „ klein) ‚ u — chanin Kosten, * — 
20 842 |Dzwonowo Wangrowitz, 111 | 1093 |Targowa görka Schroda 23 | 172 |Kobilniki ea j dito — 2 Redki — W 
463876 Dlon vel Dlonie Kröben. 136 2887 |Wytaszyce Plöschen‘ 9 10 2 Re dito E * Sckolniki a — 
80 | 5740 Gutewy I, u. II. Pieseben. 34 | 2411 |Wolanki Gnesen. 33 2640 311 252 8 S dito 48 223 |Sokolniki male Samter. 4. 48 
6 | 2421 |Glebokie Schroda, 109 | 2222 |Wisiny Chodziesen. 33 8160 Mars he J. 40 (klein) - 
7 | 2000 |Kanino Schrimm, 146 332 |Zakrzewo Kroben. 23 885 4 8 * el W. 40 m 140 Siemianice Schildberg. dito 
32 | 3730 |Kosieczyno (Kusch- Meseritz. 4 885 | Ber i M. 11 85 J. 50 30 40 |Stowikowo und Mogilno J. 49 
23 e e ee 2,0 be Obornik 8 Erkan a 
53 | 2408 |Konino Sa zem ustande an unsere Kasse abzuliefern. — Sollte . x . - anowo 
24 2618 |Kolaczkowo Suben. diese Einlieferung auch nicht im Laufe des in termine] 8 en Dee 7 97 791 Woniese vel Woy- en vo 
34 | 4074 |Myszkowo Sa Johannis dieses Jahres bevorstehenden Zinsenzahlungs 8 58 dito 1 W. 49 9 7 az sten, * 
24 | 5960 |Nietrzanowo Schroda. Termins erfolgen, so werden die Inhaber nach Vor- 60 817 Pogrzybowo nn N 4 50 819 |Wieczyn pl w 40 
25 | 5961 dito dito schrift der Allerhöchsten Verordnung vom 15. April un Fr 8 ne w.49 - | 274 |Wilkowo niemie- F — J. 40 
44 437 |Prusim Birnbaum. 1842 (Gesetzsammlung pro 1842 pag. 254 Nr 14) mit ih- 33 3513 !Slaskowo Kröben. dito [15 1 — raustadt, 8 
30 | 4392 |Popowo tomkowe Gnesen. rem Realrechte auf die in dem aufgekündigten Pfand- 52 | 1497, Turwia (Turew) Kosten. J. 50 Wilke) 
118 | 4503 |Pawlowice Fraustadt, briefe ausgedrückte Special-Hypothek präcludirt, mit 15 355 Wyganowo Krotoschin, dito 46 | 2988 Zydowo Gnesen dito 
234133 Skoraczewo Pleschen. ihren Ansprüchen auf den Plandbriefs-Werth nur an 16 Ri Wiewiorezyn Mogilno. W. 48 . 
22 | 2159 Skawno Gnesen die Landschaft verwiesen, und der baare Kapitals-Be-| 0 524 Wegty II. Adelnau. J. 46 posen, den 2. April 1851 
9 | 1203 Staborewies MIAas nd — re — Bestreitung — 5 e des Aufgebots 8 281 TZerniki Obornik. J. 48 12 2 1 L 1 Sau “ eh 
0 dit au elahr und Kosten der Gläubiger zum landschaft- eneräal- a 
11 1205 de dito lichen Depositorio genommen werden. D. Ueber 100 Rthir. andsc ts-Dir 
5 Skoraszewice Kröben. 2 | 2. ICzermin Samter. v2 
2 559 [Swigezyn Schrimm. Hierbei werden die Inhaber an die Ein] zermino Pleschen. w.4 
24 712 !Sowina koscielna !Pleschen. den früheren Terminen gelooseten, bis aeg 23 2283 Doruchowo Schildberg. J. 49 
54 | 5965 [Szlachein Schroda. übergebenen Pfandbriefe erinnert. 35 5318 |Drzazgowo Schroda. J. 50 


Schleſiſche Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 


[520] Die Herren Aktionäre laden wir zu der diesjährigen ordentlichen General: 


Verſammlung auf den 
29. April Nachmittags 3 Uhr im Börſenlokale 
ergebenſt ein. — Nach Erledigung der im § 26 des Statuts aufgeführten Gegenftände 
werden verſchiedene von den einn beantragte Abänderungen des Sta— 
tuts, betreffend 
a) die Ausdehnung des Geſchäfts der Geſellſchaft auf Verſicherungen gegen alle 
Gefahren des Land- und Waſſer-Straßen- Transports; 
b) die Erweiterung der über die Höhe des Reſervefonds im § 19 des Statuts 
getroffenen Beſtimmungen; 
c) die Vermehrung der Direktion um zwei Mitglieder, unter denen ein zweiter 
Specials Direktor, ſowie die hierdurch erforderlichen Abänderungen der auf die 
Direktion bezüglichen $$ 32, 34, 36, 37 bis 41 des Statuts 


zur Berathung und Beſchlußnahme geſtellt werden, und die Vereinbarung und Vollzie⸗ 


5 hung eines die befchloffenen Abänderungen enthaltenden Statuten-Nachtrags, ſowie die 


Vornahme der hierdurch erforderlichen Wahlen erfolgen. 


Nichterſcheinende können ſich durch andere Aktionäre auf Grund ſchriftlicher Voll: | 
macht vertreten laſſen. 


Di Breslau, den 8. April 1851. 
ie Direktion der Schleſiſchen Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 


in dem ſchönſten Theile der ſächſiſ 


BOSSE OH OD: 
Grösstes und bekanntlich vollständigstes 


Musikalien-Leih-Institut 
Der königl. Hof-Musikhandlung 
ED. BOTE & G. BOCK. 


3 Schweidnitzer Strasse Nr, 8. 


8820 810 Sede 
1698] Die Kaltwaſſer⸗Heilanſtalt zur Schweizermühle 


ſchen Schweiz, dem wildromantiſchen Biela-Thale und unweit 
der Dresden Prager Eiſenbahn belegen, iſt vom 15. April an zur Aufnahme von Kurgäften 
wieder eröffnet. Die ärztliche Leitung hat der kürzlich von Gräfenberg wieder eingetroffene 
praktiſche Arzt Sieber übernommen, und wird die Direktion es ſich zur ſtrengſten Pflicht ma⸗ 
chen, den aller Ruf der Anſtalt auch in dieſer Saiſon wieder 5080 bew uhren. 


oe: 
1 


8505 


ee: * Proſpekte mit feſten Taxen ſtehen auf Verlange tis zu Dienſten. 
P 1 e Die Bade: Direktion: "ea el. K. Sieber, Arzt. 

r . 00 

= erhielt Varſſer Hüte und Frühjahrs⸗ Mützen 35 Das Soolbad Wittekind bei Giebichenſtein u. Halle 
— eh Hainauer jun., > 15 * 8 Saiſon mit dem 15. Mai. Neben 2 Baar = der Halli 

CH 1 

R ne Se Nr. 79, vis-à-vis dem weißen Adler. 85 Zenter rem Odoope ber . Ati a gegeben. Die Trink- 
519 Kuren des medieiniſch vielfach erprobten batte Salzbrunnen, wie von allen natürli⸗ 
' * gen er Aunftlichen Mineralmäflern and und Molken, beginnen a he Füllung d 6e Witch 
n D e, en a ttekind⸗ 
Reue, franzöfifche Hüte Brunn Wie End a ver Beer de Sale, 0 pie, Dt. qu wäh, 0 


(waſſerdicht mit unvertilgbarem Glanze) 
re, 2te 8 3 Ntlr., dte Qualité 2 Helen 10 Sgr., empfehlen: 


Gebr. Huldſchinsky, 


Schweidnitzerſtraße Nr. 5, im goldenen Ba 


Iſte Qualité 2 Ren, 


K Den M 


e Wehner auf. Moritz Jaſchkewitz (Charakter unbekannt), fordern wir zur Angabe 


Nahmer, Stern u. Comp. 


* 


Bad Wittekind bei Giebichenstein und Hale. e Bade · „Direktion. 


Zur Ver pachtung meiner Brauerei in Sels, 


wel e mit dem pa d. J. pachtlos wird, habe ich einen Bietungs.Ter 
pril d. J., Hadmittag 8 3 uhr, in meiner Wohnung, Roſengaſſe 29, me — 
Shon im Bietungs⸗Termin e Kaution mit 300 Rtl. zu deponiren. w 


402] Oels, den 4. April 1 E. A. F. Döring. 


%% Georginen, 


mit Namen, die Dun a Duzend 1 Thlr. 
15 Sgr., ältere 1 Thlr., 100 Stück in getheil⸗ 
ten Knollen 4 Thlr. 10 Sgr., im Rummei 
3 Thlr. 10 Sgr., — Pence, d (viola trico- 
lor] & Duzend 1—2 Thlr., feng davon 
a Schock 6 Sgr., — immerblühende Roſen 
zu Gruppen, dewobalſche à Schock 3 Thlr., in 
Sorten a Duzd. 1 Thlr. — 2 auch al. 


lerlei Sommerblumen-Pflanzen, — können aus 
— ah ür Fer Nadb 91 
bezogen werden durch deſſen Gärtner Keppel, 
Lebmdann Nr. 4 d. 
n Penſions⸗Anzei 
Ein Knabe, th . e S 
t jt mütte ege u 4 
1 ee ten. Nä eres Burg ” ben aan 
mann Lücke, 
Beratung Sir Bean 
g rolf 
Bierfelbft nebft Supentariiat iſt e 
en au Seren a [Autionsfäbigen —.— 
chellhaft 8, AU verpachten oder auch unter vor⸗ 
Näheres 9a Fee ee 
Eigenthümer, Neue . 
nitzer Straße Nr. 40 a, in Breslau. Fe 
[678] Verkaufs⸗Anzeige. 

Wegen des 5 Todes meines Mannes 
beabſichtige ich, meine hierſelbſt h — 
gelegene Beſizung', beſtehend aus ei 

ven Wohnhauſe nebſt 1 
Gebäuden, einem Obſt⸗ und © 
gegen dreißig Morgen ma 


Morgen lebendigem 
Anlagen, bald ohne 


zu verkaufen. Hierauf 9 

oder x nöthigen 
FR 1 in 2; eine 
Stiege 8897 


1 Le 8 Ziegenbale, im April 1851. 


Gierjhborf Die warn unte. fe. Direkte 
rank 


* 


Auskunft ertheilen werden. — 


Bar 


Koͤln⸗Muͤnſter 


Degel und Vieh Verſiherungs eren. 


Conceſſionirt von St. Majeſtät dem Könige von Preußen laut Kabinets⸗Ordre vom 7. April 1849. 


Wir bringen hiermit zur Kenntniß, daß wir die General⸗Agentur des Vereins für die Provinz Schleſien, nachdem ſelbe Herr 
A. L. Schmidt niedergelegt, dem Kaufmann Herrn J. C. A. Scholtz (in Firma: A. Scholtz & Hendſchke) in 
Breslau übertragen haben. — Berlin, den 31. März 1851. 0 
| Die Direktion. a 

Es gereicht mir, in Bezug auf obige Anzeige, zum Vergnügen, als General-Agent der Provinz Schleſien ein Inſtitut zu 
vertreten, welches, auf die freiſinnigſten Tendenzen begründet, in feinem Weſen den Zweck allgemeiner Mützlichkeit mit ſchätzens⸗ 
werthen Erleichterungen für den Landwirth verbindet. — Der Fortſchritt, den der Verein ſeit der Dauer feines Beſtehens in 
allen Provinzen der Monarchie gemacht hat, iſt ein untrügliches Zeichen der Anerkennung, die das Gute und Praktiſche, überall 
wo es ſich darbietet, findet. N ; 

Ich habe meinen Handlungs⸗Compagnon Herrn Hendſchke in die General Agentur aufgenommen, für welche wir unter 
der Handlungs⸗Firma A. Scholtz & Hendſchke unterſchreiben werden. 

Breslau, im April 1851. J. C. A. Scholtz. 

Als Anſchluß an vorſtehende Bekanntmachung unſeres A. Scholtz erklären wir, daß wir die Geſchaͤfte der General-Agentur 
nach allen Richtungen hin pflichtgemäß mit Eifer, Ordnung und Pünktlichkeit behandeln werden, um das Vertrauen, welches unſer 
Verein bereits genießt, immer mehr zu befeſtigen und zu erweitern; in dieſer Abſicht werden uns nachbenannte Herren Kreis? und 
Lokal⸗Agenten des Vereins gewiß aufs Thätigſte unterſtützen. Statuten, Proſpekte, Rechnungs⸗Abſchlüſſe, Antrag⸗Formulare halten 
wir zur Einſicht und Abnahme auf unſerem Comptoir, ſo wie bei den Herren Agenten bereit, die gleich uns auf Anfragen gern 


Breslau, im April 1851. | 
A. Scholtz & Heudſchke, Comptoir Albrechtsſtraße Nr. 21, 


dem Portale des Regierungs⸗ Gebäudes gegenüber. 


Verzeichniß der Herren Agenten: 

Breslau, Kreis⸗Agent Herr S. Wiener, arls⸗Straße Nr. 28. 
Beuthen, Herr Kreisthierarzt Przybilka. Bolkenhain, Herr C. Schubert. 
Brieg, Herr A. Steymaun. Coſel, Herr M. Ning 
Erenzburg, Herr P. Mühſam Falkenberg, Herr Apotheker Moritz Lange. 
Frankenſtein, Herr C. W. Weiß. Freiſtadt, Herr Otto Siegel. 
Glaz, Herr Friedr. Hoffmann. Glogau, Herr S. Friedländer⸗ 
Goldberg, Herr J. E. Günther. Grünberg, Herr Eduard Gumbertz 
Guhrau, Herr Buchdruckerei⸗Beſitzer A. Zielke. Habelſchwerdt, Herr J. H. Neugebauer. 


Hirſchberg, Herr A. Günther. 


Landeshut, Herr landräthl. Sekretär Pohl. 


Leobſchütz, Herr M. Teichmann. 
Löwenberg, Herr E. Rrauner: 


Münſterberg, Herr Salomon Sachs. 
Neumarkt, Herr landräthl. Sekr. A. D. L. Schebitz. 
Oels, Herr Regierungs⸗Condukteur Brandt. 
Ratibor, Herr Buchdruckerei⸗Beſitzer Pr. Wichura⸗ 
Roſenberg, Herr Paul Zemaneck. 


Schönau, Herr Rathmann Blaſius. 


Steinau a. d. O., Herr J. G. Senftleben. 
Toſt⸗Gleiwitz, Herr Lieutenant Mahler in Kaminietz. 
Poln. Wartenberg, Herr landräthl. Sekretär Feder. 


Jauer, Herr Lieutenant Elsner. 

Lauban, Herr Nobiling. 

Liegnitz, Herr F. Hädrich. 

Lublinitz, Herr G. Königsberger. 
Namslau, Herr W. A. Ackermann. 
Nimptſch, Herr Eduard Schick. 

Ohlau, Herr CE. W. Grundmann 
Reichenbach, Herr landräthl. Sekretär Liebich. 
Nybnik, Herr Ph. Singer. 

Gr. Strehlitz, Herr Wilhelm Herrmann. 
Striegau, Herr W. Richter. 

Trebnitz, Herr landräthl. Sekretär v. Kornatzky⸗ 
Wohlau, Herr J. A Prager in Leubus. 


Die Geſchaftsbezirke Bunzlau, Görlitz, Grottkau, Hoyerswerda, Lüben, Militſch, Neiſſe, Neuſtadt, 


Oppeln, Pleß, Rothenburg, Sagan, Schweidnitz, Sprottau, Strehlen und Waldenburg werden 
mit neuen Agenten beſetzt. 5 


Die Geſellſchaft zu gegenseitiger Hagelſchäden⸗ Vergütigung 


15144 j 


welche feit 1824 ununterbrochen beſteht, empfiehlt der unterzeichnete General-Agent den Herren Landwirthen als diejenige Anſtalt, 
die allen billigen Anſprüchen genügt. g 0 
Durch einen Reſervefonds von 45,000 Thaler bietet ſie um fo größere Vortheile, als auch die neu Beitretenden 
gleichen a daran haben, und dieſer Fonds ſchon durch ſeine tragenden Zinſen, abgeſehen von andern Einnahmen, anſehnlichen 
achs erhält. i 
J Pr 2 Sc, deren Abſchätzung Geſellſchaftsmitglieder (Bezirksdeputirte) leiten, werden voll vergütet, und die Koſten der 
Abſchätzungen aus der Geſellſchaftskaſſe beſtritten. 


7 


Stunden an mich zur Poſt gegeben iſt. § 33 des Statuts. 
Thaler bei 11,723 größtentheils auf mehrere 


und ſind Statuten ſowie Antragsformulare bei denſelben zu haben. 
Liegnitz, im April 1851. G. 


Kerger. 
Negierungs⸗Bezirk Liegnitz: f y 
Haynau Herr Dorn, Steueramts⸗Aſſiſtent, e 55 . 
Jauer Herr C. F. Fuhrmann, artis Herr Aug. Bemer, 
Landeshut Herr E. H. Juettner, Yolkwig Here Rob. Guetkt, 


- Schönau Herr F. Felſcher, 
Löwenberg Herr Loewenberger, Striegau Herr E. Junge u. Comp., 
Lüben Herr Elias Dyrenfurth. 


Sprottau Herr C. Lamprecht. 


Regie rn Je Breslau: 
Breslau Herren Ed. Felsmann u. Comp., Herrnſtadt Herr Hettwer, Apotheker, Ottmachau Herr C. Hoffmann, 
u rr F. W. König, Koſtenblut Herr Martin, Apotheker, Patſchkau Herr A. F. Hanke, 
Brieg Herr G. Kranſel, Militſch Herr H. J. Ertel, Reichenbach Herr F. W. Weiß, 
Charlottenbrunn Herr Walpert, Apotheker, Mittelwalde Herr C. Roſenberg, Schweidnit Herr Julius Roſt, 
Dyhrenfurt Herr Sander, Poſthalter, Neiſſe Herr Joſep Graveur, Steinau a. d. O. Herr Ferd. Warmuth. 
Frankenſtein Herr A. Sachs, Neurode Herr J. F. Wunſch, Strehlen Herr G. A. Schilling, 
Glaz Herr C. Rutſch. Nimptſch Herr L. Schleſinger, Trachenberg Herr Schücke, 
Guhrau Herr Osw. Pfeffer, Oels Herr Moritz Phylipp, Wohlau Herr Julius Pohl. 
Habelſchwerdt Herr G. Schneider, Ohlau Herr Wollſchleger, 

i Negierungs⸗Vezirk Oppeln: 
I Kreuzburg Herr J. W. Maſtbaum, Ratibor Herr Leop. Kern, 

Leobſchütz Herr S. Goldberger, Rybnik Herr A. Siewcezynski, 

Neuftadt Herr A. Buka, Sohrau Herr Joh. Bauer. 

Oppeln J. F. Heidenreich Wwe., Groß⸗Strehlitz Herr C. W. Wellmann, 
Königshütte Herr Joh. Mühlrad, Peiskretſcham Herr J. J. Orgler, Ziegenhals Herr A. Simoſſeg. 


Erſter Vortrag über Phrenologie, Tuch⸗Fabrik⸗Verkauf. 


(Gall's Schädellehre auf ihrem heutigen Standpunkte) 1 Wegen Ableben des Befitzers ſoll die jo im 

Montag, 14. April, Abends halb 8 bis 9 Uhr im Saale des Königs von Ungarn. Dieſer Ruf ſiehende, aufs Zweckmäßigſte eingerichtete, 
erſte Vortrag iſt zugleich als Ganzes für ſich verſtändlich. Eintrittspreis — zur Koſten⸗ dicht vor der Stadt belegene Fabrik des Herrn 
deckung —: 5 Sgr. (Abonnementspreis der noch folgenden vier Curſusvorträge: 20 Sgr.) J. F. Zielke zu Kroſſen a/O., verbunden mit 
693] v. Scheve, Privatdocent an der Univerfität zu Heidelberg. Färberei und durch Dampfkraft betriebene Spin- 


; = nerei und Appretur nebſt Walke, ſowie mit einer 
175 Herrſchaft zu verkaufen, i 


außerordentlich ausgebreiteten . ge 9 2 
CCCCCCCVͤMUUUCCCCCCC 
die Herrſchaft Rabbe und Kuczwice. In denselben befinden ſich an herrſchaftlichen Gründen liche er ortoſreie ichriftliche Anfragen unter 
e Yorker, 295, dug Wochof . och Hutweide, 8985 Joch Wald, ferner eine 150 5 7 e Adreſſe jede zu wünſchende 

fenfabrit, beſtehend aus einem Hochofen, = Friſchbämmern, 1 Zeugdammer, 1 Egger und Auskunft 5 521] 
n ) able und 2 Breitfügemüblen, d Potajc- Das Geſchäft wird unter der bisherigen 
Aedere und 1 Schindelerzeugung, die Propination, W 8 8 herrſchaſtliche Wirthshäuſer. — Fi bis zum Verkauf ungeſlört fortgeieht. 
Sämtliche Gebäude mit Inbegriff der Beamten⸗ und Haydwerker⸗Wohnungen find in gutem irma bis zum 0 9 9 

Rande. Dieſe Herrſchaften liegen im Sanoker Kreiſe in Galizien, 4 Meilen von der Stadt ru 
ieto und 7 Meile von der — hr Grenze, ie reichhaltige Erzgruben und find dem» 


Die Verſicherung tritt in Kraft, ſobald der Antrag 12 
Im Jahre 1850 verſicherte die Anſtalt 10 Millionen 


Jahre beigetretenen Mitgliedern. 
Nachſtehend benannte Herren nehmen Anträge entgegen, 


Bolkenhayn Herr Rolke, 
Bunzlau Herr C. E. Gebhardt, 
Glogau Herr Herrm. Guelden, 
Goldberg Herr Adolf Schutze, 
Greiffenberg Herr Theod. Rädſch. 


Beuthen Herr Mühſam, 

Gleiwitz Herr Moritz Hamburger, 
Guttentag Herr L. Sachs jun., 
Hultſchin Herr B. Friedläuder, 


5 


F 
3 e 5 SER ieh Se 
hide 5 7 7 4 len für x lusländer Wegen des gegenwärtigen, für J In Milkeſch it an gut gelegenes Rn 
gen Valutenverhältniſſes ſehr beachtenswerth. {5 E N 8 
ere Auskunft und Unterbandlung ohne Vermittler bei Hausner und Violland. 5 oer Ke ee 
[5%4] er 7 - E Kauflujtige wollen ſich deshalb mündlich 2 
. i E 8 en und weißen Kleeſaamen A. Unterzeichneten wenden. 
in allen Dual ic Meeitamen Abgang. ächte franz. Luzerne, ächt engliſch und dun Raygras, e Militſch, den 10. April 1851. 
other, Knörich, n Schaaſſchwingel und andere Sorten Graslaamen, ſowie beſten 28 1533 B 
9 m kr 
„ Gemüle-, Feld⸗ und Blumen⸗Saamen, | Ts Maſtvieh Verk 
ſämmtlich von erprobter riedr. Kei zu den billigſten Preiſen: wir. 1 15 ee je 
j eitſch 1 ier Stück ſch aſtochſen ſte 
Carl Frie . 5 Sto ckgaſſe Nr. I. Verkauf: Vorwerk Neuhof bei Liegnitz. 


ün Haus mit Seifenſiederei, ſowie auch die J 
in Lemberg. 
te oder in frankirten Schreiben an den 3 
einigten Leinſaamen zur Saat, und große Futter ⸗Runkelrübenſaamen, nebſt allen Gattungen SE e ee SEN 


Drud und. Verlag von Graf, Barth u. Comp. 


58], Montag den 14. April d. J. 
0 ſollen auf dem ſtädtiſchen Bauhofe 
in der Matthiasſtraße gegen 20 Ceutner 
altes Guß⸗ und Schmieve⸗Eiſen gegen 
ſofortige Zahlung verſteigert werden. 
Breslau, den 7. April 1851. 
Die Stadt⸗Bau⸗Deputation. 


[685 Die große Auktion 

don Tuchen, Bukskings, Weſten und ſonſtigen 
Herren⸗Arkikeln wird heute und die fol. 
une Tage fortgeſetzt: Schweidnitzer⸗ 


ſtraße Nr. 1, im Aten Gewölbe 
vom Ringe (geradeüber dem Bitterbier⸗ 
hauſe). 


1516] Bekanntmachung. 

Die an der Chauſſee von Strehlen nach 
Münſterberg liegende, zur Herrſchaft Heinrichau, 
Münſterbergſchen Kreiſes, gehörige Brauerei, 
deren Betriebs- und Wohngebäude durchweg 
maſſiv und mit guten und großen Kellerräumen 
verſehen ſind, ſoll von Johannis d. J. ab auf 
6 Jahre anderweit meiſtbietend verpachtet werden. 

Hierzu wird auf den 12. Mai d. J. Vormit⸗ 
tags 9 Uhr in hieſiger Wirthſchafts⸗Kanzlei, in 
welcher auch von heute ab die Pachtbedingun⸗ 
gen zur Einſicht bereit liegen, Termin anberaumt. 

Heinrichau, den 9. April 1851. 

Königl. niederländiſches Wirthſchafts⸗Amt. 


EZ" Beta vulgaris giganten 
CE Neue Rieſen⸗Futter⸗Runkelrübe, X 
welche per Morgen eine Rübenernte "N 
von 300400 Centnern giebt, U 
per Centner Samen 50 Thlr., per Pfd. 15 Sgr. 
Die überhäuften Nachfragen, ob dieſe Rübe 
blätterreich und deshalb gut zum Abblatten ſei, 
beantworte ich mit ja; eben ſo groß als die 
Rübe iſt, eben ſo ſtark und vielfältig iſt ihr 
Blattwuchs, und die Blätter dieſer Rübe die 
beſten Rübenblätter zum grün verfüttern, nur 
wer den Rüben 5 Ctnr. grüne Blätter weg- 
nimmt, erntet, wie bei allen Rübengattungen, 
1 Etnr. Rüben weniger, und ob dieſe Rübe, 
wenn man obigen Extrag erzielen will, aus 
Körnern gezogen (die Körner gleich auf den 
Acker, wo die Rüben wachſen, ausſtecken) oder 
verpflanzt werden ſoll, beantworte ich dahin, 
daß bei dieſer Rübe ein Unterſchied deshalb 
nicht obwaltet, weil ſie durchs Verpflanzen keine 
beſonderen Füße oder Zapfen macht, ſondern 
ihre urſprüngliche Pfahlwurzel beibehält. Die 
Rübenkörner jetzt zeitig ausgeſteckt, die Mehr⸗ 
pflanzen dann Ende Mai und Anfang Juni 
herausgezogen und verpflanzt, jo befetzt man 
mit den Pflanzen von 2 Pfd. Samen . 15 Sgr. 
mit einer Sagt⸗Ausgabe von, 1 Thlr. einen 
Morgen Runkelrübenfeld. 

Die, Samenhandlung 
Friedrich Guftav wohl, 
[502] Breslau, Schmiedebrüdt Nr. 12. 
701] Eins der renommirteſten und be- 
liebteſten Kaffeehäufer in der Umgebung 
Breslau's iſt nebſt fämmtlichem Inventa⸗ 
rium verkäuflich. Anzahlung 6000 Thlr. 

Auf trance Anfragen Näheres durch 

E. G. Liebich, 
Geſchäfts⸗Vermittler und Commiſſionair, 
Ketzerberg Nr. 21. 
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[709) Eine Beſitzung mit maſſivem Wohn⸗ 
Haufe nebft einem eirca 2 Morgen großen Gar- 
ten, der ſich zum Gemüſebau eignet und zu 
welchem auch einige Morgen Ackerland gehören, 
wird in der nächſten Nähe von Breslau oder 
in einer Vorſtadt von Ohlau zu kaufen ge 
ſucht. Von wem? — theilt die Handlung 
Stockgaſſe Nr. 28 in Breslau mit. 


[673]. Ein Sekundaner, welcher außer den 
Symnafiglgegenfänden. in der engliſchen und 
ſranzöſiſchen Sprache bedeutend vorgeſchritten 
iſt, ſucht in einem Banquier⸗ oder Produkten⸗ 
Geſchäft als Lehrling ein Unterkommen. Nähere 
Auskunft wird Herr A. Marochetti, Nie 
merzeile Nr. 20, 2. Etage, täglich von 11—12 
Uhr zu ertheilen die Güte haben. 


k 


ner, Kanarienvögel und andere Sing⸗ 
vögel nebſt Gebauern und Futter, um damit zu 
räumen, zu den billigſten Preiſen. 
Knauth, Schwimmmeiſter, 
[532] Neuſtadt, Breiteſtr. 29. 


517] Auf dem Dominium Koſchperndorf bei 
Neiſſe, woſelbſt der Rübenbau für eine dazu 
gehörige Zuckerfabrik in bedeutendem Grade 
betrieben wird, findet ein junger Mann, mit 
den nöthigen Schulkenntniſſen verſehen, als 
Oekonomie-Eleve Aufnahme. Nähere Bebin- 
gungen erfährt man auf portofreie Anfragen 
unter der Chiffre H. 8. poste restante Neisse. 


. . 

1703] Wem eine Birkhenne aus verſchloſſenem 
Raum entflogen iſt, melde fi) baldigſt Garten» 
Straße Nr. 31. 


708] Peuſionäre 


werden gegen mäßige Penſion in einer achtba⸗] 


ren Familie angenommen; auch erhalten dieſel⸗ 
ben Nachhilfe in ihren Schularbeiten. Näheres 
5 erfragen Altbüſſerſtraße Nr. 53, in der er⸗ 
en Etage. 


611] Der in der vorgeſtrigen und heutigen 
Breslauer Zeitung annoncirte Verkauf der 
Oſterkuchen aus Oſtrowo, iſt nicht mehr 
Oderſtraße Nr. 24, ſondern in derſelben Straße 
im Hauſe „zum Leuchter.“ 

Breslau, am 11. April 1851. 


[659] Selterbrunner, 
Oberſalzbrunner, 
Friedrichshaller Bitterwaſſer, 

185 ler kräftigſter Füllung, empfiehlt: 

F. W. Neumann, 
in den 3 Mohren am Blücherplatz. 

704] Eine tüchtige Köchin und eine Kam⸗ 

merjungfer wänſchen baldiges Engagement. u 

erfragen Neueweltgaſſe Nr. 46, 2 Stiegen hoch. 


* 
— — 


[515] Dienſtofferte. | 


Eine ihrem Alter angemeſſen noch ſehr berührſame Frau, welche eine Reihe von Jahren 
bei einem ſehr bejahrten Herrn als Ben abel ud Pflegerin in Dienſten en a 
durch ihre treue ſorgſame Bewirthung ſehr verdienſtlich gemacht, aber durch deſſen Tod 
vacant geworden, wünſcht in gleicher Eigenſchaſt bei einem einzelnen bejahrten Herrn oder Dame 
ſernerweit Beſchäſtigung. Ueber dieſe beachtungswerthe Perſon ift gern bereit nähere Auskunft 
zu erteilen Frau Kaufmann Bourgarde, Schuhbrücke Nr. 8. ‘ 


[518] ſi 8 
Aecht perſiſches Inſekten⸗ Pulver 
Bages Ache Scha ties 0748 
ieſes ächte Inſektenpulver pezifikum zur Vertilgung der Flöhe 
anz Motten ꝛc. namentlich iſt es das d a ae Mitte, um Lie it 5 Tan vo De 
aſteten Hunde und andere Thiere von dieſer Plage zu befreien. N 
Allein ächt zu haben in Flaſchen mit Gebrauchsanweifung 3.6. Sgr. bei 
i S. G. Schwartz, Ohfauerſtraße Nr. 21. 


e Barége⸗Sommer Umſchlagetücher 


in den neueſten Deſſins, fo wie alle anderen Gattungen, Tücher und Double⸗ 
Shaws empfehlen hierdurch angelegentlichſt: 1 
Meidner & Comp, 
Ring- und Blücherplaß⸗Ecke 10. 11, eine Treppe, 
eine Treppe. 
[697] 
nen Damenhüten, empfiehlt ſich ergebenſt: 5 
Aug. Ferd. Schneider, Eliſabet⸗Straße Nr. 4. 


e Wegen Aufgabe meines Geſchafts, offerire 
ich mein Lager von fertiger Waͤſche, alle Arten 
weiße und bunte Leinwand, zu herabgeſetzten 


Preiſen. 
Ohlauerſtr. Nr. 4. 


[526] Ring Nr. 48 iſt zu Johannis zu vermiethen: 

Ein großes Lokal von zwei aneinanderſtoßenden Gewölben, 
zu denen der Eingang im Hausflur iſt, und das ſich zu einem Waaren⸗ oder Wein: 
geſchäft, oder zu einem großen Comptoir eignet. a 

Zwei Waaren⸗Remiſen, ein Comptoir, auch Verkaufslokal, 
im Hofe, in welchem früher ein Gold⸗ und Silbergeſchäft betrieben worden iſt. 

Zwei lichte Wohnungen im Hofe in der erſten und zweiten Etage, jede 
von 2 Stuben, 2 Alkoven, Küche und Beigelaß. Letztere iſt ſofort zu beziehen. 


Friedr. Wilh. Callenberg, 


wurde 


wa Schwedenſchanze. 
Sonntag den 13. April findet das erſte 

große Horn⸗Concert ſtatt, wozu ergebenſt 

einladet: Auguſt Zi 


Auguſt Ziegler. 
169 2 Verloren SE 


wurde geſtern durch einen Dienftboten von der 
Schmiedebrücke Nr. 2 bis Nr. sh Pelzhand⸗ 
manchette von Nerz. Der Finder erhält bei 
deren Zurückgabe eine angemeſſene Belohnung 
Schmiedebrücke Nr. 2, im Laden. 


] Fruͤhjahrs⸗Hüte 

neueſter Facon empfiehlt die Damen⸗Putzhand⸗ 

lung von da Kölling, 

Ale Eliſabetſtraße Nr. 1, erſte Etage. 
Ein Spezerei⸗Waaren⸗Geſchäft 

in einer der größeren Städte Schleſiens iſt 

unter vortheilhaften Bedingungen bald zu über- 


—— h — . — — |" 
Mit den neueſten Strohhüten diesjähriger Fagon, desgleichen ſeide⸗ 


1686] Königsplatz Nr. 2 iſt eine Wohnung 


von vier Zimmern, Küche, Boden und Keller, 


auch Gartenlaube, mit oder ohne Wagenremi 

Stallung und Kutſcherwohnung, von and 

ab zu vermiethen. u 
Näheres in der erften Etage. 


r. 
Zu Johannis iſt zu beziehen 
Herrenſtraße Nr. 20 im Hintergebäude: 
1 Wohnung im erſten Stock, von 2 Stuben, 
heller Küche und Zubehör, für 60 Rtl. 
1 Wohnung im zweiten Stock, von 2 Stu⸗ 
ben, heller Küche und Zubehör, für 55 137 
1 


Der erſte Stock vollſtändig renovirt, und 
durch Glas⸗Entree verſchloſſen, beſtehend aus 
vier Stuben, Küche und Kühenftube, iſt zum 


1. Juli d. zu vermiethen, am Neumarkt in der 


Apotheke. 3791 
1696] Tauenzien- und Teichſtraßen⸗Ecke Nr. 6 


x mann Successores. 


ſel eiwas billiger erlaſſen, Comptanten preishaltend. 


m 


nehmen. Nähere Auskunft wird ertheilt auf 
portofreie Anfragen unter A. B. poste restante 
Breslau. [643] 
671] Ein gut empfohlener Apothekerge⸗ 
in findet ſofort ein Unterkommen. Was Na. 
here in der Droguenhandlung Karl Grund⸗ 


iſt zu Johannis d. J. eine ſehr freundlich“ 
Wohnung von 2 Stuben und Zubehör billig 
zu vermiethen. Näheres Riemerzeile Nr. 14, 
beim Goldarbeiter, 
[710] 5 
an einen Riten cd ücke Nr. 73 
= Lehrling s⸗Geſuch⸗ = vis-a-vis dem Magdalenen 

Ein mit den nöthigen Schulkenntniſſen ver⸗ 
ſehener, geſitteter Knabe, findet in einer umfang⸗ 
reihen Leinen⸗ und Manufaktur⸗Waaren⸗Hand⸗ 
lung als Lehrling, ein zu ſeiner Ausbildung 
vortheilhaftes Unterkommen. 

Wo? erfährt man auf poste restante Briefe 
H. P. Liegnitz. [572 
672] Billig zu verkaufen iſt Taſchenſtr. Nr. 
19 ein neuer Brettwagen mit eiſernen Achſen. 
[695] Ein kleiner brauner Wachtelhund mit 
gebrochenem Schwanze iſt geſtern Nachmittag 


auf der Schuhbrücke verloren gegangen. Wer 
denſelben Burgſeld Nr. 1 abgiebt, erhält eine 


Reif: Wo lg 
Kutſcher: I 
[253] 


1522] Fremden Liſte von Zettlig Hötel. 
Kaufm. Hanke aus r Kaufmann 

Overbeck aus Wiesbaden. Kaufm. Seifert aus 

Hamburg. Partik. de Thal aus Paris, Guts ⸗ 


181 f - uss n v. i n e * 
7 * utsbeſ. o. Buſſe aus Wirchwitz. Gutsbeſ. 
Ring Nr. 39 v. Wenſierski und Fürſt v. Sanguszko aus Ga ; 


iſt der erſte Stock und ebendaſelbſt der Haus- 
Laden zu vermiethen und Joh un . beziehen. 
Näheres im Hofe, par terre, beim aushälter 
Kamler. i . 

6881 Ohlauer Straße Nr. 71 iſt wegen Um⸗ 
m un Heuser ne große Quantität Rog⸗ 
gen⸗Kleie preismäßig zu verkaulen. 


687 u vermiethen 
dans nebſt ae Das Nähere 


lizien. Gutsbeſ. Baron v. Hartleben a. Eckerts⸗ 
berge. Kapitän Jongk aus Dresden. 


Markt ⸗Preiſe. 


Breslau am 11. April 1851. 
ſeinſte, feine, mit,, ordin. Waark 


Sgr. 


Weißer Weizen 
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0 f t Gelber dito 52 . 
Ring Nr. 33, im zweiten 6055 en 42 40 39 37 . 
694 Zu vermiethen 22, 30 8 Gm 
—. = Johannis zu beziehen: Wohnungen im als . 25% 2 9a m + 
1. und 2. Stock nebſt Gartenbenutzung in dem] Die von der 6% Rtl. Gld. > 
einzeln ſtehenden Haufe, Kleinburger Chauſſee,, = — andelskammer eiugeſetzte 
vis-h-vis der Thorbarriere, bei dem Zimmer-] Räbel 10% 1 — mmiſſton. 


meiſter Wien. 


( A ee 
10. u. 11. April Abd. 10 u. Wera gu Nchm. 2 U. 


[512] Breiteſtraße Nr. 40 ä — 

iſt zu Johannis d. J. eine freundliche Wohnung] Barometer 277,99" 27 TIEREN 9 
von 3 Stuben, Küche und Zubehör im dritten | Thermometer e 
Stock zu beziehen. Das Nähere daſelbſt bei | Windrichtung SW NW 


SD 
Frau Henr. Grabow. ! Luſtkreie trübe überwölk bewölkt 


0 


| Börſeuberichte. f 
Breslas, 11. April. (Amtlich.) Geld und Fondes-Courſe: Holländiſche 
Nand⸗Dukaten 95½ Br. Katſerliche Dukaten — — Friedrichsd or 1137 Br. Louisd ot 


101% Gl., Lig, E. 4 101 ½ Gl., 31 91% Br. Alte Holniihe Pfandbrieſe 95% . na 
93% Gl. Poluiſche Schatz⸗ Obligationen 80 % SI. Polniſche Anleſbe 1835 a 500 Fl. 82 © 


Eiſenbahn ⸗ 1 
Krakau - Oberſchleſiſche 4 744 Gld., Priorität 4 86½ Br. 
Nordbahn 4% 39 Niederſchleſiſch⸗Märklſche 9% 
84½ Br. „ Gld., 5 5% 04% Br., Serie In. 5 4 109 
Glb. NMiederſchleſſich Märkiſche Zweigbahn 4% 27% Br., fr. Zinſen. Oberſchleſſſcht 1; 
A. 3 & 118% bez. und Br., Litt. B. 3 110% Gld. — Geld- und Fond ⸗Cou 
Freiwillige Staats - Unteide 5% 105% bez. Staats Anleihe von 1850 4% x 101% 
Staats Schuld Scheine 34% 35% bez. Sechandlungs-Prämien- Scheine 130 Br. 
ſener Pfandrieſe 4 , 4 K 91 Gld. Preußiſche Bank ⸗Antheile 96% bez. "3 
niſche BT 2 he rw An 4% 94 Gld. Polniſche Partial-Obligationen “ E 
Fl. 4X 82 r - d. i 
Wien, 10. April. Fonds und Aktien Anfangs flau, ſchloſſen hoher begehrt. Das bester 4 
Geſchäft war in Tomb. Anlchen, das feit geftern um 1% geftiegen iſt, auch 5 Metall Bech⸗ 
bezahlt, Nordbahnaltien find bis 133% zurückgegangen, zogen jedoch zu Ende wieder an. 1 
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5% Metalliqued 97, 4% 84%; Motbbabn 134%; Coupons 6; Hane 
Monat 195; London 3 Pont. 58. Süͤber 12. — 
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